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Teil D – Anhang zum Methodikhandbuch 

D-1 Methodik Bestandserfassung, Bewertung, Prognose  

D-1.1 Einsatz von ökologischen Modellen  

D-1.1.1 Analyse der Gewässergüte - Gewässergütemodell QSim (BfG) 

Das Gewässergütemodell QSim (Qualitätssimulation) der BfG (s. Beilage 6 und 11 der EU-

Studie (BMVBS 2012)) dient der Simulation des Sauerstoff- und Nährstoffhaushaltes sowie 

der Algenbiomasse in Fließgewässern. QSim wurde entwickelt, um die Auswirkungen von 

wasserbaulichen Maßnahmen auf die Gewässergüte, den Stoffhaushalt und die Planktondy-

namik von Fließgewässern zu beurteilen. Dabei wird zunächst mittels physikalischer, chemi-

scher und biologischer Routinemessdaten aus Monitoringprogrammen der Ist-Zustand mo-

delliert. Nachdem der Ist-Zustand mittels Messdaten entlang der Fliessstrecke kalibriert und 

validiert wurde, kann mit dem Modell eine Prognoserechnung zu verschiedenen Ausbauzu-

ständen des betreffenden Gewässers durchgeführt werden. Das Modell arbeitet dabei de-

terministisch, d. h. die einzelnen auf den Stoffhaushalt und die Algenentwicklung eines Ge-

wässers wirkenden Prozesse werden funktional und ohne den Einfluss des Zufalls beschrie-

ben. Dementsprechend lassen bereits kleine Abweichungen bei den berechneten Ergebnis-

sen Tendenzen zwischen den verschiedenen Varianten erkennen. Die Identifizierung und 

Parametrisierung der Funktionen basiert auf naturwissenschaftlich anerkannten Größen und 

Zusammenhängen; nur wenn diese nicht ausreichend genau bekannt sind, werden empiri-

sche Formeln benutzt. Das Modell arbeitet eindimensional, d. h. die betrachteten Zu-

standsgrößen werden als gleichverteilt über den gesamten Gewässerquerschnitt betrachtet. 

Auch morphologische und hydraulische Parameter wie Wassertiefe oder Fließgeschwindig-

keit werden für jedes Querprofil als Mittelwert ausgegeben. Ergebnisse der Modellierung sind 

Tages- und Jahresgänge der physikalischen, chemischen und biologischen Zustandspara-

meter entlang der Flussachse. Das Modell eignet sich zur Berechnung der Prozesse im 

Hauptstrom eines Flusses. Nebenflüsse werden wie Einleitungen behandelt. Das Modell ist 

modular aufgebaut, d. h. für jeden Prozess existiert eine eigene Subroutine. Das zu simulie-

rende Gebiet wird mit einem Berechnungsgitter abgebildet, dessen Maschenweite sich aus 

der Lage der Querprofile im Hauptstrom ergibt. Im Fall der Donau beträgt der Abstand der 

einzelnen Querprofile i. d. R. 100 - 200 Meter. Für die ökologischen Modellbausteine wirken 

die Abflussdaten an den Modellrändern und die meteorologischen Daten für das Modellge-

biet als antreibende Kräfte. Alle von der Strahlung abhängigen Prozesse wie resultierende 

Wassertemperatur und Algenwachstum werden dynamisch modelliert, indem entsprechend 

der Berechnungszeitschrittweite (in der Regel eine Stunde) ein Strahlungswert ermittelt wird.  

Im Vergleich zum BfG-Bericht 1280 (2000), in dem mit der QSim-Modellversion 8.3 gerech-

net wurde, ergeben sich bei Modellversion 13.00 eine Reihe von Änderungen, die im folgen-

den kurz erläutert werden. Dem Gütemodell QSim wurde das eigenständige Abflussmodell 

HYDRAX vorgeschaltet. Bei älteren modellgestützten Analysen wurde der Abfluss in QSim 
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selber berechnet. HYDRAX ist ein eindimensionales instationäres hydrodynamisches Modell 

für die Berechnung der Wasserstände, Abflüsse und Fließgeschwindigkeiten in Fließgewäs-

sern (Oppermann 1989). Die Ergebnisse der Wassermengensimulation werden direkt als 

Eingabedaten von QSim benutzt. Beide Modelle werden seit 2006 unter der gemeinsamen 

Benutzeroberfläche Gerris zusammengefasst. Ebenso wurde als dritte Komponente des 

Phytoplanktons neben den Kiesel- und Grünalgen der Modellbaustein Blaualgen integriert 

(BfG-1398, 2003). Der bisherige Algenbaustein von QSim wurde aufgrund der Erfahrung mit 

Modellierungen an der Elbe um eine Subroutine für zellinterne Nährstoffspeicher erweitert 

(Quiel et al. 2011). Damit wird berücksichtigt, dass viele Algen Phosphor und Stickstoff zellin-

tern speichern und so Zeiten mit Nährstofflimitation zumindest kurzfristig überbrücken kön-

nen. Weiterhin wurden eine Reihe von Änderungen bezüglich der Stofftransportgleichungen 

und interner Parameter vorgenommen, die sich jeweils nach aktuellen wissenschaftlichen 

Erkenntnissen richten. 

Die nachfolgende gibt einen Überblick über die während der Berechnung ablaufenden Pro-

zesse und die Eingabegrößen 

 

Eingabegrößen und Prozesse in QSim 

Morphologisch/ hydrologisch:  

Flussgeometrie, Abfluss, Wasserstand 

Meteorologisch: 

Globalstrahlung, Lufttemperatur, Bedeckungsgrad und Wolkentyp, Luftfeuchtigkeit, Windge-

schwindigkeit 

Biologisch: 

Biochemischer Sauerstoffbedarf (kohlenstoffbürtiger Anteil, C-BSB und Nitrifikationssauer-

stoffbedarf, N-BSB), Planktische Algenbiomasse (Chlorophyll a) und Anteil von Kiesel-, 

Grün- und Blaualgen, Biomasse der Nitrifikanten, Zooplankton, Benthische Filtrierer (Bio-

masse von Corbicula fluminea / Dreissena polymorpha, Abundanzen von Chelicorophium 

curvispinum) 

Physikalisch-chemisch: 

Wassertemperatur, Sauerstoff, Chemischer Sauerstoffbedarf, Gesamtstickstoff, Nitrat, Nitrit, 

Ammonium, Silikat, pH-Wert, Alkalinität, Schwebstoffe, Gesamtphosphor, gelöster Phos-

phor, Calcium, Leitfähigkeit 

Prozesse: 

Abflusssimulation, Sedimentation, Wärmehaushalt, Unterwasserlichtklima, Kalkkohlensäure-

Gleichgewicht, Sauerstoff- und Nährstoffhaushalt, Bakterienwachstum, Nitrifikation, Algen-

wachstum, Wegfraß der Algen, Wachstum des Zooplanktons und benthischer Filtrierer, Aus-

tauschvorgänge mit dem Sediment 
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D-1.1.2 Modellierung des Standortpotenzials der Auenvegetation (BfG) 

Um darzustellen auf welchen Standorten im Ist-Zustand und bei den Varianten bestimmte 

Typen der Auenvegetation wachsen können, wird das Standortpotenzial modelliert. Dies 

erfordert verschiedene Arbeitsschritte und Eingangsdaten, welche im folgenden Schema 

dargestellt werden. Eine ausführliche Beschreibung der Methoden befindet sich in der Beila-

ge 5 und 10 der EU-Studie (BMVBS 2012). 

Ziel ist die Erstellung von Regeltabellen, welche die Standortpotenziale für Vegetationstypen 

anhand von abiotischen Parametern klar definieren und kartographisch umgesetzt werden 

können. Dafür werden entsprechend der vorhandenen Datenlage unterschiedliche Analysen 

durchgeführt, und deren Ergebnisse dann zu Regeltabellen integriert. Als Grundlagendaten 

dienen allen flächig als Rasterdaten mit einer Auflösung von 1x1 m vorhandenen Daten die 

bereits oben im Kapitel der UVU beschrieben wurden (Wasserspiegellagen, Digitales Hö-

henmodell, Grundwasserspiegellagen, Fließgeschwindigkeiten, Deckschichtmächtigkeit, 

Äquivalentleitfähigkeit, Bodenart, Humus- und Carbonatgehalt). Für die Analyse der Vegeta-

tion liegen die flächige Kartierung der Jahre 2010/11 und über 500 georeferenzierte Vegeta-

tionsaufnahmen vor. 

 

Schema der Modellierung des Standortpotenzials mit Eingangsdaten und Ergebnissen der Arbeitsschritte. 

Vegetationsaufnahmen

an Probepunkten

Vegetationskartierung

vollflächig

Standortdaten aus 

Modellen

Zufallspunkte

Standortamplituden von 

Vegetationstypen

Verifizierung/Test der 

Regeltabelle

Ökologische Nischen

Gradientenanalyse

Klassifikationsbäume

Literatur

Feldbeobachtungen

Expertenwissen
REGELTABELLE

Standortpotenzial Ist-

Zustand

Standortpotenzial 

Variante

Bilanzierung von 

Veränderungen

Standortdaten aus 

Modellen

Eingangsdaten

Ergebnisse
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Von vornherein wird zwischen Grünland und naturnaher Vegetation unterschieden. Außer-

dem werden für die naturnahe Vegetation das Vorland (Fläche überflutet bei HQ5) und Hin-

terland (Fläche nicht überflutet bei HQ5) getrennt betrachtet, um die Übersichtlichkeit der 

Regeltabellen zu wahren.  

Ökologische Nischen typischer Pflanzenarten 

Um eine genauere Vorstellung des Verhaltens von Pflanzenarten entlang ökologischer Gra-

dienten in der Aue zu bekommen, werden deren ökologische Nischen modelliert.  

Dafür werden für die lagegenauen Vegetationsaufnahmen im GIS die Werte aller Standort-

parameter selektiert um danach die Pflanzenarten auszuwählen, welche in mindestens 10 

Aufnahmen vorhanden sind und eine auetypische Pflanzengesellschaft repräsentieren. Aus 

dem Verhältnis von Vorhandensein und Fehlen der Pflanzenart wird nun die Vorkommens-

wahrscheinlichkeit und damit eine Kurve berechnet, welche die ökologische Nische der Art 

hinsichtlich des betrachteten Standortparameters darstellt.  

Standortamplitude der Vegetationstypen 

Aus der Kartierung der Pflanzengesellschaften werden Zufallspunkte extrahiert und im GIS 

mit den Standortparametern verschnitten. Außerdem werden die Pflanzengesellschaften den 

in der Modellierung verwendeten Vegetationstypen zugeordnet. Aus diesem Datensatz wer-

den für ausgewählte Umweltparameter Boxplot-Diagramme erstellt, welche für alle Vegetati-

onstypen die jeweilige ökologische Amplitude angeben. So wird ersichtlich, ob sich bei-

spielsweise der Weichholzauwald in seiner Lage über der Mittelwasserlinie vom Hartholzau-

wald unterscheidet. Solche Darstellungen werden auch für einzelne Pflanzengesellschaften 

erstellt, um das Standortpotenzial eines Vegetationstyps möglicherweise bis auf die Ebene 

der Pflanzengesellschaften interpretieren zu können. 

Gradientenanalyse 

Boxplots und ökologische Nischen geben einen Einblick in die ökologischen Zusammenhän-

ge, reichen aber meist allein nicht aus um Regeltabellen zu erstellen. So wird zum Beispiel 

deutlich, dass einige Parameter sehr stark miteinander korrelieren, und damit sehr ähnliche 

Gradienten abbilden. Diese Korrelationen werden mit dem Spearman-Rang-Korrelationstest 

berechnet und in Matrizen dargestellt.  

Für den Modellaufbau sollte von ähnlichen Parametern nur derjenige verwendet werden, 

welcher die Vegetation am besten differenzieren kann. Eine Reduktion der Umweltvariablen 

ist somit notwendig. Dabei helfen indirekte Ordinationen, in diesem Fall die Nichtmetrische 

Multidimensionale Skalierung (NMDS). Eine Ordination ordnet alle Referenzaufnahmen so 

an, dass Aufnahmen mit sehr ähnlichem Artenspektrum nahe beieinander stehen. Je unter-

schiedlicher zwei Aufnahmen sind, desto entfernter voneinander werden sie angeordnet. 

Dadurch werden Gradienten in der Artenzusammensetzung der Vegetation entlang der Ordi-

nationsachsen abgebildet.  
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Nun werden die Korrelationen zwischen Ordinationsachsen und den Standortparametern 

berechnet. Je höher der Korrelationswert, desto besser kann der Standortparameter die Un-

terschiede in der Vegetation erklären. Dabei sind ähnliche Parameter mit einer Ordinations-

achse korreliert. Für die notwendige Datenreduktion ist es nun möglich, für jeden Vegetati-

onsgradient die Parameter mit den höchsten Korrelationen auszuwählen und sehr ähnliche, 

nicht mehr weiter zu verwenden. 

Ableitung von Regeltabellen 

Durch die vorhergehenden Schritte wird ermittelt, welche der über 20 Umweltparameter die 

Vegetation gut differenzieren. Daraus lassen sich auch schon erste Schwellenwerte direkt 

ablesen, bei deren Überschreiten ein bestimmter Vegetationstyp mit hoher Wahrscheinlich-

keit sich sehr stark verändern bzw. verschwinden würde. Bei einigen Parametern sind diese 

Schwellenwerte allerdings auf den ersten Blick nicht erkennbar. Um auch in diesen Fällen 

Regeln ableiten zu können, werden dichotome Klassifikationsbäume berechnet.  

Alle Ergebnisse der Teilanalysen werden nun miteinander verglichen und interpretiert, um 

eine Regeltabelle z.B. für die potenziell natürliche Vegetation abzuleiten. Dabei müssen auch 

der aktuelle Nutzungseinfluss und Sukzessionsstadien berücksichtigt werden. Das Standort-

potenzial soll für das „Endstadium“ der Sukzession abgebildet werden, wodurch z.B. viele 

aktuelle Weidenstandorte das Potenzial für Hartholzaue zugewiesen bekommen.  

In einer Regeltabelle wird einem Vegetationstyp eine bestimmte Kombination von Standort-

merkmalen wie z.B. eine bestimmte Spanne des Grundwasserstandes bei Mittelwasser und 

eine maximale Fließgeschwindigkeit zugeordnet. Dabei werden die Standortpotenziale für 

die einzelnen Vegetationstypen klar voneinander abgegrenzt, so dass kein Standort mehrere 

Potenziale aufweisen kann.  

Die Regeltabellen werden aus dem Ergebnisteil vorweggenommen und hier dargestellt: 
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Regeltabelle zur Darstellung der potenziell natürlichen Vegetation des Vorlandes basierend auf der Aus-
wertung aller vorhergehender Analysen und stichprobenhafter Überprüfung im Gelände. 
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Vegetationstyp 
          

Wasserpflanzen  < 0.3       >= -200 & < 0 

Pionierfluren       < -20 >= 0 

Untere Weichholzaue   >= 80 < 10 >= -20   

Röhrichte, Riede und Sumpfgebüsche   < 80 < 10 >= -20   

Obere Weichholzaue   >= 80 >=10 & < 70     

Weichholzaue dauerfeucht   < 80 >=10 & < 70     

Hartholzaue      >=70     
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Regeltabelle zur Darstellung der potenziell natürlichen Vegetation des Hinterlandes basierend auf der 
Auswertung aller vorhergehender Analysen und stichprobenhafter Überprüfung im Gelände.   
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Vegetationstyp       

Wasserpflanzen   < -40 >= -200 

Röhrichte und Riede   >= -40 & <-10   

Sumpfwälder   >= -10 & < 70   

Ahorn-Eschenwälder < 80 >= 70 & < 180   

Feuchter Eichen-Hainbuchenwald >= 80 >= 70 & < 180   

Frischer Eichen-Hainbuchenwald   >= 180   
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Regeltabelle zur Darstellung der Standortpotenziale für die Grünlandvegetation basierend auf der Aus-
wertung aller vorhergehender Analysen und stichprobenhafter Überprüfung im Gelände.   
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Vegetationstyp       

Nasswiese <100 >= -30 & < 50 >=0 

Feuchtwiese dauerfeucht < 100 >= 50 & < 150   

Frischwiese nicht dynamisch < 100 >= 150 & < 250   

Flutrasen >= 100 >= -10 & < 130   
Feuchtwiese wechselfeucht >= 100 >= 130 & < 180   

Frischwiese dynamisch >= 100 >= 180 & < 250   

Halbtrockenrasen   >= 250   

 

Kartographische Darstellung und Verifizierung 

Die abgeleiteten Regeln können über die Raster Berechnung in ArcGIS unter Verwendung 

der Rasterkarten für die Standortparameter umgesetzt werden. Dies erfolgt sowohl für die 

Daten des Ist-Zustands als auch für die beiden Varianten. Dabei bekommt jeder Vegetations-

typ eine bestimmte Rasterkennzahl zugeordnet.  

Zur Verifizierung wird die flächige Kartierung der Vegetation herangezogen. Darin werden 

die kartierten Pflanzengesellschaften den modellierten Vegetationstypen zugeordnet und 

bekommen ebenfalls die typspezifischen Rasterkennzahlen. Nun wird im GIS das Raster der 

kartierten Vegetation vom Raster des modellierten Ist-Zustandes subtrahiert. Im entstehen-

den Raster zeigen nun alle Zellen mit dem Wert 0 die Übereinstimmung zwischen Kartierung 

und Modellierung. Alle anderen Zahlen codieren jeweils eine ganz bestimmte Abweichung 

(z.B. Silberweidenwald kartiert, Potenzial für Hartholzaue modelliert). Dann wird geprüft, ob 

diese abweichenden Kombinationen ökologisch plausibel sind. Dabei sind verschiedene 

Umstände zu berücksichtigen, welche im entsprechenden Ergebniskapitel beleuchtet wer-

den. Durch diese Verifizierung lässt sich ablesen, wie gut die Modellierung bestimmte Vege-

tationstypen abbilden kann. 
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Bilanzierung indirekter Wirkungen durch die Varianten 

Die modellierten Standortpotenziale der Varianten werden jeweils mit dem modellierten Po-

tenzial des Ist-Zustand verglichen. Dadurch werden Verschiebungen des Standortpotenzials 

deutlich. Um der Modellunschärfe Rechnung zu tragen, werden nur Flächen mit Verände-

rungen dargestellt, an denen sich variantenbedingt eine Grundwasserspiegellage um min-

destens 20 cm verschiebt, bzw. die Fließgeschwindigkeit bei Mittelwasser sich um mindes-

tens 20 cm/s verändert. Außerdem werden nur Flächen dargestellt, die nicht direkt von Bau-

maßnahmen betroffen sind.  

Für die Bilanzierung ist nun interessant, ob im Ist-Zustand vorhandene Vegetation betroffen 

sein wird. Daher werden Veränderungen im natürlichen Potenzial nur dort dargestellt, wo 

sich bereits heute naturnahe Vegetation befindet. Für das Grünland wird entsprechend ver-

fahren. Zum Schluss werden die Rasterdaten zur besseren Darstellung in Vektordaten, also 

Polygone umgewandelt. Aus diesen Karten lassen sich dann im Nachhinein z.B. alle beein-

trächtigten Flächen mit FFH-Lebensräumen selektieren. 

Für Fragen der FFH-VP, saP, UVP und des LBP stehen nun sowohl die Karten des 

Standortpotenzials für die Suche nach geeigneten Kompensationsflächen, als auch die Kar-

ten der Veränderungen zur Bilanzierung der Eingriffe zur Verfügung. 
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D-1.2 Zuordnungsmatrices der indirekten Beeinträchtigungen der 

Vegetationseinheiten, FFH-LRTen und Biotoptypen  

D-1.2.1  Zuordnungsmatrix der indirekten Beeinträchtigungen durch Veränderungen 

des Standortpotenzials der Auenvegetation (Modellierung BfG, vgl. D-1.1.2)  

FFH-
LRT 

Standortpotenzialuebergang gemaeß Prognose des Vegetationsmodells der BfG 

Grad der Beeinträchtigung 

graduelle 
Beeinträchti-

gung 

indirekter 
Flächen-
verlust 

3150 Kein Gruenland  --> Flutrasen   x 

Pionierfluren  --> Freie Wasserflaeche   x 

Pionierfluren  --> Untere Weichholzaue   x 

Roehrichte Riede  --> Obere Weichholzaue   x 

Roehrichte Riede  --> Untere Weichholzaue   x 

Wasserpflanzen  --> Freie Wasserflaeche   x 

Wasserpflanzen  --> Hartholzaue   x 

Wasserpflanzen  --> Obere Weichholzaue   x 

Wasserpflanzen  --> Untere Weichholzaue   x 

Wasserpflanzen  --> Pionierfluren   x 

3260 Wasserpflanzen  --> Freie Wasserflaeche   x 

Wasserpflanzen  --> Pionierfluren   x 

Wasserpflanzen  --> Untere Weichholzaue   x 

3270 Pionierfluren  --> Freie Wasserflaeche   x 

Pionierfluren  --> Untere Weichholzaue   x 

Pionierfluren  --> Wasserpflanzen   x 

Wasserpflanzen  --> Freie Wasserflaeche   x 

6430 Obere Weichholzaue  --> Untere Weichholzaue x   

Untere Weichholzaue  --> Pionierfluren   x 

6510 Frischwiese dynamisch  --> Feuchtwiese wechselfeucht x   

Frischwiese undynamisch  --> Halbtrockenrasen   x 

Halbtrockenrasen  --> Frischwiese dynamisch   x 

9170 Feuchte Eichen-Hainbuchenwaelder  --> Trockene Eichen-Hainbuchenwaelder x   

Trockene Eichen-Hainbuchenwaelder  --> Ahorn-Eschenwaelder   x 

Ahorn-Eschenwaelder  --> Hartholzaue   x 

Trockene Eichen-Hainbuchenwaelder  --> Hartholzaue   x 

91E0* Feuchte Eichen-Hainbuchenwaelder  --> Hartholzaue x   

Feuchte Eichen-Hainbuchenwaelder  --> Sumpfwaelder x   

Feuchte Eichen-Hainbuchenwaelder  --> Obere Weichholzaue x   

Frische Eichen-Hainbuchenwaelder  --> Hartholzaue x   

Hartholzaue  --> Obere Weichholzaue x   

Hartholzaue  --> Untere Weichholzaue x   

Obere Weichholzaue  --> Untere Weichholzaue x   

Obere Weichholzaue  --> Pionierfluren x   

Roehrichte Riede  --> Pionierfluren   x 

Roehrichte Riede  --> Untere Weichholzaue x   

Sumpfwaelder  --> Obere Weichholzaue x   

Sumpfwaelder  --> Untere Weichholzaue x   

Untere Weichholzaue  --> Wasserpflanzen   x 



Teilabschnitt 2: Deggendorf - Vilshofen ARGE BBJ 

Methodikhandbuch FFH-VU, saP, LBP, WRRL, UVU  

25.09.2018  Seite D-11 

FFH-
LRT 

Standortpotenzialuebergang gemaeß Prognose des Vegetationsmodells der BfG 

Grad der Beeinträchtigung 

graduelle 
Beeinträchti-

gung 

indirekter 
Flächen-
verlust 

Untere Weichholzaue  --> Freie Wasserflaeche   x 

Untere Weichholzaue  --> Pionierfluren   x 

Weichholzaue dauerfeucht  --> Obere Weichholzaue   x 

Weichholzaue dauerfeucht  --> Untere Weichholzaue   x 

91F0 Ahorn-Eschenwaelder  --> Frische Eichen-Hainbuchenwaelder   x 

Ahorn-Eschenwaelder  --> Hartholzaue x   

Feuchte Eichen-Hainbuchenwaelder  --> Obere Weichholzaue   x 

Feuchte Eichen-Hainbuchenwaelder  --> Frische Eichen-Hainbuchenwaelder   x 

Feuchte Eichen-Hainbuchenwaelder  --> Hartholzaue x   

Frische Eichen-Hainbuchenwaelder  --> Ahorn-Eschenwaelder x   

Frische Eichen-Hainbuchenwaelder  --> Hartholzaue x   

Hartholzaue  --> Obere Weichholzaue   x 

Obere Weichholzaue  --> Untere Weichholzaue   x 

Roehrichte Riede  --> Pionierfluren   x 

Roehrichte Riede  --> Untere Weichholzaue x   

Sumpfwaelder  --> Weichholzaue dauerfeucht   x 

Sumpfwaelder  --> Hartholzaue x   

Sumpfwaelder  --> Obere Weichholzaue x   

Sumpfwaelder  --> Untere Weichholzaue x   

kein 
LRT 

Ahorn-Eschenwaelder  --> Hartholzaue   x 

Ahorn-Eschenwaelder  --> Obere Weichholzaue   x 

Ahorn-Eschenwaelder  --> Weichholzaue dauerfeucht   x 

Feuchte Eichen-Hainbuchenwaelder  --> Obere Weichholzaue   x 

Feuchte Eichen-Hainbuchenwaelder  --> Frische Eichen-Hainbuchenwaelder   x 

Feuchte Eichen-Hainbuchenwaelder  --> Hartholzaue   x 

Feuchtwiese dauerfeucht  --> Frischwiese undynamisch x   

Feuchtwiese wechselfeucht  --> Flutrasen   x 

Frische Eichen-Hainbuchenwaelder  --> Ahorn-Eschenwaelder   x 

Frische Eichen-Hainbuchenwaelder  --> Feuchte Eichen-Hainbuchenwaelder   x 

Frische Eichen-Hainbuchenwaelder  --> Hartholzaue   x 

Frischwiese dynamisch  --> Feuchtwiese wechselfeucht x   

Frischwiese undynamisch  --> Feuchtwiese dauerfeucht x   

Halbtrockenrasen  --> Frischwiese dynamisch   x 

Halbtrockenrasen  --> Frischwiese undynamisch   x 

Halbtrockenrasen  --> Feuchtwiese dauerfeucht   x 

Hartholzaue  --> Obere Weichholzaue   x 

Hartholzaue  --> Pionierfluren   x 

Hartholzaue  --> Untere Weichholzaue   x 

Freie Wasserflaeche  --> Wasserpflanzen   x 

Freie Wasserflaeche  --> Pionierfluren   x 

Nasswiese  --> Feuchtwiese dauerfeucht   x 

Obere Weichholzaue  --> Untere Weichholzaue   x 

Obere Weichholzaue  --> Pionierfluren   x 

Obere Weichholzaue  --> Hartholzaue   x 

Pionierfluren  --> Freie Wasserflaeche   x 

Pionierfluren  --> Hartholzaue   x 



ARGE BBJ Teilabschnitt 2: Deggendorf - Vilshofen 

 Methodikhandbuch FFH-VU, saP, LBP, WRRL, UVU 

Seite D-12  25.09.2018 

FFH-
LRT 

Standortpotenzialuebergang gemaeß Prognose des Vegetationsmodells der BfG 

Grad der Beeinträchtigung 

graduelle 
Beeinträchti-

gung 

indirekter 
Flächen-
verlust 

Pionierfluren  --> Obere Weichholzaue   x 

Pionierfluren  --> Untere Weichholzaue   x 

Pionierfluren  --> Wasserpflanzen   x 

Roehrichte Riede  --> Untere Weichholzaue   x 

Roehrichte Riede  --> Pionierfluren   x 

Sumpfwaelder  --> Obere Weichholzaue   x 

Sumpfwaelder  --> Roehrichte Riede   x 

Sumpfwaelder  --> Untere Weichholzaue   x 

Sumpfwaelder  --> Weichholzaue dauerfeucht   x 

Sumpfwaelder  --> Hartholzaue   x 

Untere Weichholzaue  --> Pionierfluren   x 

Untere Weichholzaue  --> Freie Wasserflaeche   x 

Untere Weichholzaue  --> Hartholzaue   x 

Untere Weichholzaue  --> Obere Weichholzaue   x 

Wasserpflanzen  --> Freie Wasserflaeche   x 

Wasserpflanzen  --> Untere Weichholzaue   x 

Wasserpflanzen  --> Pionierfluren   x 

Weichholzaue dauerfeucht  --> Obere Weichholzaue   x 

Weichholzaue dauerfeucht  --> Untere Weichholzaue   x 

 
  



Teilabschnitt 2: Deggendorf - Vilshofen ARGE BBJ 

Methodikhandbuch FFH-VU, saP, LBP, WRRL, UVU  

25.09.2018  Seite D-13 

D-1.2.2  Zuordnungsmatrix der indirekten Beeinträchtigungen der Auenvegetation 

durch Veränderungen der Wasserspiegellagen bei ökologisch relevanten Donauab-

flüssen (Veränderung der Überschwemmungsdauerlinien) 

LRT Zuordnung von BNT gemäß Biotopwertliste 
Überschwemmungszonenübergang in der  
Wasserspiegellage  
(Grundlage: Regeltabelle D-1.2.2 des MHB EU-Studie) 

Grad der Beeinträchtigung 

graduelle 
Beeinträch-

tigung 

indirekter 
Flächen-
verlust 

3150 S132-VU3150, S132-SU3150, S132-LR3150, 
S133-VU3150, S133-SU3150, S31-VU3150, S31-
SI3150, S31-LR3150, S32-VU3150, S31-SI3150, 
R121-VH3150, R121-LR3150, R122-VH3150, 
R122-LR3150, R123-VH3150, R123-LR3150, 
R22-VK3150, R32-VC3150 

unterhalb MW -> unterhalb RNW x   

unterhalb MW -> unterhalb Untergrenze Büchsenkrautflur x   

unterhalb MW -> unterhalb Untergrenze Hartholzaue   x 

unterhalb MW -> unterhalb  Untergrenze Weichholzaue x   

unterhalb RNW -> unterhalb MW x   

unterhalb RNW -> unterhalb Untergrenze Büchsenkrautflur x   

unterhalb RNW -> unterhalb Untergrenze Hartholzaue   x 

unterhalb RNW -> unterhalb Untergrenze Weichholzaue x   

unterhalb Untergrenze Büchsenkrautflur -> unterhalb MW x   

unterhalb Untergrenze Büchsenkrautflur -> unterhalb RNW x   

unterhalb Untergrenze Büchsenkrautflur -> unterhalb Unter-
grenze Weichholzaue 

x   

unterhalb Untergrenze Weichholzaue -> unterhalb MW x   

unterhalb Untergrenze Weichholzaue -> unterhalb RNW x   

unterhalb Untergrenze Weichholzaue -> unterhalb Untergren-
ze Büchsenkrautflur 

x   

unterhalb Untergrenze Weichholzaue -> unterhalb Untergren-
ze Hartholzaue 

  x 

3260 F13-LR3260, F13-FW3260, F14-LR3260, F14-
FW3260, F15-FW3260 

unterhalb RNW -> unterhalb MHW   x 

unterhalb RNW -> unterhalb Untergrenze Büchsenkrautflur   x 

unterhalb RNW -> unterhalb Untergrenze Weichholzaue   x 

3270 F13-LR3270, F13-FW3270, F14-LR3270, F14-
FW3270, F15-FW3270, F31-LR3270, F31-
FW3270, F32-LR3260, F321-FW3270  

unterhalb MW -> unterhalb Untergrenze Weichholzaue x   

unterhalb Untergrenze Büchsenkrautflur -> unterhalb MW x   

unterhalb Untergrenze Büchsenkrautflur -> unterhalb RNW x   

unterhalb Untergrenze Büchsenkrautflur -> unterhalb Unter-
grenze Weichholzaue 

x   

unterhalb Untergrenze Weichholzaue -> unterhalb MW x   

unterhalb Untergrenze Weichholzaue -> unterhalb RNW x   

unterhalb Untergrenze Weichholzaue -> unterhalb Untergren-
ze Büchsenkrautflur 

x   

6430 K123-GH6430, K133-GH6430 unterhalb MHW -> unterhalb RNW   x 

unterhalb MHW -> unterhalb Untergrenze Weichholzaue   x 

unterhalb MW -> unterhalb RNW   x 

unterhalb MW -> unterhalb Untergrenze Büchsenkrautflur   x 

unterhalb MW -> unterhalb Untergrenze Weichholzaue   x 

unterhalb Untergrenze Hartholzaue -> unterhalb RNW   x 

unterhalb Untergrenze Weichholzaue -> unterhalb Untergren-
ze Büchsenkrautflur 

  x 

6510 G212-LR6510, G214-GE6510 über HW 5 -> unterhalb HW 5   x 

über HW 5 -> unterhalb MHW   x 

über HW 5-> unterhalb Untergrenze Hartholzaue   x 

unterhalb HW 5 -> unterhalb MHW   x 



ARGE BBJ Teilabschnitt 2: Deggendorf - Vilshofen 

 Methodikhandbuch FFH-VU, saP, LBP, WRRL, UVU 

Seite D-14  25.09.2018 

LRT Zuordnung von BNT gemäß Biotopwertliste 
Überschwemmungszonenübergang in der  
Wasserspiegellage  
(Grundlage: Regeltabelle D-1.2.2 des MHB EU-Studie) 

Grad der Beeinträchtigung 

graduelle 
Beeinträch-

tigung 

indirekter 
Flächen-
verlust 

unterhalb MHW -> unterhalb RNW   x 

unterhalb MHW -> unterhalb Untergrenze Weichholzaue   x 

9170 L111-9170, L111-WW9170, L112-9170, L112-
WW9170, L113-9170, L113-WW9170  

unterhalb MHW -> unterhalb Untergrenze Hartholzaue x   

91E0* B114-WA91E0*, L431-WQ91E0*, L432-WQ91E0, 
L433-WQ91E0*, L511-WA91E0*, L512-WA91E0*, 
L513-WA91E0*, L521-WA91E0*, L522-W91E0* 

unterhalb HW 5 -> über HW 5   x 

unterhalb MHW -> über HW 5   x 

unterhalb MHW -> unterhalb HW 5 x   

unterhalb MHW -> unterhalb RNW   x 

unterhalb MHW -> unterhalb Untergrenze Büchsenkrautflur   x 

unterhalb MW -> über HW 5   x 

unterhalb MW -> unterhalb MHW x   

unterhalb MW -> unterhalb RNW   x 

unterhalb MW -> unterhalb Untergrenze Büchsenkrautflur   x 

unterhalb Untergrenze Büchsenkrautflur -> unterhalb RNW   x 

unterhalb Untergrenze Hartholzaue -> über HW 5   x 

unterhalb Untergrenze Hartholzaue -> unterhalb MHW x   

unterhalb Untergrenze Hartholzaue -> unterhalb RNW   x 

unterhalb Untergrenze Hartholzaue -> unterhalb Untergrenze 
Büchsenkrautflur 

  x 

unterhalb Untergrenze Weichholzaue -> über HW 5   x 

unterhalb Untergrenze Weichholzaue -> unterhalb MHW x   

unterhalb Untergrenze Weichholzaue -> unterhalb RNW   x 

unterhalb Untergrenze Weichholzaue -> unterhalb Untergren-
ze Büchsenkrautflur 

  x 

91F0 L531-WA91F0, L532-WA91F0, L533-WA91F0 unterhalb HW 5 -> über HW 5   x 

unterhalb MHW -> unterhalb HW 5   x 

unterhalb MHW -> unterhalb Untergrenze Hartholzaue   x 

unterhalb MW -> über HW 5   x 

unterhalb Untergrenze Hartholzaue -> über HW 5   x 

unterhalb Untergrenze Hartholzaue -> unterhalb MW   x 

unterhalb Untergrenze Hartholzaue -> unterhalb RNW   x 

unterhalb Untergrenze Hartholzaue -> unterhalb Untergrenze 
Büchsenkrautflur 

  x 

unterhalb Untergrenze Hartholzaue -> unterhalb Untergrenze 
Weichholzaue 

  x 

kein 
LRT 

alle BNT mit einer hohen Bedeutung (Biotopwert 
≥ 10) und alle nach §30 BNatSchG geschützten 
Biotope (unabhängig von ihrem Biotopwert), die 
durch Überschwemmungszonenübergange in der 
Wasserspiegellage beeinträchtigt sein können 
und die kein LRT sind 

über HW 5-> unterhalb HW 5   x 

über HW 5-> unterhalb MHW   x 

über HW 5-> unterhalb MW   x 

über HW 5-> unterhalb Untergrenze Hartholzaue   x 

über HW 5-> unterhalb Untergrenze Weichholzaue   x 

unterhalb HW 5 -> über HW 5   x 

unterhalb HW 5 -> unterhalb MHW   x 

unterhalb HW 5 -> unterhalb MW   x 

unterhalb HW 5 -> unterhalb RNW   x 
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LRT Zuordnung von BNT gemäß Biotopwertliste 
Überschwemmungszonenübergang in der  
Wasserspiegellage  
(Grundlage: Regeltabelle D-1.2.2 des MHB EU-Studie) 

Grad der Beeinträchtigung 

graduelle 
Beeinträch-

tigung 

indirekter 
Flächen-
verlust 

unterhalb HW 5 -> unterhalb Untergrenze Hartholzaue   x 

unterhalb HW 5 -> unterhalb Untergrenze Weichholzaue   x 

unterhalb MHW -> unterhalb HW 5   x 

unterhalb MHW -> unterhalb MW   x 

unterhalb MHW -> unterhalb RNW   x 

unterhalb MHW -> unterhalb Untergrenze Büchsenkrautflur   x 

unterhalb MHW -> unterhalb Untergrenze Hartholzaue   x 

unterhalb MHW -> unterhalb Untergrenze Weichholzaue   x 

unterhalb MW -> über HW 5   x 

unterhalb MW -> unterhalb MHW   x 

unterhalb MW -> unterhalb RNW   x 

unterhalb MW -> unterhalb Untergrenze Büchsenkrautflur   x 

unterhalb MW -> unterhalb Untergrenze Hartholzaue   x 

unterhalb MW -> unterhalb Untergrenze Weichholzaue   x 

unterhalb RNW -> unterhalb MHW   x 

unterhalb RNW -> unterhalb MW   x 

unterhalb RNW -> unterhalb Untergrenze Büchsenkrautflur   x 

unterhalb RNW -> unterhalb Untergrenze Hartholzaue   x 

unterhalb RNW -> unterhalb Untergrenze Weichholzaue   x 

unterhalb Untergrenze Büchsenkrautflur -> unterhalb MW   x 

unterhalb Untergrenze Büchsenkrautflur -> unterhalb RNW   x 

unterhalb Untergrenze Büchsenkrautflur -> unterhalb Unter-
grenze Weichholzaue 

  x 

unterhalb Untergrenze Hartholzaue -> unterhalb HW 5   x 

unterhalb Untergrenze Hartholzaue -> unterhalb MHW   x 

unterhalb Untergrenze Hartholzaue -> unterhalb MW   x 

unterhalb Untergrenze Hartholzaue -> unterhalb RNW   x 

unterhalb Untergrenze Hartholzaue -> unterhalb Untergrenze 
Büchsenkrautflur 

  x 

unterhalb Untergrenze Hartholzaue -> unterhalb Untergrenze 
Weichholzaue 

  x 

unterhalb Untergrenze Weichholzaue -> unterhalb MHW   x 

unterhalb Untergrenze Weichholzaue -> unterhalb MW   x 

unterhalb Untergrenze Weichholzaue -> unterhalb RNW   x 

unterhalb Untergrenze Weichholzaue -> unterhalb Untergren-
ze Büchsenkrautflur 

  x 

unterhalb Untergrenze Weichholzaue -> unterhalb Untergren-
ze Hartholzaue 

  x 

 

  



ARGE BBJ Teilabschnitt 2: Deggendorf - Vilshofen 

 Methodikhandbuch FFH-VU, saP, LBP, WRRL, UVU 

Seite D-16  25.09.2018 

D-1.3 Übersicht zum Einsatz von Habitatkulissen zur Prognose po-

tentieller Vorkommen indikatorisch besonders bedeutsamer 

Arten (Charakterarten bestimmter Habtitattypen, charakteris-

tische Arten für FFH-LRTen, FFH-Anhangsarten) 

Ausgewählte Arten 
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Begründung/Kurzbeschreibung 
der Habitatkulisse zu  
Schlüsselhabitaten  

(i.d.R. Fortpflanzungs- u. Nah-
rungs- u.  Ruhestätten) 

B
e
h

a
n
d

e
lt
 i
n

 s
a

P
 

B
e
h

a
n
d

e
lt
 i
n

 F
F

H
-V

P
, 
V

S
-V

U
 

B
e
h

a
n
d

e
lt
 i
n

 F
F

H
-V

U
 a

ls
 c

h
a
ra

k
te

ri
s
-

ti
s
c
h

e
 A

rt
 f
ü
r 

F
F

H
-L

R
T

 

B
e
h

a
n
d

e
lt
 i
n

 U
V

S
 a

ls
 C

h
a
ra

k
te

ra
rt

  

E
in

g
e
s
e
tz

t 
im

 L
B

P
  

A
b
re

n
z
u

n
g
 S

u
c
h
rä

u
m

e
 f
ü
r 

 

a
rt

s
p
e
z
if
is

c
h

e
 M

a
ß

n
a
h

m
e

n
 

Säugetierarten                 

Haselmaus (Anh. IV) X  -  

Kulisse erforderlich zur groben 
Abschätzung des Lebensraum-
Potenzials und Auswirkungsprog-
nose, da keine Kartierungsdaten 
vorhanden sind  

X -  -   -  X 

Vogelarten (Brutvögel)                 

Großer Brachvogel  
(VSRL Art.4 (2)) 

-  -  

Keine Abgrenzung einer Habitatku-
lisse erforderlich, da eine flächen-
deckende Erfassung der Brutrevie-
re im Untersuchungsgebiet durch-
geführt wurde 

X X  -  X - 

Kiebitz (VSRL Art.4 (2)) -  -  X X  -  X - 

Kleinspecht -  -  X X 
LRT 

91E0* 
X - 

Mittelspecht (VSRL Anh. I) -  -  X X 

LRT 
9170, 
LRT 
91F0 

X - 

Teichrohrsänger  
(VSRL Art.4 (2))  

-  -  X X  -  X - 

Wasserralle (VSRL Art.4 (2)) -  -  X  -   -    - 

Schmetterlingsarten                 
Maculinea teleius  
(Anh. II, IV) 

X  -  
Qualitätszeiger für Niedermoorwie-
sen, Pfeifengraswiesen 

X X 
LRT 
6410 

X X 

Maculinea nausithous  
(Anh. II, IV) 

X  -  
Qualitätszeiger für extensiv genutz-
te Flachlandmähwiesen, Deiche 

X X 
LRT 
6510 

 -  X 

Brenthis ino -  -  
Qualitätszeiger für feuchte, nähr-
stoffarme Hochstaudenfluren 

-  -  
LRT 
6430 

X - 

Polyommatus coridion -  -  
Qualitätszeiger für Kalk-(Halb-
)Trockenrasen 

-  -  
LRT 
6210 

X - 
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Ausgewählte Arten 
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Begründung/Kurzbeschreibung 
der Habitatkulisse zu  
Schlüsselhabitaten  

(i.d.R. Fortpflanzungs- u. Nah-
rungs- u.  Ruhestätten) 
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Nachtkerzenschwärmer  
(Anh. IV) 

X  X  

Kulisse erforderlich zur groben 
Abschätzung des Lebensraum-
Potenzials und Auswirkungsprog-
nose, da keine Kartierungsdaten 
vorhanden sind  

X X  -   -  - 

Laufkäferarten                 

Bembidion prasinum,  
Bembidion testaceum 

- - 
Qualitätszeiger für Kiesuferbereiche 
der Donau: Gilde A (vegetationsfrei) 
und Gilde B (fast vegetationsfrei) 

 -   -   -  X - 

Totholzkäferarten                 

Eremit, Scharlachkäfer X - 
Qualitätszeiger für natürliche bzw. 
naturnahe Gehölze mit Angebot an 
Altbäumen 

X X - - X 

Libellenarten                 

Gomphus flavipes, Ophio-
gomphuscecilia 

X - 
Qualitätszeiger für Fließgewässer-
bereiche der Donau mit Sohlsub-
strat überwiegend Sand 

X x   -  X X 

Lurcharten (Amphibien)                 

Springfrosch (Anh. IV) -  -  
Keine Stillgewässer-Kulisse für 
Laichhabitate erforderlich, da die 
Laichhabitate weitgehend flächen-
deckend erfasst wurden 

X X  -  X - 

Moorfrosch (Anh. IV) -  -  X X  -  X - 

Fischarten                 

Donau-Kaulbarsch (Gym-
nocephalus baloni)  
(Anh.II, IV) 

X X 

Rheophile Art großer Flüsse mit 
langsamen Fließgeschwindigkeiten. 
Laich- u. Jungfischhabitate, Winter-
lager/Ruhestätten sind tiefe, breit 
angebundene, strömungsberuhigte 
Nebenarme und Altarme 

X  X   -   -  - 
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Huchen (Hucho hucho), 
Zingel (Zingel zingel), Weiß-
flossiger Gründling (Gobio 
albipinnatus)  /  
Donau-Stromgründling (Ro-
manogobius vladykovi), 
Frauennerfling (Rutilus pigus 
/ Rutilus virgo ), Bitterling 
(Rhodeus sericeus amarus / 
Rhodeus amarus), Schied 
(Aspius aspius) 
 

X X 

Habitatkulisse der Schlüssel-und 
Sonderhabitate erforderlich zur 
abschnittsbezogenen, funktionalen 
Habitatbewertung einschließlich der 
ökologischen Funktionsfähigkeit. für 
Ist-Zustand,Prognose  und Bilanzie-
rung. 

- X - 
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e
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X 

Brachse (Abramis brama), 
Nerfling (Leuciscus idus) 

X X 

Qualitätszeiger für Altgewässer und 
tiefere, langsam durchströmte Ge-
wässerabschnitte im Hauptfluss 
(Quervernetzung!) 

 -   -  
LRT 
3150 

X - 

Barbe (Barbus barbus),  
Nase (Chondrostoma nasus) 

X X 

Qualitätszeiger (rheophile Art) für 
mittlere und größere Flüsse mit 
mäßigen bis schnellen Fließge-
schwindigkeiten über kiesigen bzw. 
steinigen Substraten. Jungfischha-
bitate sind flache, nicht oder 
schwach durchströmte Bereiche. 

 -   -  
LRT 
3260 

X X 

Weichtierarten  
(Schnecken/Muscheln) 

      
        

  

Vertigo angustior (Anh. II) - - 
Qualitätszeiger für basenreiche 
feuchte bis nasse, sonnige Lebens-
räume mit lichter Pflanzendecke 

-  X  x  -  X 

Valvata macrostoma, Aplexa 
hypnorum, Gyraulus 
rossmaessleri 

- - 

Qualitätszeiger für Altwasser mit 
Wechselwasserzonen mit Kleinröh-
richten, Seggenriedern der Altwas-
serverlandung 

 -   -   -  X X 

Anisus vorticulus (Anh. II, 
IV) 

X  -  

Qualitätszeiger für strömungsberu-
higte Stillgewässer im Auwaldgürtel 
mit Klarwasser und wenig Stoffein-
trag 

X X 
LRT 
3150 

X X 
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Unio pictorum, Anodonata 
anatina 

- - 
Qualitätszeiger für Fließgewässer-
bereiche der Donau mit Sohlsub-
strat überwiegend Sand, Schluff 

- - 
LRT 
3260 

 -  X 

Pflanzenarten                 

Lindernia procumbens  
(Anh IV) 

X X 

Qualitätszeiger für strömungsberu-
higte, feinsubstratreiche Wechsel-
wasserzonen mit Zwergbinsen-
Gesellschaften, Schlammlingsfluren 
im Donauvorland 

X X 

LRT 
3150, 
LRT 
3270 

 -  X 

Limosella aquatica   X X 
Qualitätszeiger für strömungsberu-
higte, feinsubstratreiche Wechsel-
wasserzonen im Donauvorland 

 -  X 

LRT 
3150, 
LRT 
3270 

 -  X 
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D-2 Fischartensteckbriefe der FFH-Anhang-II-Arten 

Huchen (Hucho hucho) EU-CODE: 1105 

Systematik: Vertebrata, Gnathostomata, Salmoniformes, Salmonidae 

Artbestimmung, Habitus: Der Huchen hat einen walzenförmigen, fast drehrunden Körper 

und kann eine Länge von etwa 150 cm, in Ausnahmen von über 2 m (HOLČIK 1995) errei-

chen. Das tief gespaltene Maul ist mit kräftigen Zähnen ausgestattet, der Stiel des Pflugsch-

arbeins ist dagegen unbezahnt. Vergleichsweise klein sind die Flossen mit Ausnahme der 

Fettflosse, die in der Regel größer ist als bei anderen Salmoniden. Der Rücken des Huchens 

ist dunkelgrau bis braun gefärbt, die Flanken weisen häufig einen kupferfarbigen Glanz auf. 

Körper und Kopf tragen schwarze Punkte. Die Jungfische weisen acht bis zehn dunkelgraue 

Querbinden auf. 

Biologie: Der Huchen führt zur Laichzeit im Frühjahr (Ende März bis Anfang Mai), ab einer 

Wassertemperatur von 5–10 °C (HARSÁNYI 1982, KOTTELAT & FREYHOF 2007) oft kilo-

meterlange, stromauf gerichtete Laichwanderungen durch. Diese führen bei großen Flüssen 

wie der Donau oft in die rhithralen Zubringer. Die Männchen erreichen dabei die Laichplätze 

vor den Weibchen. Das Weibchen schlägt in kiesigen bis steinigen Substrat (lithophile Art) 

eine 2 bis 6 m lange, 1 bis 3 m breite und ca. 0,1 bis 0,3 m tiefe birnenförmige Laichgrube, in 

die meist während des Tages rund 1.000 bis 1.800 Eier je kg Körpergewicht abgelegt wer-

den (HOCHLEITHNER 2001). Anschließend wird der Laich wieder mit Kies bedeckt, für eine 

gewisse Zeit von Männchen und Weibchen bewacht und gegenüber Artgenossen verteidigt. 

Der optimale Schlupferfolg der Dottersackbrut aus den Eiern wird von HUMPESCH (1985) 

bei einer Temperatur von 7–8 °C (nach 27 bis 32 Tagen) und von JUNGWIRTH & WINKLER 

(1984) bei 9–11 °C (nach 2 bis 3 Wochen) angegeben. Die Fischlarven emergieren erst nach 

8 bis 14 Tagen, sobald der Dottersack vollständig absorbiert ist. Die Nahrung bilden zu-

nächst Invertebraten, aber spätestens nach dem ersten Lebensjahr gehen die Tiere zu räu-

berischer, vorwiegend piscivorer Ernährung über (AUGUSTYN et al. 1998). Der Huchen ist 

ein ausgesprochener Nahrungsopportunist, d.h. er ernährt sich vorwiegend von denjenigen 

Fischarten bzw. denjenigen Größenklassen, die im Habitat am häufigsten vorhanden, bzw. 

vom Huchen  am leichtesten zu erbeuten sind. Anders als in der Literatur vielfach beschrie-

ben, ist das Fortbestehen einer vitalen Huchenpopulation nicht zwingend auf die Koexistenz 

der Fischart Nase angewiesen (SIEMENS 2009). Neben Fischen werden gelegentlich auch 

Amphibien, Vögel und Kleinsäuger gefressen. Adulte wie juvenile Tiere zeigen ein territoria-

les Verhalten (KOTTELAT & FREYHOF 2007). 

Autökologie: Der Huchen ist ein typischer Bewohner des Übergangsbereiches Hyporhithral 

- Epipotamals der von potamalen Gewässern zum Ablaichen meist ins Rhithral zieht. Die 

Laichhabitate der rheophilen Art sind somit durch sauerstoffreiches Wasser (8,0–8,5 mg/l; 

HOLČIK 1990), hohe Fließgeschwindigkeiten und Temperaturen meist unter 15 °C gekenn-

zeichnet (KOTTELAT & FREYHOF 2007). In typischen Huchengewässern finden sich neben 

schnell fließenden Abschnitten auch Bereiche mit Übertiefen (Gumpen), wo sich die adulten 



Teilabschnitt 2: Deggendorf - Vilshofen ARGE BBJ 

Methodikhandbuch FFH-VU, saP, LBP, WRRL, UVU  

25.09.2018  Seite D-21 

Fische bevorzugt aufhalten. Kiesiges Substrat dominiert. Bevorzugt werden Flüsse, die über 

200 m über dem Meeresspiegel liegen (HOLČIK 1995) und ein Gefälle von 0,2 bis 8 Promille 

aufweisen. Die Eiablage erfolgt an überströmten (mittlere Fließgeschwindigkeit 0,6 m/s), et-

wa 0,2–0,6 m tiefen Kiesbänken mit grobkörnigem Substrat (2–20 cm Durchmesser). Die 

Dottersackbrut bevorzugt seichte (5–10 cm) Bereiche mit geringen Fließgeschwindigkeiten 

und ohne Beschattung (AUGUSTYN et al. 1998). Mit zunehmender Länge besetzen die 

Jungfische immer tiefere Standorte zum Teil unter überhängender Vegetation, wobei sie ge-

gebenenfalls im ersten Herbst (bei 10–15 cm Länge) oder im zweiten Jahr (bei 20 bis 40 cm 

Länge) von den rhithralen Nebengewässern in den Hauptfluss zurück wandern. Die Überwin-

terung der Junghuchen erfolgt bevorzugt in im Hochwasserbett befindlichen, teils auch sehr 

kleinen, von Eis bedeckten Wasserkörpern, die mitunter nur von Grundwasser gespeist wer-

den und bei winterlichen Niedrigabflüssen nicht mehr zwingend mit der Hauptabflussrinne in 

Verbindung stehen müssen. Wertvolle Habitate sind hier permanent benetzte Vertiefungen 

innerhalb von Flutmulden, die reich mit Tot- bzw. Schwemmholz strukturiert sind. Infolge ei-

nes europaweit nahezu flächendeckend erfolgten Gewässerausbaus fehlen solche Schlüs-

selhabitate im natürlichen Verbreitungsgebiet des Huchens heute weitgehend.  

Befunde an der Donau zwischen Straubing und Vilshofen: Der Huchenbestand ist in 

diesem Donauabschnitt heute als sehr gering bis nicht mehr existent einzustufen. Alle getä-

tigten Nachweise sind auf Besatzmaßnahmen zurückzuführen. Eine natürliche Reproduktion 

findet nicht statt. Eine Reproduktion des Huchens im Donau-Hauptfluss ist aber auch für den 

historischen Zustand bzw. für den Referenzzustand des kiesgeprägten Stroms im aktuellen 

Fall nicht anzunehmen, da diese Art zum Laichen in die rhithralen Zubringer eingewandert 

ist. Die Nachweise der wenigen Exemplare der Besatzhuchen, die sich gemessen an ihrer 

erreichten Größe länger als ein Jahr in der Donau aufgehalten hatten, beschränken sich auf 

die Straubinger Schleife und den unmittelbaren Mündungsbereich der Kleinen (Schöllnacher) 

Ohe. Der Donauabschnitt zwischen Straubing und Isarmündung dürfte aufgrund seiner ver-

gleichsweise sehr hohen Sommertemperaturen bereits historisch gesehen als permanenter 

Lebensraum für den Huchen nur eingeschränkt geeignet gewesen sein. Lediglich dort, wo 

kühlere Nebengewässer mündeten, konnte er sich permanent halten. Entsprechend war der 

Huchen im Donauabschnitt oberhalb der Isarmündung seit jeher nur eine seltene Begleitart 

(siehe auch Referenzzönose nach WRRL: Anteil Huchen 0,7 %). Im weiteren Donauverlauf 

führten die Einmündungen der ehemals kühleren Isar und in besonderem Maße des wesent-

lich kühleren Inns dann allerdings wieder zu günstigeren Lebensbedingungen für den Do-

nauhuchen. 

Populationsbiologie: Das Höchstalter des Huchens liegt je nach Gewässer bei 13–16 Jah-

ren. In den großen, eher kälteren Flüssen kann er aber auch bis über 20 Jahre alt werden 

(HARSÁNYI 1982, SIEMENS 2009). Die Männchen erreichen mit 3–4 Jahren und einem 

Körpergewicht von meist deutlich über 1,5 kg, die Weibchen mit 4–5 Jahren und einem Kör-

pergewicht von über 3 kg die Geschlechtsreife. Nicht zuletzt weil es sich um einen eher 

standorttreuen, großwüchsigen Raubfisch handelt, kann der Huchen von Natur aus nur ver-

gleichsweise geringe Populationsdichten aufbauen. Auch in nicht beeinträchtigten Populatio-

nen treffen an den bevorzugten Kieslaichplätzen in den rhithralen Zubringern deshalb oft-
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mals nur wenige Individuen aufeinander. Zur Erhaltung der genetischen Vielfalt ist bei dieser 

Fischart somit ein besonders großräumiger Lebensraumverbund von essentieller Bedeutung 

(SCHMUTZ et al. 2010). 

Migrationsverhalten: Außerhalb der Reproduktionszeit legt diese Art nur kurze Distanzen 

zurück. Im Zuge der Laichwanderungen werden Strecken von 10 bis 25 km zurückgelegt 

(HOLČIK 1990). Der Huchen wird daher zu den potamodromen Wanderfischen gerechnet.  

Verbreitung: (siehe auch Abb. D-1) 

Weltweit: Der Huchen ist endemisch im Donaueinzugsgebiet von Westrumänien bis Süd-

deutschland. Die Populationen sind stark voneinander isoliert und werden vielerorts durch 

Besatzmaßnahmen gestützt bzw. neu aufgebaut. 

Deutschland: Huchenbestände, die sich zumindest teilweise auf natürliche Reproduktion 

zurückführen lassen, finden sich in Bayern in den Flüssen Ammer, Iller, Inn, Isar, Loisach, 

Lech, Mitternacher Ohe, Schwarzer Regen und Wertach (BOHL, mdl. Mitt. in SSYMANK et 

al. 2004, LEUNER & KLEIN 2000, HAUER 2003).  

Gefährdung und Schutz: 

Einstufung gemäß Rote Listen: IUCN: EN (endangered), D2009: 2 (stark gefährdet), 

BY2003(gesamt): 3 (gefährdet), BY Süd2003: 3 (gefährdet) 

Schutzstatus: Anhang II,V der FFH-Richtlinie 

Gefährdungsursachen: Ursächlich für den Rückgang des Huchens sind die Unterbrechungen 

seiner Wanderwege zu den Laichplätzen durch Stauhaltungen und andere nicht passierbare 

Querbauwerke. Aufstau, Schwellbetrieb, Gewässerregulierung aber auch Gewässerver-

schmutzung, -eutrophierung und -erwärmung führten zu einem Verlust bzw. einer Ver-

schlechterung der Laichplätze sowie einer teils erheblichen Verminderung bzw. Abwertung 

der Jung- und Adultfischhabitate. Auch durch den vielerorts zu beobachtenden Populations-

zusammenbruch  wichtiger Beutefischarten, wie z.B. Nase, Barbe und Äsche ist der Huchen 

indirekt stark betroffen. 

Grundsätze für mögliche Pflege- und Managementmaßnahmen: In vielen Gewässern lassen 

sich Huchenbestände derzeit nur durch Stützbesatz erhalten. Übergeordnetes und erst mit-

tel- bis langfristig wirksames Ziel muss sein, voneinander künstlich getrennte Teilpopulatio-

nen wieder in eine Metapopulation zusammenzuführen. Entsprechend liegt die höchste Prio-

rität bei einer in großem Maßstab wieder hergestellten Durchgängigkeit an der Donau und 

ihren Nebengewässern. Als eher lokal, jedoch sofort bzw. schon kurz- bis mittelfristig wirk-

same Verbesserungsmaßnahmen sind zu nennen: Wiederherstellung der Erreichbarkeit von 

hochwertigen Kieslaichplätzen und Jungfischhabitaten in als Laichgewässer geeigneten Zu-

bringern, Revitalisierung von Kieslaichplätzen, gezielte Herstellung bzw. Optimierung funkti-

onsfähiger Jungfischhabitate und Wintereinstände, Initialisierung bzw. vermehrtes Zulassen 

gewässerdynamischer Prozesse, welche zur natürlichen Ausbildung von Kieslaichplätzen, 
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Jungfischhabitaten und für juvenile Altersklassen geeigneten Wintereinständen führen. In 

diesem Zusammenhang von zentraler Bedeutung ist die Schaffung bzw. Förderung sich dy-

namisch weiterentwickelnder Nebenarme und Altwasserstrukturen unter Einsatz bzw. Zulas-

sung von möglichst viel Totholz. Darüber hinaus besteht die Forderung alle bekannten 

Huchenvorkommen in ausgewiesenen Schutzgebieten zu sichern (ELLWANGER et al. 

2002).  

Entwicklungstendenzen: Soweit bekannt, findet sich die weltweit größte Metapopulation des 

Huchens (Hucho hucho) mit ca. 1.500 adulten Exemplaren derzeit in der österreichischen 

Mur, dies allerdings mit weiterhin abnehmender Tendenz (SCHMUTZ et al. 2010). Man geht  

davon aus, dass alle weiteren zusammenhängenden Populationen jeweils nur aus allenfalls 

einigen hundert Exemplaren bestehen. Die kritische Grenze einer langfristig sich selbst er-

haltenden Population wird dagegen bei mehreren tausend adulten Tieren angesetzt (TRAILL 

et al. 2007). Durch Besatz und Ergreifen ökologischer Maßnahmen (z.B. Wiederherstellung 

der Durchgängigkeit, Verbesserung  der Wasserqualität) konnte ein weiterer Bestandsrück-

gang vielerorts gestoppt werden. Doch kann derzeit bayernweit noch nirgends von der Exis-

tenz einer vitalen, auch langfristig sich selbst erhaltenden Population ausgegangen werden. 

Verantwortung Deutschlands 

Einschätzung gemäß BfN (SSYMANK et al. 2004): Die Art ist in ihrem gesamten Verbrei-

tungsgebiet gefährdet: Verglichen mit historischen Daten ist das aktuelle Verbreitungsgebiet 

des Huchens deutlich reduziert bzw. auf isolierte Restvorkommen mit stark verringerter Po-

pulationsdichte beschränkt. Deutschland kommt daher in Bezug auf den Erhalt dieser Art 

eine starke Verantwortung zu. 

Einschätzung gemäß RL D2009: !! (In besonderem Maße verantwortlich) 
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Erläuterung: 

 

 

 

Abb. D-1:  Verbreitungskarte Hucho hucho (Quelle: http://www.iucnredlist.org; Stand: 01/2011) 

  

http://www.iucnredlist.org/
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Streber (Zingel streber) EU-CODE: 1160 

Systematik: Vertebrata, Gnathostomata, Perciformes, Percidae 

Artbestimmung, Habitus: Der Streber besitzt einen langgestreckten, spindelförmigen Kör-

per. Die beiden Rückenflossen stehen weit voneinander getrennt. Der lange dünne, drehrun-

de Schwanzstiel ist dabei deutlich länger als die Basis der zweiten Rückenflosse (Unter-

scheidungsmerkmal zum Zingel). Das kleine, unterständige Maul ist mit Hechelzähnen be-

setzt. Der Kiemendeckel besitzt am Hinterrand einen starken Dorn. Die Schwimmblase ist 

beim Streber vollständig zurückgebildet. Auffallend ist seine Fähigkeit, den Kopf etwas seit-

lich drehen und die Augen unabhängig voneinander bewegen zu können. Vom Rücken zie-

hen über die Seiten vier bis fünf schwarzbraune Querbinden, die sich von denen des Zingels 

dadurch unterscheiden, dass sie schärfer begrenzt sind. Die Laichfärbung ist charakterisiert 

durch gold- bis bronzefarben schimmernde Bauchflanken und intensive Nachdunkelung des 

Rückens; das Männchen wird schwarz, während bei den Weibchen ein starker Kontrast zwi-

schen den dunkeln und den hellen, braungelben Querbinden auftritt. Längen von 16–18 cm 

entsprechen dem Durchschnitt, die Maximallänge wird mit 23 cm angegeben. 

Biologie: Der Streber ist ein typischer Bodenfisch. Die fehlende Schwimmblase erlaubt ihm 

nur eine hüpfende Fortbewegung über der Sohle. Er ist vorwiegend nachtaktiv und hält sich 

tagsüber zwischen Steinen, Wasserpflanzen oder auch Treibgut (Laub etc.) versteckt. Man 

findet ihn sowohl als Einzelgänger als auch in kleinen Gruppen. Nach ZIETZER (1982) be-

ginnt die Laichzeit ab etwa Anfang März bei einer Wassertemperatur von über 8 °C. Für die 

Donau konnte ZAUNER (1991) den Laichtermin für Mitte April bestimmen. Bei Aquariums-

versuchen laichten die Tiere innerhalb eines Zeitraums von zwei Wochen in drei Etappen ab 

(ZAUNER 1996). Die Angaben zur Eizahl pro Weibchen in der Literatur sind divergent: z.B. 

400 (ZIETZER 1982), 600–4.200  (BASTL 1981). Die 2 mm großen Eier werden nachts in 

das Lückensystem von steinigen bzw. kiesigen Untergründen (lithophile Art), selten auch 

über sandigen Boden abgelegt, wo sie am Substrat anhaften. Die 6–7 mm großen Larven 

schlüpfen nach 21 bis 24 Tagen (ZIETZER 1982). Nach sieben Tagen gehen die Jungtiere 

zu exogener Nahrungsaufnahme über. Die Art ernährt sich hauptsächlich von Wirbellosen 

wie Insektenlarven, Krebsen, Würmern und Schnecken (invertivor) aber auch von Fischlaich 

und -brut.  

Autökologie: Gemäß seiner Körperform vermag der Streber von allen Donaubarschen am 

weitesten in die Oberlaufregionen der Flüsse vorzudringen (DUSSLING & BERG 2001) Sei-

nen Verbreitungsschwerpunkt hat der Streber im Epipotamal. Er tritt aber auch bis in den 

Übergangsbereich zum Hyporhithral auf. Er ist vorwiegend im Hauptstrom (also der Donau 

selbst), jedoch auch in den Zuflüssen zu finden (KOTTELAT & FREYHOF 2007). Die rheo-
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phile Art besiedelt die Stromsohle vorwiegend kiesiger und vor allem schnell fließender und 

sauerstoffreicher Gewässerabschnitte. Typisch für seinen Standort sind sohlnahe Fließge-

schwindigkeit zwischen 0,35 bis 0,65 m/s (Präferenzbereich nach RATSCHAN 2012: 0,6 

m/s). Außerhalb dieses Strömungsbereiches ist der Streber sehr selten anzutreffen und 

muss daher im Hinblick auf diesen Umweltparameter als stenök1 eingestuft werden (ZAU-

NER 1996) Eine Anpassung an diesen Lebensraum ist die Fähigkeit aus Bauch- und Brust-

flossen eine „Saugglocke“ zu formen, die es dem Streber erlaubt, sich auch bei starker 

Strömung am Substrat zu halten. Die Art bevorzugt Temperaturen zwischen 5 und 20 °C 

(BAENSCH & RIEHL 1995). 

Befunde an der Donau zwischen Straubing und Vilshofen: Diese Fischart ließ sich vor-

wiegend  im Zuge von nächtlichen Elektrobefischungen nachweisen. Dann wurden die Fi-

sche (adulte und Juvenile) vorwiegend in den jeweils eher rasch überströmten Partien kiesi-

ger Donaugleitufer in Tiefen von ca. 20–80 cm angetroffen. Außer im Spätherbst sowie bei 

sehr niedrigen Abflüssen waren Streber tagsüber an diesen Stellen hingegen kaum auffind-

bar. Im Rahmen einer Langleinenbefischung konnte ein adultes Exemplar wiederum sehr tief 

am Rande der Schifffahrtsrinne nachgewiesen werden. Die Befunde legen den Schluss na-

he, dass sich die Fische bei normalen Abflussverhältnissen zumindest im Sommerhalbjahr 

tagsüber eher in die offenen, eher talwegnahen Sohlbereiche des Hauptflusses zurückziehen 

und nur nachts zur Nahrungsaufnahme seitwärts in die flacheren Gleituferbereiche wech-

seln. Im (Spät-)Herbst könnte ein Übergang in eine eher tagaktive Phase erfolgen. Keine 

Bedeutung als Versteck bzw. Lebensraum kommt dem Lückenraum der Uferversteinungen, 

Buhnen und Parallelwerke zu. Auch die meist eher strömungsarmen Buhnenfelder werden 

als Lebensraum nicht angenommen. Gerne besiedelt werden hingegen auch kleinere Ne-

benarme, sofern diese rasch durchströmt sind und eine eher grobe, kiesig-steinige Sohle 

aufweisen. Bei stark erhöhtem Donauabfluss findet man die Fischart auch in hartgründigen 

Flutmulden und Altarmen, sofern diese dann rasch durchströmt werden.  

Populationsbiologie: In Folge der benthischen Lebensweise und des Lebensraumes (mitt-

lere und große Fließgewässer) ist die Erhebung der Populationsstruktur und insbesondere 

der Populationsdichte schwierig bis unmöglich. Aufgrund der langen Lebensdauer (ZAUNER 

1996: bis zu sieben Jahre) und der stabilen abiotischen Rahmenbedingungen in großen 

Flüssen sind bei dieser Art keine deutlichen kurzfristigen Populationsschwankungen zu er-

warten. 

Migrationsverhalten: Der Bewegungsradius der Tiere ist aufgrund der eingeschränkten 

Mobilität und der engen Habitateinnischung gering (SSYMANK et al. 2004). 

                                                

 

1
 Stenöke Arten haben (im Gegensatz zu euryöken Arten) gegenüber einem oder mehreren  Umweltparametern nur 

einen engen Toleranzbereich  
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Verbreitung: (siehe auch Abb. D-2) 

Weltweit: Die Art ist auf das Einzugsgebiet von Donau und Dniestr beschränkt (KOTTELAT & 

FREYHOF 2007). 

Deutschland: Innerhalb Deutschlands kommt der Streber im baden-württembergischen und 

bayerischen Donaueinzugsgebiet vor. Er ist dabei entsprechend seiner Habitatansprüche auf 

Fließstrecken und in geringerem Maße auf Stauwurzelbereiche beschränkt. 

Gefährdung und Schutz: 

Einstufung gemäß Rote Listen: IUCN: LC (least concern), D2009: 2 (stark gefährdet), 

BY2003(gesamt): 2 (stark gefährdet), BY Süd2003: 2 (stark gefährdet) 

Schutzstatus: Anhang II der FFH-Richtlinie 

Gefährdungsursachen: Die hauptsächliche Gefährdungsursache sind großflächig zu geringe 

Strömungsgeschwindigkeiten über Grund und die damit verbundene Kolmation/Versiltung 

von kiesig-steinigen Sohlstrukturen infolge von Stauhaltungen (ZAUNER 1991, SCHIEMER 

et al. 1994), die die Bestände in kleine, isolierte Teilpopulationen fragmentieren. Monotoni-

sierung des Mittelwasserbetts und hier vor allem der Verlust rasch überströmter Kiesgleitufer 

bzw. deren Umwandlung in nicht oder nur schwach durchströmte Buhnenfelder sowie die 

Abtrennung von Nebenarmen und Flutmulden sind als weitere Gefährdungsursachen zu 

nennen. Neben Gewässerverbau- bzw. -aufstau dürfte sich der Prädationsdruck durch nicht 

autochthone Arten (z.B. Aal) negativ auf die Bestände des Strebers auswirken. Die aus dem 

ponto-kaspischen Raum stammenden Grundeln der Gattung Neogobius (Schwarzmund-

grundel, Kessler Grundel) werden zudem als Konkurrenten um Nahrung und Raum vermutet 

(BALON et al. 1986, LELEK et al. 1987, ELLMAUER 2005, ZAUNER et al. 2008). Es ist an-

zunehmen, dass auch der von der Schifffahrt verursachte Wellenschlag sowie Sog und 

Schwall zu Schädigungen der Art führt. 

Grundsätze für mögliche Pflege- und Managementmaßnahmen: Wesentlich für den Schutz 

des Strebers ist der Erhalt gewundener, freier Fließstrecken mit umlagerungsfähigen Kies-

bänken als Laichhabitat, großflächig vorhandenen, flach auslaufenden Kiesgleitufern sowie 

seitlich direkt daran anschließenden rasch überströmten und möglichst stark reliefierten, 

grobkörnigen Tiefenbereichen. In diesem Zusammenhang empfehlen sich als Management-

maßnahmen ein Geschiebemanagement (ggf. mit Grobkornanreicherung) sowie ein gezielter 

Uferrückbau zur Förderung von Kiesgleitufern mit kontinuierlicher Ausuferung. Auch eine 

Revitalisierung oder Neuanlage von Nebenarmen sowie Maßnahmen, welche ein früheres 

„Anspringen“ durchströmter, hartgründiger  Gießgänge/Rinnen zur Folge haben, tragen zur 

Förderung dieser Art bei. Von entscheidender Bedeutung ist zudem die Beseitigung von 

Kontinuumsunterbrechungen, um die Wiederbesiedelung von Gewässerabschnitten und den 

Austausch zwischen Populationen zu ermöglichen bzw. zu erleichtern. Darüber hinaus be-

steht die Forderung alle Vorkommen in ausgewiesenen Schutzgebieten zu sichern (ELL-

WANGER et al. 2002). 
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Entwicklungstendenzen: Durch die Umwandlung der Donau in eine Laufstaukette wurde der 

Lebensraum des Strebers in der Donau auf wenige verbliebene Fließstrecken und Stauwur-

zelbereiche verkleinert. In der Folge sind die Bestände in der Vergangenheit stark zurückge-

gangen. In den verbliebenen Fließgewässer-Lebensräumen sind in jüngster Zeit keine nach-

teiligen Bestandsänderungen erkennbar. An der bayerischen Donau zwischen Ingolstadt und 

Kelheim wurden zwischen 2005 und 2010 deutliche Zunahmen der Streberpopulation fest-

gestellt (BNGF 2011). 

Verantwortung Deutschlands:  

Einschätzung gemäß BfN (SSYMANK et al. 2004): Die Art ist in weiten Teilen ihres Verbrei-

tungsgebietes gefährdet. Die historische Verbreitung in Deutschland (westlicher Arealrand) 

war im Vergleich zur aktuellen Bestandssituation, erheblich flächendeckender. Deutschland 

kommt in Bezug auf den Erhalt der isolierten Restpopulationen eine starke Verantwortlich-

keit zu. 

Einschätzung gemäß RLD2009: Allgemeine Verantwortlichkeit 

 

Erläuterung: 

 

 

 

Abb. D-2:  Verbreitungskarte Zingel streber (Quelle: http://www.iucnredlist.org; Stand: 01/2011) 

 

  

http://www.iucnredlist.org/
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Zingel (Zingel zingel) EU-CODE: 1159 

Systematik: Vertebrata, Gnathostomata, Perciformes, Percidae 

Artbestimmung, Habitus: Der Zingel hat einen kräftigen, fast drehrunden Körper mit einem 

spitzem, dreieckigem Kopf und einem unterständigen Maul. Der Kiemendeckel ist mit einem 

gut ausgebildeten Dorn versehen. Der Zingel besitzt zwei voneinander getrennte Rücken-

flossen. Der Schwanzstiel ist kürzer als die Basis der zweiten Rückenflosse (Unterschei-

dungsmerkmal zum Streber). Die Schwimmblase ist nur noch rudimentär vorhanden. Der 

Zingel hat, wie der Streber, die Fähigkeit seine Augen unabhängig voneinander zu bewegen. 

Die Tiere sind dunkelgelb gefärbt und mit schwarzbraunen Flecken übersät. In verwasche-

nen Querbinden ziehen sich diese Flecken über die Flanke. Die Unterseite ist heller, fast 

weiß. Die Bauchflossen sind zart lachsfarben. Die Augen leuchten im Halbdunkel stark grün-

lich. Im Durchschnitt erreichen die Tiere eine Länge von ca. 30 cm bei einem Gewicht von 

ca. 200 g. Exemplare mit Längen von über 60 cm bei einem Gewicht von einem Kilogramm 

und darüber sind dokumentiert. 

Biologie: Der Zingel ist ein Bodenfisch der sich tagsüber zwischen Steinen verborgen hält. 

Nachts geht er mit ruckartigen Schwimmbewegungen auf Nahrungssuche. Die kräftigen, 

verdickten Bauchflossen helfen ihm bei der Fortbewegung. Die Laichzeit reicht von März bis 

April. Für die Donau konnte ZAUNER (1991) den Laichtermin für Mitte April bestimmen. Die 

lithophile Art laicht an stark überströmten, flachen Kiesbänken ab. Die ca. 1,5 mm großen, 

klebrigen Eier haften am Substrat an. Die Eizahl pro Weibchen liegt bei ca. 5.000–6.000 

(LABONTÉ 1904). Die Nahrung des invertivoren Zingel setzt sich vor allem aus benthischen 

Wirbellosen wie z.B. Würmern, verschiedenen Kleinmollusken (Limnaea, Planorbidae, 

Sphaeriidae, Pisidium), Chironomiden-, Ephemeriden- und Trichopterenlarven, Crustaceen 

wie Asellus und Gammarus aber auch Fischlaich bzw. -larven zusammen (GSCHOTT 1944, 

ZAUNER 1996). 

Autökologie: Im Vergleich zum Streber kommt der Zingel tendenziell in eher noch größeren 

Flussläufen und an tieferen Stellen (BERG et al. 1989) mit hartgründigen, kiesigen bis sandi-

gen Substraten vor (LEUNER & KLEIN 2000, SSYMANK et al. 2004). Der Schwerpunkt sei-

ner Verbreitung liegt im Epipotamal. Die Strömungspräferenz scheint jedoch weniger stark 

ausgeprägt zu sein als beim Streber (DUSSLIG & BERG 2001). Die Literaturangaben über 

die Strömungspräferenzen variieren: Nach KOTTELAT & FREYHOF (2007) besiedeln die 

Tiere schnell fließende Gewässerabschnitte. Nach ZAUNER (1996) bevorzugt die Art dage-

gen mäßig strömende Bereiche mit sohlnahen Fließgeschwindigkeiten von ca. 0,2 bis 

0,3 m/s (Präferenzbereich nach RATSCHAN 2012: 0,3 m/s) und findet auch in Stau- und 

Stauwurzelbereiche der Donau geeignete Habitate. Der Autor bezeichnet den Zingel als 

„minder rheophil“.  

Befunde an der Donau zwischen Straubing und Vilshofen: Diese Fischart ließ sich nahe-

zu ausschließlich im Zuge von nächtlichen Elektrobefischungen in meist sehr geringen 

Stückzahlen nachweisen. Meist waren es dann eher noch juvenile Fische, die vorwiegend in 
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den jeweils rasch überströmten Partien kiesiger Donaugleitufer in Tiefen von ca. 20–80 cm 

anzutreffen waren. Adulte Exemplare ließen sich sehr selten auch im Lückenraum von grob 

geschütteten, stark angeströmten Pralluferversteinung oder auch in eher tief (≥ 2 m) wur-

zelnden, schwach überströmten Makrophytenbeständen nachweisen. Eine Analyse sämtli-

cher getätigter Nachweise förderte einen interessanten Zusammenhang zu Tage: Nachwei-

se, egal ob am Gleitufer oder in der Steinverbauung, konnten grundsätzlich nur an solchen 

Donauquerschnitten erbracht werden, welche einerseits über ein ausgeprägtes Kiesgleitufer, 

andererseits über eine Pralluferseite mit kolkartigen Übertiefen verfügten. Solche Verhältnis-

se finden sich an der Donau vorwiegend noch in den rasch durchströmten, vergleichsweise 

stark gewundenen Abschnitten. Donaugleitufer, an welche im Querprofil eine normale Fahr-

rinne ohne kolkartige Übertiefen anschloss, blieben hingegen grundsätzlich ohne Zingel-

nachweis. Diese Befunde legen den Schluss nahe, dass Zingel in besonderem Maße auf die 

Existenz gut strukturierter, möglichst tiefer und zerklüfteter Sohlbereiche angewiesen sind, 

wo sie zumindest ihren Ruhestandort, vermutlich aber auch teilweise ihre Nahrungsgründe 

haben. Von dort dürfte sich wenigstens ein Teil der Zingel vorwiegend nachts jeweils Rich-

tung Ufer auf Nahrungssuche begeben. Die jüngeren Jahrgänge dringen dabei dann auch 

bis in die Flachzonen kiesiger Gleitufer vor.  

Populationsbiologie: Zingel erreichen ähnlich wie Schrätzer vereinzelt das 15. Lebensjahr. 

Die Männchen werden in der Regel schneller geschlechtsreif als die Weibchen (ZAUNER 

1996). In Folge der benthischen Lebensweise und des Lebensraumes (große Fließgewäs-

ser) ist die Erhebung der Populationsstruktur und insbesondere der Populationsdichte 

schwierig bis unmöglich. Aufgrund der langen Lebensdauer und der stabilen abiotischen 

Rahmenbedingungen in großen Flüssen sind bei dieser Art keine deutlichen kurzfristigen 

Populationsschwankungen zu erwarten. 

Migrationsverhalten: Der Bewegungsradius der Tiere dürfte aufgrund der engen Habitats-

einnischung gering sein. 

Verbreitung: (siehe auch Abb. D-3) 

Weltweit: Die Art ist auf das Einzugsgebiet von Donau und Dniestr beschränkt (KOTTELAT & 

FREYHOF 2007). 

Deutschland: Historisch war die Art relativ weit im bayerischen Donaueinzugsgebiet verbrei-

tet, vor allem aber in der Nähe der österreichischen Grenze (SSYMANK et al. 2004). 

Gefährdung und Schutz: 

Einstufung gemäß Rote Listen: IUCN: LC (least concern), D2009: 2 (stark gefährdet), 

BY2003(gesamt): 2 (stark gefährdet), BY Süd2003: 2 (stark gefährdet) 

Schutzstatus: Anhang II,V der FFH-Richtlinie 

Gefährdungsursachen: In der Staukette der Donau findet der Zingel nach ZAUNER (1996) 

abschnittsweise recht gute Lebensbedingungen vor. Als Gefährdungsursachen werden Ge-
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wässerregulierung und Monotonisierung des Flussbettes angesehen (LELEK 1987, ZAUNER 

1991). Neben Gewässerverbau- bzw. -aufstau dürfte sich der Prädationsdruck durch nicht 

autochthone Arten (z.B. Aal) negativ auf die Bestände des Zingels auswirken. Die aus dem 

ponto-kaspischen Raum stammenden Grundeln der Gattung Neogobius (Schwarzmund-

grundel, Kessler Grundel) werden zudem als Konkurrenten um Nahrung und Raum vermutet 

(BALON et al. 1986, LELEK et al. 1987, ELLMAUER 2005, ZAUNER et al. 2008).  Es ist an-

zunehmen, dass auch der von der Schifffahrt verursachte Wellenschlag sowie Sog und 

Schwall zu Beeinträchtigungen der Art führt. 

Grundsätze für mögliche Pflege- und Managementmaßnahmen: Restrukturierungsmaßnah-

men und die Entfernung von Kontinuumsunterbrechungen führen zu einer Verbesserung der 

Habitatqualität für den Zingel. Die besonders abwechslungsreichen Querprofile der stärker 

gewundenen Abschnitte mit talwegnahen Übertiefen, an welche einerseits ein flach auslau-

fendes Kiesgleitufer, andererseits ein steiles, versteintes Prallufer mit grobem Lückenraum 

anschließt, sollten möglichst erhalten bzw. aufgewertet werden. Insgesamt sollte ein mög-

lichst heterogenes Tiefenrelief mit einem Nebeneinander von Flachzonen und Tiefenberei-

chen erhalten oder hergestellt werden. Darüber hinaus besteht die Forderung alle Vorkom-

men in ausgewiesenen Schutzgebieten zu sichern (ELLWANGER et al. 2002).  

Entwicklungstendenzen: In Deutschland ist der Zingel in der Vergangenheit stark zurückge-

gangen. In Baden-Württemberg gilt der Zingel heute als ausgestorben, in Bayern als gefähr-

det. Für die letzten Jahre ist eine Stabilisierung der Bestände erkennbar. 

Verantwortung Deutschlands:  

Einschätzung gemäß BfN (SSYMANK et al. 2004): Die Vorkommen in Deutschland stellen 

die westliche Verbreitungsgrenze der vielerorts stark zurückgegangen Art da. Deutschland 

kommt daher bezüglich der isolierten Restpopulationen in der bayerischen Donau eine star-

ke Verantwortung zu. 

Einschätzung gemäß RL D2009: Allgemeine Verantwortlichkeit 
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Erläuterung: 

 

 

 

Abb. D-3:  Verbreitungskarte Zingel zingel (Quelle: http://www.iucnredlist.org; Stand: 01/2011) 

  

http://www.iucnredlist.org/


Teilabschnitt 2: Deggendorf - Vilshofen ARGE BBJ 

Methodikhandbuch FFH-VU, saP, LBP, WRRL, UVU  

25.09.2018  Seite D-33 

Schrätzer (Gymnocephalus schraetser) EU-CODE: 1157 

Systematik: Vertebrata, Gnathostomata, Perciformes, Percidae 

Artbestimmung, Habitus: Schrätzer haben einen langgestreckten Körper (Körperlänge 

mehr als das Fünffache der Körperhöhe). Auffällig ist der relativ große Kopf mit der lang 

ausgezogenen Schnauze und der breiten, nackten Stirn („Gymnocephalus", gr. „Nacktkopf“). 

An der Unterseite des Kopfes sitzen Schleimgruben. Der Kiemendeckel ist mit einem langen 

Dorn versehen. Die beiden Rückenflossen sind miteinander verwachsen. Die Seitenlinie ist 

unvollständig ausgebildet. Die Tiere erreichen eine Länge von 20–25 cm (in Ausnahmefällen 

bis 30 cm) bei einem Körpergewicht von durchschnittlich 100 g. Die Grundfarbe des Fisches 

ist gelblich, gegen den Rücken olivgrün und am Bauch silberweiß. Charakteristisch sind die 

drei bis vier schwarzen Längsstreifen an den Flanken, die häufig in Striche und Punkte auf-

gelöst sind. Nach KAMMERER (1908) vertiefen sich beim Ablaichen die Farben bei beiden 

Geschlechtern zu tiefem goldgelb und samtschwarz. 

Biologie: Der Schrätzer ist ein in kleinen Schwärmen auftretender, vorwiegend dämme-

rungs- bzw. nachtaktiver Bodenfisch. Adulte Tiere halten sich bevorzugt in tieferen Bereichen 

mit Sand- oder Kiesgrund auf, sind aber auch in Bereichen mit schlammigem Boden zu fin-

den (KOTTELAT & FREYHOF 2007). Zur Laichzeit werden flache Bereiche aufgesucht. Dort 

setzt das Weibchen mit der Bauchseite fest gegen den Untergrund gepresst die klebrigen, 

0,6 bis 1,5 mm großen Eier als gallertige Bänder streifenweise über Steinen manchmal auch 

über versunkenem Astwerk ab. Manche Autoren bezeichnen den Schrätzer daher als phyto-

lithophil, gemäß DUSSLING (2009) wird er zu den lithophilen Arten gestellt. Der Laich wird 

daraufhin von einem oder mehreren Männchen befruchtet (VOGT & HOFER 1909). Die 

Eizahl pro Weibchen wird mit 5.000 bis 8.000 angegeben (STEINBACH 2002). Die Art laicht 

von Mitte April bis Ende Mai/Anfang Juni (BASTL 1988, KOTELLAT & FREYHOF 2007). Für 

die (österreichische) Donau konnte ZAUNER (1991) den Hauptlaichtermin für Mitte Mai be-

stimmen. Nach der Winterperiode werden 600 Tagesgrade bis zum Erreichen der Laichreife 

benötigt (SSYMANK et al. 2004). Bereits die Larven zeigen eine benthische Lebensweise 

(KOTTELAT & FREYHOF 2007). Als Nahrung bevorzugt die invertivore Art größere benthi-

sche Wirbellose z.B. Mollusken (NAGY 1986, KOTTELAT & FREYHOF 2007), aber auch 

Fischlaich wird angenommen. 

Autökologie: Der Schrätzer kommt im Epi- und Metapotamal vor und ist, verglichen mit Zin-

gel zingel und Z. streber der am wenigsten rheophile Donaupercide. ZAUNER (1996) be-

zeichnet den Schrätzer als „minder rheophil“. Die Tiere bevorzugen Habitate mit weniger als 

0,3 m/s sohlnaher Fließgeschwindigkeit (Präferenzbereich nach RATSCHAN 2012: 0,2 m/s) 

und treten daher auch in den Donaustauen auf, in geringerer Dichte in Stauwurzelbereichen 

und in den strömungsschwächeren Uferzonen der Fließstrecken (ZAUNER 1996). Das Sub-

strat ist kiesig bis sandig. Die Art bevorzugt Wassertemperaturen zwischen 4–18 °C (BA-

ENSCH & RIEHL 1991). 
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Befunde an der Donau zwischen Straubing und Vilshofen: Die eigenen Erkenntnisse zu 

dieser Fischart an der bayerischen Donau decken sich weitgehend mit den von ZAUNER 

(1996) getroffenen Aussagen. Hinzuzufügen wäre lediglich, dass Schrätzer im Unterschied 

zu Streber und Zingel mitunter auch in tieferen Bereichen hartgründiger Buhnenfelder, so 

z.B. im Umfeld von Kopfkolken nachzuweisen waren.   

Populationsbiologie: Die Tiere werden bis zu 10 Jahre, selten bis zu 15 Jahre alt (ZAUNER 

1991). Schrätzer werden mit zwei bis drei Jahren bzw. einer Länge von 12 bis 16 cm ge-

schlechtsreif (KOTTELAT & FREYHOF 2007). Bei Untersuchungen in der Donau fand man 

Populationen, bei denen der Großteil der Individuen aus demselben Reproduktionsjahr 

stammte. Eine mögliche Erklärung für den hohen Reproduktionserfolg eines Jahres könnte 

sein, dass in Folge von Stauerrichtungen in kurzer Zeit großflächig günstige Strömungsver-

hältnisse entstanden sind, die fortschreitende Feinsedimentablagerung sich dagegen zu-

nehmend negativ auf den Reproduktionserfolg ausgewirkt hat (ZAUNER 1996). In Folge der 

benthischen Lebensweise und des Lebensraumes (große Fließgewässer) ist die Erhebung 

der Populationsstruktur und insbesondere der Populationsdichte allgemein aber schwierig. 

Migrationsverhalten: Zauner (1996) hält gewisse Laichwanderungen (vom Hauptfluss in die 

Nebengewässer) für möglich. 

Verbreitung: (siehe auch Abb. D-4) 

Weltweit: Gymnocephalus schraetser ist ein Endemit des Donaueinzugsgebiets. 

Deutschland: Innerhalb Deutschlands konzentrieren sich Nachweise dieser Art auf das baye-

rische Donaugebiet. 

Gefährdung und Schutz: 

Einstufung gemäß Rote Listen: IUCN: LC (least concern); D2009: 2 (stark gefährdet); 

BY2003(gesamt): 2 (stark gefährdet), BY Süd2003: 2 (stark gefährdet) 

Schutzstatus: Anhang II, V der FFH-Richtlinie 

Gefährdungsursachen: Mit den großflächig veränderten Strömungsverhältnissen in Folge der 

Stauerrichtungen in der Donau kommt der Schrätzer gut zurecht; allerdings dürften sich die 

Feinsedimentablagerungen in den Stauräumen negativ auf den Reproduktionserfolg auswir-

ken (ZAUNER 1996). Auch abiotische Faktoren werden für den Rückgang der Art verant-

wortlich gemacht (SSYMANK et al. 2004). Bestände in zentralen historischen Verbreitungs-

gebieten wie z.B. dem Inn mit seinen Zubringern sind heute verschwunden. Aufgrund von 

Kontinuumsunterbrechungen wird eine Neubesiedlung aus der Donau unterbunden. Weitere 

Gefährdungsursachen: Abkopplung von schwach durchströmten Nebenarmen/Altarmen, 

Verlust von strömungsberuhigten kiesigen Flachzonen im Hauptfluss, Konkurrenzeffekte 

durch Neozoen (Schwarzmeergrundeln), Schifffahrtswirkungen (Wellenschlag, Sog und 

Schwall). 
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Grundsätze für mögliche Pflege- und Managementmaßnahmen: Um eine Besiedelung po-

tenzieller Habitate zu ermöglichen ist die Beseitigung von Kontinuumsunterbrechungen er-

forderlich. Aufgrund der ökologischen Ansprüche dieser Art können innerhalb der aktuellen 

Verbreitungsgebiete laterale Gewässervernetzungsmaßnahmen zur Schaffung bzw. Anbin-

dung von eher schwach durchflossenen, hartgründigen Nebenarmen mit stark  variierender 

Talwegtiefe die Lebensraumqualität für den Schrätzer verbessern. Darüber hinaus besteht 

die Forderung alle bekannten Schrätzervorkommen in ausgewiesenen Schutzgebieten zu 

sichern (ELLWANGER et al. 2002). 

Entwicklungstendenzen: Nachdem die Art in der Vergangenheit stark zurück gegangen ist, 

dürften die Restvorkommen innerhalb des im Wesentlichen auf die Donau geschrumpften 

Areals aktuell recht stabil sein. 

Verantwortung Deutschlands:  

Einschätzung gemäß BfN (SSYMANK et al. 2004): Die relativ kleinräumigen Vorkommen 

innerhalb des deutschen Donaugebietes stellen die westliche Verbreitungsgrenze dieser Art 

da. Deutschland ist für die Erhaltung dieser isolierten Bestände stark verantwortlich. 

Einschätzung gemäß RL D2009: Allgemeine Verantwortlichkeit 

 

Erläuterung: 

 

 

Abb. D-4:  Verbreitungskarte Gymnocephalus schraetser (Quelle: http://www.iucnredlist.org; 

Stand: 01/2011) 
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Weißflossiger Gründling/Donau-Stromgründling  

(Gobio albipinnatus/Romanogobio vladykovi) EU-CODE: 11242 

Systematik: Vertebrata, Gnathostomata, Cypriniformes, Cyprinidae 

Im Anhang II der FFH-Richtlinie wird Gobio albipinnatus geführt. Heute weiß man, dass die-

ser „Artbegriff“ unterschiedliche eigenständige Arten vermischt. In Deutschland sind das der 

in Elbe, Oder und Rhein vorkommende Romanogobio belingi und der in der Donau lebende 

Romanogobio vladykovi. Der FFH-Schutzstatus einer gemeldeten „Art“ geht automatisch auf 

alle Folgearten über. Aufgrund der aktuell (noch) geringen Datengrundlage in Bezug auf 

Romanogobio vladykovi wurden z.T. die Angaben zu „Gobio albipinnatus“ übernommen. Im 

Fall neuer Erkenntnisse muss dieser Steckbrief gegebenenfalls entsprechend angepasst 

werden. 

Artbestimmung, Habitus: Der Donau-Stromgründling hat einen lang gestreckten, spindel-

förmigen Körper und kann eine Länge von bis zu 12 cm erreichen. Der Schwanzstiel ist lang 

und hoch. In den Winkeln des unterständigen Mauls sitzen zwei Barteln, die zurückgelegt 

den Hinterrand des Auges erreichen (Unterscheidungsmerkmal zu den anderen heimischen 

Donau-Gründlingen: Gobio gobio: Barteln reichen zurückgelegt bis zur Augenmitte; Roma-

nogobio uranoscopus: Barteln reichen zurückgelegt bis deutlich hinter das Auge). Die 

Schwanzflosse weist häufig zwei bis drei dunkle Querbinden auf. 

Biologie: Der Donau-Stromgründling ist ein nachtaktiver Bodenfisch. Die Laichzeit reicht von 

Mai bis Juli (ab einer Wassertemperatur von ca. 16 °C). Die Weibchen laichen in Zwei-

Wochen-Intervallen in mehreren Schüben (bis zu viermal) ab (KOTTELAT & FREYHOF 

2007). Nach NASEKA et al. (1999) sind die Laichhabitate nicht bekannt. DUSSLING (2009) 

stuft die Art als psammophil ein, das heißt die Eiablage erfolgt über sandigen Substraten. Die 

Eizahl wird mit 500 bis 1.500 angegeben. In Laborversuchen mit „Gobio albipinnatus“ 

schlüpften die Larven nach 3 (bei 24 °C) bis 18 Tagen (bei 12 °C). Bei Temperaturen von 

8 °C und darunter starb die Brut vollständig ab (WANZENBÖCK & WANZENBÖCK 1993). 

Die Nahrung der invertivoren Tiere bilden hauptsächlich Insektenlarven und andere benthi-

sche Wirbellose (KOTTELAT & FREYHOF 2007). 

Autökologie: Der rheophile Donau-Stromgründling besiedelt mäßig bis rasch fließende Ab-

schnitte des Epi- und Metapotamals größerer Fließgewässer (BARANESCU 1953, KOT-

TELAT & FREYHOF 2007, BNGF 2011, 2012). Die Art konnte auch in Seen nachgewiesen 

werden. Flussbereiche mit sandigem Untergrund und sohlnahen Fließgeschwindigkeiten 

zwischen 0,30–0,45 m/s werden allgemein bevorzugt (BARANESCU 1962, KOTTELAT & 
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FREYHOF 2007). Adulte Fische finden sich aber auch in stärker durchströmten Abschnitten 

(bis 0,75 m/s) mit kiesigem bis steinigem Untergrund (WANZENBÖCK et al. 1989). Jungtiere 

bevorzugen weniger stark überströmte Sohlbereiche; ein Vorkommen in permanent ange-

bundenen Altarmen von Flüssen ist belegt (LUSK et al. 2001). Im Rahmen von Untersu-

chungen an der bayerischen Donau (BNGF 2009, 2010, 2011) wurde der Donau-

Stromgründling, wie von ELLMAUER (2005) vermutet, auch in den zentralen Bereichen der 

Stauräume der Donau nachgewiesen. 

Befunde an der Donau zwischen Straubing und Vilshofen: Diese Fischart ließ sich be-

sonders häufig und sehr regelmäßig im Zuge von nächtlichen Elektrobefischungen nachwei-

sen. Nachts hielten sich die Fische (adulte und Juvenile) bevorzugt in den mäßig bis rasch 

überströmten Flachzonen (Tiefen ca. 5 - 80 cm) ausgedehnter, kiesiger Donaugleitufer auf, 

während sie tagsüber an diesen Stellen kaum anzutreffen waren. Dies legt den Schluss na-

he, dass sich die Fische zumindest bei normalen bis niedrigen Abflüssen untertags in die 

tieferen, eher talwegnahen Sohlbereiche des Hauptflusses zurückziehen und meist nur 

nachts zur Nahrungsaufnahme in die flacheren Gleituferbereiche wechseln. Keine Bedeu-

tung als Versteck bzw. Lebensraum kommt dem Lückenraum der Uferversteinungen, Buh-

nen und Parallelwerke zu. Die Buhnenfelder selbst werden speziell nur dann als Lebensraum 

angenommen, wenn sich darin nicht zu kleinräumig auch flache, zumindest leicht überström-

te Uferbereiche bzw. Auflandungen befinden. Gerne besiedelt werden auch Nebenarme und 

Mündungsbereiche von Nebenfließgewässern, sofern diese zumindest leicht überströmte 

Flachbereiche mit kiesig-sandiger Sohle aufweisen. Dort kann man auch tagsüber auf kleine 

Schwärme bestehend aus eher jüngeren Altersklassen treffen, häufig auch in Vergesell-

schaftung mit Gobio gobio. Mit steigendem Donauabfluss findet man die Fischart auch in 

hartgründigen Flutmulden und Altarmen, sofern diese dann durchströmt werden.  

Populationsbiologie: Die Lebenserwartung liegt bei vier, maximal sechs Jahren (KOTTEL-

AT & FREYHOF 2007, STEINBACH 2002). Mit zwei Jahren wird die Geschlechtsreife er-

reicht. In Folge der benthischen Lebensweise und des Lebensraumes (große Fließgewässer) 

ist die Erhebung der Populationsstruktur und insbesondere der Populationsdichte schwierig 

bis unmöglich. Aufgrund der stabilen abiotischen Rahmenbedingungen in großen Flüssen 

sind beim Adultfischbestand dieser Art aber keine deutlichen kurzfristigen Populations-

schwankungen zu erwarten. 

Migrationsverhalten: Allgemein dürfte der Bewegungsradius dieser Art gering sein. Laich-

wanderungen sind nicht dokumentiert. Es ist aber denkbar, dass in Seen lebende Tiere zur 

Reproduktion in angebundene Flüsse aufsteigen (SSYMANK et al. 2004). 

Verbreitung: (siehe auch Abb. D-5) 

Weltweit: Der Donau-Stromgründling ist endemisch im Donaueinzugsgebiet. 

Deutschland: Innerhalb Deutschlands kommt die Art in der Donau sowie in den Unterläufen 

größerer Zuflüsse (z.B.  Isar) vor.  
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Gefährdung und Schutz: 

Einstufung gemäß Rote Listen: IUCN: LC (least concern); D2009:  (ungefährdet); 

BY2003(gesamt): 23 (stark gefährdet), BY Süd2003: 2
2 (stark gefährdet) 

Schutzstatus: Anhang II der FFH-Richtlinie 

Gefährdungsursachen: Es wird angenommen, dass die Umwandlung der Donau in eine 

Staukette im 20. Jahrhundert zu einer Abnahme des Donau-Stromgründlings führte (KOT-

TELAT & FREYHOF (2007). Die Habitatqualität ist in den einheitlich strukturierten Stauräu-

men verringert. Andere Autoren vermuten, dass erst lokal verringerte Fließgeschwindigkeiten 

infolge von Querverbauungen die obere Donau zum geeigneten Habitat für diese Art mach-

ten (LEUNER & KLEIN 2000) Diese Vermutung ist allerdings durch aktuelle Untersuchungs-

ergebnisse in der bayerischen Donau zwischen Lech- und Innmündung widerlegt worden 

(BNGF 2005, 2007, 2009, 2010, 2011 und diverse andere Untersuchungen). Neben Gewäs-

serverbau- bzw. -aufstau (Verlust von gut angeströmten Kies-Flachzonen bzw. von zusam-

menhängenden großflächigen Gleitufern und qualitative Verschlechterung von Kieslaichplät-

zen) dürfte sich der Prädationsdruck durch nicht autochthone Arten (z.B. Aal) negativ auf die 

Bestände des Donau-Stromgründlings auswirken. Die aus dem ponto-kaspischen Raum 

stammenden Grundeln der Gattung Neogobius (Schwarzmundgrundel, Kessler Grundel) 

werden  zudem als Konkurrenten um Nahrung und Raum vermutet (BALON et al. 1986, 

LELEK et al. 1987, ELLMAUER 2005, ZAUNER et al. 2008). Es ist anzunehmen, dass auch 

der von der Schifffahrt verursachte Wellenschlag zu Schädigungen bei der sich in den Flach-

zonen der Gleitufer aufhaltenden Brut führt. 

Grundsätze für mögliche Pflege- und Managementmaßnahmen: Neben der Möglichkeit, die 

Wiederbesiedelungs- und Austauschmöglichkeiten für Gewässerabschnitte durch Beseiti-

gung von Kontinuumsunterbrechungen (Bau funktionsfähiger Fischaufstiegsanlagen, Besei-

tigung von Migrationshindernissen) zu verbessern, kann die Qualität bestehender (Jungfisch-

)Habitate durch Strukturierungen der Uferbereiche und Schaffung von vor schifffahrtsbeding-

tem Wellenschlag sowie abrupten Sunkereignissen geschützten Seichtwasserzonen gestei-

gert werden. Sofern weitläufige Gleituferbereiche und damit die bevorzugten Nahrungsräume 

in Buhnenfelder umgewandelt werden sollen, kann der damit einhergehende Lebensraum-

verlust vermindert werden, indem die Buhnenfelder weiterhin zumindest leicht durchströmt 

werden (partielle Absenkung des Buhnenrückens, Durchlässe, Strömungslenkung). Auch 

eine Reaktivierung von künstlich stillgelegten Nebenarmen und eine partielle Absenkung des 

Donauufers im Bereich von dahinter befindlichen Flutmulden, um diese und die daran ange-

schlossenen Altarme schon bei Abflüssen zwischen MQ und HQ1 nach und nach zu durch-
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strömen, sind Erfolg versprechende Maßnahmen. Darüber hinaus besteht die Forderung, 

alle Vorkommen (innerhalb des natürlichen Verbreitungsgebiets) in ausgewiesenen Schutz-

gebieten zu sichern (ELLWANGER et al. 2002). 

Entwicklungstendenzen: Detaillierte Aussagen zu einem längerfristigen Bestandstrend sind 

aufgrund der beschränkten Datengrundlage für Romanogobio vladykovi nicht möglich. Für 

den Zeitraum der letzten Jahre waren die Bestände stabil (KOTTELAT & FREYHOF 2007). 

Verantwortung Deutschlands:  

Einschätzung gemäß BfN (SSYMANK et al. 2004)4: Die heimischen Vorkommen in Deutsch-

land stellen die westliche Verbreitungsgrenze dieser Art da. Deutschland ist für diese isolier-

ten Randvorkommen stark verantwortlich.  

Einschätzung gemäß RL D2009: Allgemeine Verantwortlichkeit 

 

Erläuterung: 

 

 

 

Abb. D-5:  Verbreitungskarte Gobio albipinnatus/Romanogobio vladykovi (Quelle: 

http://www.iucnredlist.org; Stand: 01/2011) 
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Frauennerfling (Rutilus pigus/Rutilus virgo) EU-CODE: 1114 

Systematik: Vertebrata, Gnathostomata, Cypriniformes, Cyprinidae 

Im Anhang II der FFH-Richtlinie wird der Begriff Rutilus pigus geführt. Zum Zeitpunkt der 

Aufstellung der Richtlinie waren damit die beiden Unterarten Rutilus pigus pigus und Rutilus 

pigus virgo gemeint, die heute von einigen Autoren als eigenständige Arten angesehen wer-

den. Rutilus pigus umfasst die Vorkommen in Italien und der Schweiz. Rutilus virgo umfasst 

die Vorkommen im Donaueinzugsgebiet. Der FFH-Schutzstatus bleibt für beide Arten beste-

hen. 

Artbestimmung, Habitus: Der Frauennerfling besitzt einen langgestreckten, seitlich abge-

flachten Körper und kann eine Gesamtlänge von über 50 cm erreichen. Die Schwanzflosse 

ist tief gegabelt. Die Tiere zeigen an den Flanken oft eine metallisch blaue oder violette Fär-

bung. Die großen Schuppen haben eine dunkle Umrahmung. Während der Laichzeit bilden 

die Männchen einen starken Laichausschlag aus (SSYMANK et al. 2004). Vom Nerfling kann 

er durch das halbunterständige Maul unterschieden werden  

Über Biologie und Autökologie des Frauennerflings herrscht noch viel Unklarheit: 

Biologie: Adulte Frauennerflinge leben als Einzelgänger oder in kleinen Gruppen, manche 

Autoren bezeichnen ihn auch als Schwarmfisch. Die Art laicht im Frühjahr von März bis Mai 

bei Wassertemperaturen von 10 bis 14 °C (KOTTELAT & FREYHOF 2007). Die Eizahl pro 

Weibchen kann zwischen 25.000 und 60.000 liegen (POVZ & OCVIRK 1990, STEINBACH 

2002). Hinsichtlich Laichhabitat und -substrat finden sich in der Literatur widersprüchliche 

Angaben: Einige Autoren beschreiben, dass der Frauennerfling zum Laichen strömungsarme 

Uferzonen oder Nebenarme aufsucht, um seine klebrigen Eier dort über Wurzeln und Pflan-

zen abzugeben (STEINBACH 2002, GERSTMEIER & ROMIG 1998). Andere Quellen geben 

an, dass die Eiablage auf flachen und schnell überströmten Schotterbänken an Steinen oder 

Pflanzen erfolgt und Frauennerflinge ihre Laichplätze, mit Nasen, Barben und Äschen teilen 

(POVZ & OCVIRK 1990, KOTTELAT & FREYHOF 2007). SCHMUTZ et al. (2000) stufen den 

Frauennerfling als „soweit bekannt lithophil“ ein. In der unteren bayerischen Donau wurden 

laichreife Frauennerflinge vergesellschaftet mit laichreifen Nasen auf charakteristischen, 

rasch angeströmten Kieslaichplätzen (Wassertiefen 0,3–0,5 m, Fließgeschwindigkeiten 0,8–

1,2 m) nachgewiesen (BNGF 2007). Auch wurden laichbereite Frauennerflinge einmal bei 

erhöhtem Donauabfluss auf einem kiesigen Überflutungslaichplatz (rasch überströmter Ein-

lauf in eine Flutmulde) angetroffen. Seine Nahrung dürfte vor allem aus benthischen Inver-

tebraten bestehen (BAUCH 1963), darunter bevorzugt auch Mollusken (z.B. Muscheln der 

Gattungen Sphaerium und Pisidium). 

Autökologie: Der als rheophil eingestufte Frauennerfling besiedelt das Epipotamal mittlerer 

bis großer Flüsse. Nach VOGT & HOFER (1909) bevorzugt die Art die tieferen Gewässerab-

schnitte. LEUNER & KLEIN (2000) schreiben, dass die Wohngewässer dieser Art durch 

schlammige sowie kiesige Substrate geprägt sind und eine Fließgeschwindigkeit von max. 
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0,3 m/s aufweisen. Über die Habitatpräferenzen des Frauennerflings ist ansonsten wenig 

bekannt. 

Befunde an der Donau zwischen Straubing und Vilshofen: Die Präferenz für schlammige 

Substrate und Fließgeschwindigkeiten ≤ 0,3 m/s kann durch neuere Untersuchungen nicht 

bestätigt werden. Die präferierten Substrattypen sind entsprechend der rheophilen Prägung 

der Art eindeutig hartgründige, vorwiegend kiesige Substrate (BNGF 2007, 2012). Bei nor-

malen bis niedrigen Abflüssen halten sich adulte Frauennerflinge tagsüber bevorzugt in grö-

ßeren Tiefen (≥ 1,5 m) im Umfeld rasch bis sehr rasch überströmter Sohlbereiche auf (mittle-

re Fließgeschwindigkeiten 0,4 bis > 1,0 m/s). Sehr wichtig ist, dass dort zumindest kleinräu-

mig auch strömungsbrechende Strukturen vorhanden sind, die Sohle dort also nicht monoton 

und allzu beweglich ist. Als sehr attraktiv haben sich rasch überströmte Sohlabschnitte mit 

einzeln darüber verstreuten Steinblöcken erwiesen, welche von bereits stark erodierten Buh-

nen stammten. Als Standplätze gerne angenommen werden zudem scharfe Strömungskan-

ten, wie sie hinter Buhnenköpfen oder auch entlang des stromseitigen Fußes von Parallel-

werken entstehen. Bezogen auf die ursprüngliche Donau zählen zu den bedeutenden 

Standorten zweifellos jene Strömungskanten, welche in gewundenen Flussläufen am unte-

ren Ende von Gleitufern immer dort auftreten, wo die Hauptstromrinne scharf zur anderen  

Flussseite wechselt. Auch Abbruchkanten hinter Kiesinseln bzw. entlang von Kiesschüttke-

geln, wie sie in den  Mündungsbereichen von Nebenarmen bzw. Nebenfließgewässern ent-

stehen, sind die zentralen Aufenthaltsorte. Nachts wechselt der Frauennerfling zur Nah-

rungsaufnahme durchaus in die Flachzonen der Gleitufer. Bei erhöhten Abflüssen findet man 

ihn vermehrt auch in Flutmulden, Alt- und. Nebenarmen, sofern diese Wasserkörper dann 

zumindest leicht durchströmt werden. Als Jungfischhabitate konnten u. a. flach auslaufende, 

kiesige Gleitufer identifiziert werden. Eindeutig bevorzugt wurden dabei Gleitufer mit einer 

gut gegliederten Uferlinie (Kiesinseln, Buchten, hoher Verzahnungsgrad mit der Ufervegeta-

tion). Auch in Neben- bzw. Altarmen ließen sich Jungfische nachweisen. Von Bedeutung war 

hier, dass der Standort zumindest leicht überströmt wurde, vorwiegend hartgründig war, und 

das Ufer hier nicht zu steil abfiel. 

Populationsbiologie: Als Höchstalter des Frauennerflings werden 15 bis 20 Jahre angege-

ben. Mit zwei bis drei Jahren werden die Tiere geschlechtsreif. Der Frauennerfling tritt von 

Natur aus in geringen Dichten auf. Informationen über habitatbezogene Abundanzen und 

Populationsstruktur stehen nicht zur Verfügung, weil deren Erhebung in Folge der bodenori-

entierten Lebensweise und des Lebensraumes (große Fließgewässer) schwierig bis unmög-

lich ist. Aufgrund der langen Lebensdauer und der stabilen abiotischen Rahmenbedingungen 

in großen Flüssen sind bei dieser Art keine deutlichen kurzfristigen Populationsschwankun-

gen zu erwarten. 

Migrationsverhalten: Es ist nicht bekannt, dass diese Art größere Wanderungen durchführt. 

Verbreitung: (siehe auch Abb. D-6) 
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Weltweit: Der Frauennerfling ist endemisch in der oberen und mittleren Donau mit den gro-

ßen Zuflüssen und kommt damit ausschließlich in Mitteleuropa vor. Ein Verbreitungsschwer-

punkt ist die Save (KOTTELAT & FREYHOF 2007), die bei Belgrad in die Donau mündet. 

Deutschland: Innerhalb Deutschlands konzentrieren sich Nachweise dieser Art auf die baye-

rische Donau bzw. ihre Nebengewässer. 

Gefährdung und Schutz: 

Einstufung gemäß Rote Listen: IUCN: LC (least concern), D2009: 3 (gefährdet), 

BY2003(gesamt): 3 (gefährdet), BY Süd2003: 3 (gefährdet) 

Schutzstatus: Anhang II,V der FFH-Richtlinie 

Gefährdungsursachen: Details über Gefährdungsursachen sind bislang noch zu wenig be-

kannt. Von Bedeutung sind in diesem Zusammenhang aber ohne Zweifel Verlust bzw. Ab-

trennung von Teillebensräumen infolge Gewässerausbau bzw. Begradigung. Auch der Le-

bensraumverlust und die Isolierung von Teilpopulationen durch den Gewässeraufstau (Un-

terbrechung der Durchgängigkeit) spielen mit Sicherheit eine zentrale Rolle. Besonders ge-

genüber aufstaubedingten Eingriffen in die Sediment- und Strömungsverhältnisse (Verlust an 

Kieslaichflächen und qualitative Verschlechterung von Kieslaichplätzen) dürfte der rheophile 

Frauennerfling empfindlich reagieren. In den verbleibenden Fließstrecken kann ein nachlas-

sender Geschiebetrieb zu einem zentralen Problem werden. Auch Maßnahmen wie Schwell-

betrieb und Stauraumspülungen sind als nachteilig anzusehen. Schließlich kann auch schiff-

fahrtsbedingter Wellenschlag die Funktionsfähigkeit bedeutender Jungfischhabitate und da-

mit der Rekrutierungserfolg beeinträchtigen. 

Grundsätze für mögliche Pflege- und Managementmaßnahmen: Die Wiederherstellung der 

Durchgängigkeit, der Erhalt freier, möglichst gut strukturierter Fließstrecken sowie die Reak-

tivierung durchströmter Nebenarme sind Erfolg versprechende Maßnahmen. Auch die geziel-

te Herstellung bzw. strukturelle Verbesserung bestehender Jungfischhabitate mittels Aufwei-

tung und Strukturierung von Gleituferabschnitten können zum Schutz dieser Art beitragen. 

Durch den Einbau spezieller Schutzstrukturen, können Brut- und Jungfischstandorte aktiv vor 

schifffahrtsbedingtem Wellenschlag geschützt werden. Einem nachlassenden Geschiebe-

trieb sollte durch Kiesdotationen entgegengewirkt werden. Darüber hinaus besteht die Forde-

rung alle Vorkommen in ausgewiesenen Schutzgebieten zu sichern (ELLWANGER et al. 

2002). 

Entwicklungstendenzen: Als Folge des großflächigen Lebensraumverlustes (Umwandlung 

der Donau und deren großen Zubringer in Stauraumketten) ist die Art in der Vergangenheit 

stark zurückgegangen. In den verbliebenen Lebensräumen (Fließstrecken, Stauwurzelberei-

che) scheinen sich die Bestände jedoch aktuell wieder  zu erholen. Doch wegen einer oft-

mals weiterhin noch viel zu geringen Individuenzahl in den künstlich voneinander getrennten 

Teilpopulationen ist eine Gefährdung aufgrund einer nachlassenden genetischen Diversität 

auch künftig nicht auszuschließen.  
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Verantwortung Deutschlands:  

Einschätzung gemäß BfN (SSYMANK et al. 2004): Der Frauennerfling ist eine relativ klein-

räumig verbreitete Art. Deutschland ist für den Erhalt seiner isolierten Restpopulationen be-

sonders verantwortlich. 

Einschätzung gemäß RL D2009: Allgemeine Verantwortlichkeit 

 

Erläuterung: 

 

 

 

Abb. D-6:  Verbreitungskarte Rutilus pigus/Rutilus virgo (Quelle: http://www.iucnredlist.org; 

Stand: 01/2011) 

  

http://www.iucnredlist.org/
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Bitterling (Rhodeus sericeus amarus/Rhodeus amarus) EU-CODE: 1134 

Systematik: Vertebrata, Gnathostomata, Cypriniformes, Cyprinidae 

Rhodeus amarus wurde lange Zeit als Unterart des in Ostasien vorkommenden Rhodeus 

sericeus angesehen (KOTTELAT 1997). Im Anhang II der FFH-Richtlinie ist er daher auch 

als Rhodeus sericeus amarus geführt. 

Artbestimmung, Habitus: Der Körper des Bitterling ist hochrückig, seitlich abgeflacht und 

mit großen Schuppen versehen. Die Tiere haben ein kleines, endständiges Maul. Charakte-

ristisch ist der blaugrün schillernde Längsstreifen, der seitlich von der Körpermitte bis zur 

Schwanzwurzel zieht. Die Seitenlinie reicht nur über fünf bis sechs Schuppen. Zur Laichzeit 

sind die Männchen prächtig gefärbt. Bitterlinge erreichen eine Länge von 5–7 cm, selten bis 

9 cm und gehören damit zu den kleinsten heimischen Süßwasserfischen. 

Biologie: Zur Laichzeit (April bis Juni, in manchen Fällen bis August) bilden die Weibchen 

eine lange Legeröhre aus, mit der sie ihre Eier in Großmuscheln ablegen (ostracophile Art). 

Dabei werden Muscheln mit einer hohen Sauerstoffkonzentration in der Ausströmöffnung 

(Egestionssipho) bevorzugt. Geeignete Wirtsarten sind: Unio pictorum, U. tumidus, Anodonta 

anatina. Lediglich eine stark untergeordnete Rolle spielt A. cygnea. Diese Art hat in der Re-

gel nur geringe Sauerstoffkonzentrationen im Bereich der Ausströmöffnung und verfügt über 

die Fähigkeit eine Großzahl der Fischeier, bzw. -larven wieder auszustoßen. (REYNOLDS et 

al. 1997, SMITH et al. 2000, MILLS & REYNOLDS 2002, KOTTELTAT & FREYHOF 2007). 

Muscheln die Glochidien oder bereits eine größere Menge an Bitterlingslarven enthalten 

werden gemieden (KOTTELTAT & FREYHOF 2007). Während der Reproduktionsphase bil-

den die jetzt prachtvoll gefärbten Männchen Reviere (von 4–10 m2; SSYMANK et al. 2004) 

um eine oder ein paar geeignete Wirtsmuscheln, die sie gegenüber Rivalen verteidigen. Die 

Weibchen werden angelockt und platzieren einige wenige Eier über die Ausströmöffnung in 

den Kiemenraum der Muschel. Daraufhin geben die Männchen ihr Sperma über der Muschel 

ab, das mit dem Atemwasser in die Mantelhöhle gelangt. Dieser Vorgang wiederholt sich mit 

mehreren Muscheln über die gesamte Laichzeit. Die Eiablage erfolgt ab einer Wassertempe-

ratur von über 15 °C (KOTTELAT & FREYHOF 2007). Pro Weibchen und Reproduktions-

phase werden Eizahlen von 60 bis über 500 angegeben (ALDRIDGE 1999, GERSTMEIER & 

ROMIG 1998). Im Vergleich zu anderen Cyprinidenarten sind die Eier sehr groß (Ø 2 bis 3 

mm) und die Eizahl ist ungewöhnlich gering. Dafür  ist die Überlebensrate vergleichsweise 

sehr hoch, weil die Eier infolge der aufwändigen Brutfürsorge  sehr gut vor Feinden ge-

schützt sind. Die Entwicklungsdauer der Embryos innerhalb der Muschel dauert drei bis 

sechs Wochen. Nach der Absorption des Dottersackes schwimmen die etwa 11 mm großen 

Larven vermutlich aktiv über die Kloakenöffnung aus der Muschel (ALDRIDGE 1999, 

BLOHM et al. 1994) und sind dann in der Drift nachzuweisen (REICHARD et al. 2001). Au-

ßerhalb der Laichzeit leben Bitterlinge in größeren Schwärmen zusammen. 
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Junge Bitterlinge ernähren sich vorwiegend von Zooplankton und Invertebratenlarven (z.B. 

Zuckmückenlarven), später gehen die Tiere zu größtenteils pflanzlicher Nahrung (Aufwuch-

salgen aber auch Makrophyten) über. Der Bitterling ist damit eine omnivore Art. 

Autökologie: Diese Art kommt sowohl in stehenden Gewässern als auch gemäßigt fließen-

den, sommerwarmen und pflanzenreichen Gewässern (wie z.B. Teichen, Seen, Kanälen, 

Flüssen der Brachsenregion, Auegewässern und Altarmen) mit ausreichenden Beständen 

von Großmuscheln vor (SSYMANK et al. 2004). Im Bezug auf die Strömungspräferenzen 

zählt der Bitterling daher zu den indifferenten Arten. Innerhalb größerer Gewässer ist die Art 

häufig auf die flachen, pflanzenbestandenen Uferzonen beschränkt (SPATARU & GRUIA 

1967). Entsprechend seinen Wirtsmuscheln bevorzugt auch der Bitterling schlammiges oder 

sandiges Substrat (BAUCH 1963, HOLČIK 1999). Niedrige Sauerstoffgehalte, höhere Salz-

konzentrationen sowie Temperaturen über 25 °C werden toleriert. An die Gewässergüte stellt 

die Art keine besonderen Ansprüche (BLOHM et al. 1994). Aufgrund der sich während der 

Ontogenese verändernden Habitatansprüche (REICHARD et al. 2001, 2002) braucht der 

Bitterling strukturell vielfältige Gewässer.  

Populationsbiologie: Die geringe Eizahl wird durch die sehr hohe Überlebensrate der Jung-

fische (als Folge von Eigröße und der hohen elterlichen Fürsorge) ausgeglichen. Dement-

sprechend wird der Bitterling zu den K-Strategen5 gezählt. Der Bitterling kann ein Alter von 

3,5 bis 5 Jahren (in Ausnahmefällen bis acht Jahren) erreichen, wobei die Weibchen in der 

Regel eine höhere Lebenserwartung haben als die Männchen (SSYMANK et al. 2004). Die 

Geschlechtsreife wird im 2. Lebensjahr und mit einer Größe von 3–3,5 cm erreicht. Da viele 

Tiere das Jahr ihrer ersten Fortpflanzung nicht überleben schwanken die Populationsdichten 

im Jahresverlauf stark (KOTTELAT & FREYHOF 2007). 

Migrationsverhalten: Diese Art legt, bedingt durch die geringe Körpergröße, nur kurze Dis-

tanzen zurück. 

Verbreitung: (siehe auch D-7) 

Weltweit: Der Bitterling ist heute von Westfrankreich über Mitteleuropa bis zum Ural und dem 

Kaspischen Meer in allen europäischen Bioregionen verbreitet. In Nordeuropa und südlich 

der Alpen kommt die Art dagegen nicht vor. 

Deutschland: Der Bitterling ist innerhalb der Bundesrepublik relativ weit verbreitet, verstärkt 

kommt er im Bereich der Flussniederungen vor (SSYMANK et al. 2004). 

                                                

 

5
 K-Strategen: Arten, die bei der Vermehrung auf eine geringere Zahl von Nachkommen mit einer dafür höheren Überlebens-

chance „setzen“ im Gegensatz zu den r-Strategen: Arten, die bei der Vermehrung auf eine hohe Reproduktionsrate (r) „set-
zen“. 

http://de.wikipedia.org/wiki/Art_(Biologie)
http://de.wikipedia.org/wiki/Art_(Biologie)
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Gefährdung und Schutz: 

Einstufung gemäß Rote Listen: IUCN: LC (least concern), D2009:  (ungefährdet), 

BY2003(gesamt): 2 (stark gefährdet), BY Süd2003: 2 (stark gefährdet) 

Schutzstatus: Anhang II der FFH-Richtlinie 

Gefährdungsursachen: Hauptgefährdungsursache für den Bitterling ist die Zerstörung seines 

Lebensraums sowie der damit verbundene Rückgang von Großmuschelbeständen: Durch 

Trockenlegung und Regulierungsmaßnahmen des Hauptstroms werden Alt- und Auegewäs-

ser zerstört bzw. deren Neuentstehung verhindert. Die Gewässerverschmutzung der vergan-

genen Jahre sowie der Gewässerausbau führten zu einer starken Schwächung der Bestände 

von Unio und Anodonta. 

Übermäßige Verschlammung des Gewässergrunds und eine Zunahme der Wassertempera-

tur in stauregulierten Flussabschnitten soll dabei nach JUNGBLUTH et al. (2000) ebenfalls 

eine Rolle spielen. Untersuchungen in der bayerischen Donau (z.B. Staubereich der Donau-

stufen Vohburg und Straubing) können diese Annahme nicht bestätigen. Sowohl die Groß-

muschel- als auch die Bitterlingspopulationen haben sich im Zuge des Aufstaus nicht ver-

schlechtert. Die Entwicklung der Bitterlingspopulationen lässt eher darauf schließen, dass die 

indifferente Art von Aufstaumaßnahmen profitieren kann, solange geeignete Stillwasser-

Habitate oder solche mit langsamer Strömung im Hauptfluss oder angebundenen Nebenge-

wässern erhalten bleiben oder neu entstehen. Der Prädationsdruck durch die sich ausbrei-

tende, gebietsfremde Bisamratte wirkt sich negativ auf die Großmuschelbestände und damit 

auf den Bitterling aus.  

Grundsätze für mögliche Pflege- und Managementmaßnahmen: Besondere Bedeutung für 

den Schutz des Bitterlings kommt dem Erhalt und der Verbesserung seiner Lebensräume 

und damit der Lebensräume von Unio und Anodonta zu. Daneben wäre auch eine Regulie-

rung der Bisambestände sinnvoll. 

Entwicklungstendenzen: In den letzten Jahren haben die Bitterlingbestände in Deutschland 

wieder deutlich zugenommen. 

Verantwortung Deutschlands: 

Aufgrund des großen Anteils anderer EU 15 Staaten am Verbreitungsgebiet dieser Art 

kommt den deutschen Beständen im europäischen Kontext keine besondere Bedeutung zu 

(vgl. SSYMANK et al. 2004). 

Einschätzung gemäß RL D2009: Allgemeine Verantwortlichkeit 
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Erläuterung: 

 

 

 

D-7:  Verbreitungskarte Rhodeus sericeus amarus/Rhodeus amarus (Quelle: 

http://www.iucnredlist.org; Stand: 01/2011) 

  

http://www.iucnredlist.org/
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Schied, Rapfen (Aspius aspius) EU-CODE: 1130 

Systematik: Vertebrata, Gnathostomata, Cypriniformes, Cyprinidae 

Artbestimmung, Habitus: Der Schied hat einen langgestreckten Körper. Charakteristisch ist 

das tief gespaltene, große, leicht oberständige Maul. Die Afterflosse läuft nach unten spitz 

aus, die Schwanzflosse ist tief eingebuchtet. Im Durchschnitt können die Tiere eine Länge 

von 40 bis 75 cm, in Ausnahmefällen bis über 1 m erreichen. 

Biologie: In Mitteleuropa ist der Schied der einzige als Adulttier rein piscivore Vertreter der 

Familie der Cypriniden. Junge Tiere ernähren sich zunächst von Invertebraten aber auch 

Algen und Detritus, spätestens ab einer Größe von 20 bis 30 cm wird die Ernährung auf ver-

schiedene Kleinfische umgestellt. Aspius jagt vorwiegend in der oberflächennahen Freiwas-

serzone; dementsprechend zählen Lauben zu seiner bevorzugten Beute. Manchmal werden 

auch kleine Wasservögel gefressen. Die Art laicht abhängig von Wassertemperatur (für ver-

schiedene Gewässer unterschiedlich) zwischen März und Mai in rasch fließendem Wasser 

über kiesigem Grund (lithophile Art) seltener auch über Wasserpflanzen ab. Die Eier, bis zu 

100.000 pro Weibchen (LELEK 1987), haften am Substrat. Stromauf gerichtete Laichmigrati-

onen werden vermutet. Populationen aus stehenden Gewässern suchen zum Ablaichen u.a. 

auch die Seenausläufe auf, wo auch eine stark kolmatierte Kiessohle als Laichsubstrat die-

nen kann (z.B. Chiemsee, Ammersee). Die Larven sind angeblich vorwiegend pelagisch und 

driften stromab in langsam strömende Bereiche. Die Jungtiere gelten als gesellige Schwarm-

fische. Ältere Tiere jagen dagegen in kleinen Gruppen oder gehen zu einer einzel-

gängerischen Lebensweise über. Aspius ist eine schnellwüchsige Art, die im ersten Jahr eine 

Größe von 10–20 cm und im dritten Jahr von 30–47 cm erreicht. 

Autökologie: Die als rheophil eingestufte Art besiedelt die Unterläufe mittlerer und größerer 

Flüsse (auf einer Höhe von 200–600 m ü. N.N.; LEUNER & KLEIN 2000), aber auch stehen-

de Gewässer (Seen, Altgewässer) sofern eine Anbindung an ein geeignetes Fließgewässer 

gegeben ist (KAUKORANTA & PENNANEN 1990). Auch Stauräume werden vom Schied als 

Lebensraum angenommen, wo man alle Altersstadien antreffen kann. Der Schied bevorzugt 

Temperaturen zwischen 4 und 20 °C (BAENSCH & RIEHL 1991). Adulte Tiere halten sich 

gern in Kehrströmungsbereichen oder im Strömungsschatten in der Nähe von Brückenpfei-

len, im Mündungsbereich von Zubringern, unterhalb von Wehren, in ruhigen Buchten oder in 

vegetationsreichen Flussbereichen auf (VOSTRADOVSKY 1973) Der Kenntnisstand bezüg-

lich der Autökologie dieser Art ist zurzeit noch unbefriedigend: Entgegen der Lehrbuchmei-

nung, wonach der Schied sauberes, kiesiges, stark überströmtes Substrat für eine erfolgrei-

che Reproduktion braucht, konnten in den Stauräumen der Donau gute Bestände aller Al-

tersstadien nachgewiesen werden. Untersuchungen deuten darauf hin, dass sich niedrige 

Wasserstände und hohe Frühjahrstemperaturen positiv auf den Laicherfolg auswirken 

(KOTTELAT & FREYHOF 2007). Die Larven benötigen für ihre Entwicklung geschützte, 

strukturierte Uferbereiche (SSYMANK et al. 2004). 
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Befunde an der Donau zwischen Straubing und Vilshofen: In der Donau zwischen 

Straubing und Vilshofen zählt der Schied zu den durchwegs häufig vertretenen Fischarten. 

Adulte finden sich vorwiegend im Hauptfluss und dort meist in Oberflächennähe tieferer Ge-

wässerzonen. Bevorzugte Standorte sind hier Strömungskanten und Kehrwasserbereiche, 

wie man sie an Uferrücksprüngen, hinter Buhnenköpfen, in Mündungsbereichen von Alt- und 

Nebengewässern sowie hinter Schöpfwerken findet. Zum Rauben sucht der Schied häufig 

auch gezielt die flacheren Zonen der Gleitufer und Buhnenfelder auf. Ansonsten gilt: Überall 

dort, wo die Fischart Laube in hohen Dichten auftritt, ist die Fischart Schied nicht weit. Glei-

ches gilt für den Aufenthaltsort juveniler Schiede. Wenn sich im Frühjahr und im Hochsom-

mer die eher kleinen Lauben in stark erwärmten, algentrüben Flachzonen der Altgewässer 

konzentrieren, trifft man dort nicht selten auch auf teils sehr große Schwärme von ein- bis 

dreisömmrigen Schieden. Im Spätsommer und Herbst findet man die Juvenilen dann ver-

mehrt auch im Hauptfluss entlang der Gleitufer sowie in flacheren Buhnenfeldern, wo sie sich 

dann gerne auch im Umfeld von Makrophytenbeständen aufhalten. Im Spätherbst und Winter 

suchen kleinere Schiede sowohl in Ufernähe des Hauptgewässers sowie in den nicht zu fla-

chen Altgewässern gezielt versteckreiche Strukturen auf, wie z.B. dichte Makrophytenbe-

stände, überhängende Ufervegetation und in besonderem Maße auch möglichst dicht ge-

packte Totholzstrukturen. Entsprechend sind Biberburgen für Jungschiede hochattraktive 

Wintereinstände. 

Populationsbiologie: Das Höchstalter wird bei dieser Art mit zwölf Jahren angegeben. Mit 

einem Alter von 3 bis 5 Jahren werden die Tiere geschlechtsreif. Über die Populationsstruk-

tur und Populationsdynamik dieser Art ist praktisch nichts bekannt. Große interannuelle 

Schwankungen der Populationsstärken sind aber dokumentiert (FREYHOF 1998). 

Migrationsverhalten: Wanderungen mit Maximaldistanzen über 100 km sind für diese Art 

nachgewiesen (KIRSCHBAUM et al. 1999).  

Verbreitung: (siehe auch Abb. D-8) 

Weltweit: Der Schied war ursprünglich von den Einzugsgebieten der Elbe, Weser und Donau 

bis ostwärts zum Ural und Aralsee sowie in Südskandinavien verbreitet. Durch Besatz gibt es 

Bestände auch weiter westlich, z.B. im Rhein und Neckar.  

Deutschland: In Deutschland findet man die Art vom Rheineinzugsgebiet im Westen bis zur 

Oder im Osten und der Donau im Süden (SSYMANK et al. 2004). 

Gefährdung und Schutz: 

Einstufung gemäß Rote Listen: IUCN: LC (least concern); D2009:  (ungefährdet); 

BY2003(gesamt): 3 (gefährdet), BY Süd2003: 3 (gefährdet) 

Schutzstatus: Anhang II,V der FFH-Richtlinie  

Gefährdungsursachen: Die Populationen des Schieds in der bayerischen Donau haben sich 

in jüngerer Zeit positiv entwickelt. Die Art scheint auch in gestauten Systemen gut zurechtzu-
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kommen, solange Restfließstrecken mit geeigneten Laichplätzen zur Verfügung stehen. We-

sentlich neben kiesigen Sohlsubstraten unterschiedlicher Anströmung ist das Vorhandensein 

von Wechselbereichen zwischen Strömung und Stillwasserbereichen inkl. Kehrströmungen. 

Der Schied ist demnach empfindlich gegenüber Gewässereingriffen, welche eine Monotoni-

sierung des ufernahen Strömungsbildes bzw. der dort befindlichen Strukturen zur Folge ha-

ben. Gleichermaßen ist die Abkoppelung von durchströmten Altarmsystemen aber auch das 

Abtrennen angeschlossener Stillwasserbereiche vom Hauptfluss als Gefährdung anzusehen. 

Grundsätze für mögliche Pflege- und Managementmaßnahmen: Wichtig für die natürliche 

Wiederbesiedelung potenzieller Schied-Habitate ist die Herstellung der longitudinalen und 

lateralen Durchgängigkeit von Fließgewässern (Entfernung von Kontinuumsunterbrechun-

gen, Einbau von funktionierenden Fischaufstiegsanlagen, Herstellung der lateralen Vernet-

zung zwischen Fluss und Auegewässern) sowie der Erhalt und die Wiederherstellung einer 

möglichst starken Wechselwirkung zwischen Struktur und Strömung im Uferbereich 

(Uferstrukturierung). Als Lebensraum erhaltende bzw. verbessernde Maßnahmen bietet sich 

an, künstlich vom Hauptstrom abgetrennte Altarmsysteme wieder anzubinden sowie tief-

gründige Stillwassergebiete und gut strukturierte Uferbereiche mit Kehrströmungen zu erhal-

ten bzw. neu zu schaffen. 

Entwicklungstendenzen: Die Schiedbestände im bayerischen Donaugebiet weisen in jünge-

rer Zeit positive Entwicklungen auf. 

Verantwortung Deutschlands:  

Einschätzung gemäß BfN (SSYMANK et al., 2004): Das Rheineinzugsgebiet stellt aktuell die 

westliche Verbreitungsgrenze dieser insgesamt großräumig verbreiteten Art da. Da die Vor-

kommen westlich der Elbe aber mit hoher Wahrscheinlichkeit nicht autochthon sind, kommt 

Deutschland keine besondere Verantwortung zu. 

Einschätzung gemäß RL D2009: Allgemeine Verantwortlichkeit 
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Erläuterung: 

 

 

 

Abb. D-8:  Verbreitungskarte Aspius aspius (Quelle: http://www.iucnredlist.org; Stand: 01/2011) 

  

http://www.iucnredlist.org/
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Schlammpeitzger (Misgurnus fossilis) EU-CODE: 1145 

Systematik: Vertebrata; Gnathostomata; Cypriniformes; Cobitidae 

Artbestimmung, Habitus: Der Schlammpeitzger hat einen langgestreckten, walzenförmi-

gen, im Schwanzbereich seitlich abgeflachten Körper mit sehr kleinen Schuppen. Am unter-

ständigen Maul sitzen zehn Barteln (sechs lange Barteln am Oberkiefer, vier kurze Barteln 

am Unterkiefer). Die Nasenöffnungen sind röhrenförmig verlängert. Bauch- und Rückenflos-

sen sind nach hinten verlagert; der Rand der Schwanzflosse ist gerundet. Bei den Männchen 

sind die Brustflossen länger als bei den Weibchen und der zweite Brustflossenstrahl ist ver-

dickt (sekundärer Geschlechtsdimorphismus). Die Grundfärbung der Tiere ist braun. An Rü-

cken und Flanken finden sich zu Längsbinden vereinigte dunkle Flecken und Punkte. Mit 

einer Körperlänge von bis zu 30 cm sind sie die größten Vertreter der heimischen Schmer-

lenartigen. 

Biologie: Schlammpeitzger sind überwiegend nachtaktiv. Tagsüber graben sie sich in den 

Gewässergrund ein. Die Art laicht von März bis Juli ab einer Temperatur von 19 °C (KOT-

TELAT & FREYHOF 2007). Die Männchen folgen den Weibchen in Bereiche mit dichter Ve-

getation und umschlingen diese für den Laichakt im Bereich hinter der Rückenflosse (KOT-

TELAT & FREYHOF 2007). Der Schlammpeitzger zählt zu den phytophilen Arten: Die klebri-

gen, 1,2–1,5 mm großen Eier werden in mehreren kleinen Portionen über Wasserpflanzen 

abgegeben (SSYMANK et al. 2004) Die Eizahl pro Weibchen liegt zwischen 4.500 und 

170.000 (KOURIL et al. 1996, STERBA 1958, KNAACK 1961, FUSKO 1987, BLOHM et al. 

1994). Nach 8–10 Tagen schlüpfen die Larven, die sich zwischen den Wasserpflanzen am 

Gewässergrund versteckt halten (KOTTELAT & FREYHOF 2007, SSYMANK et al. 2004). 

Bei einer Durchschnittstemperatur von 15,7 °C schlüpfen die ersten Larven sogar bereits 

nach zwei Tagen (GELDHAUSER 1992). Die Larven bilden äußere Kiemen in Form von 

Kiemenfäden aus, die erst während der Metamorphose vom Operculum überdeckt werden. 

Diese morphologische Besonderheit dürfte eine Anpassung an den geringen Sauerstoffgeh-

alt der bevorzugt besiedelten Gewässer sein. Adulte Tiere können geringen Sauerstoffkon-

zentrationen im Wasser mit Haut- bzw. Darmatmung begegnen (FUSKO 1987, KOTTELAT & 

FREYHOF 2007, SEIFERT & KÖLBING 1989). Bei letzterer nutzen sie den atmosphärischen 

Sauerstoff, indem sie Luft schlucken, die den Darm passiert (Gasaustausch an stark durch-

bluteter Darmwand) und durch den Anus wieder ausgeschieden wird. Tief in den Schlamm 

eingegraben (bis zu 70 cm) können sie dadurch sogar eine temporäre Austrocknung des 

Gewässers und Frostperioden überdauern. Als Nahrung dienen den invertivoren Tieren eine 

Vielzahl verschiedener benthischer Wirbelloser (Insektenlarven, Krebse, Mollusken), die mit 

Hilfe des Geruchssinns aufgespürt werden; aber auch zerfallene Pflanzenteile werden ange-

nommen (KOTTELAT & FREYHOF 2007, SSYMANK et al. 2004). Dem Schlammpeitzger 

wird zugeschrieben, dass er Schwankungen des Luftdruckes wahrnehmen kann und vor 

Gewittern im Aquarium unruhig wird, er wird daher auch „Wetterfisch“ genannt. 

Autökologie: Die stagnophile Art besiedelt stehende bis langsam fließende Gewässer wie 

z.B. Altwasser, Auengewässer, kleine Seen und Tümpel aber auch Wassergräben, Fischtei-
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che und Kanäle. In Nebengewässern stark durchströmter Flüsse kommt die Art dagegen 

nicht vor (SSYMANK et al. 2004). Bei Kartierungen bayerischer Gewässer konnte für 

Schlammpeitzgerhabitate eine maximale Fließgeschwindigkeit von 0,4 m/s festgestellt wer-

den (LEUNER & KLEIN 2000). Als Substrat wird eine weiche, schwebstoff- und detritusrei-

che Schlammschicht bevorzugt (KOTTELAT & FREYHOF 2007, SSYMANK et al. 2004). 

Harte Böden, die den Tieren ein Eingraben erschweren werden gemieden (MEYER & HIN-

RICHS 2000). Zudem halten sich Individuen aller Größenstadien überwiegend in Bereichen 

mit dichter Vegetation auf (MEYER & HINRICHS 2000). Makrophytenbestände spielen eine 

wichtige Rolle als Laich- und Nahrungshabitat und bieten zusätzlich Deckung vor Fressfein-

den (FUSKO 1987). Häufig wird der Laich auch im Bereich überfluteter Wiesen abgelegt 

(KOTTELAT & FREYHOF 2007). Während sich die Jungfische bevorzugt im seichten Was-

ser aufhalten (Wassertiefe < 10 cm) suchen ältere Tiere zunehmend tiefere Gewässerberei-

che auf (SSYMANK et al. 2004). Die Art bevorzugt Wassertemperaturen zwischen 4 und 

25 °C (RIEHL & BAENSCH 1991) Gegen sommerliche Sauerstoffarmut und Austrocknung ist 

Misgurnus aufgrund seiner morphologischen Besonderheiten gut gewappnet. Die Ansprüche 

an die Wasserqualität sind gering: Die Art konnte auch in Gewässern mit Güteklasse III 

nachgewiesen werden (LEUNER & KLEIN 2000, SSYMANK et al. 2004). Früher soll der 

Schlammpeitzger häufig mit dem Hundsfisch Umbra krameri vergesellschaftet vorgekommen 

sein (GEYER 1940). 

Befunde an der Donau zwischen Straubing und Vilshofen: In den Auebereichen der Do-

nau zwischen Straubing und Vilshofen wurde der Schlammpeitzger an nur wenigen Stellen, 

teilweise aber in relativ hohen Dichten nachgewiesen. Alle Fundpunkte befanden sich aus-

schließlich in binnenseits der Deiche gelegenen Gräben (z.B. Donaugraben, Scheibengra-

ben) sowohl ober- als auch unterhalb der Isarmündung. Durch Studien Dritter sind ebenfalls 

Nachweise aus den Bereichen Isarmündung-Niederalteich bzw. Isar bekannt.  

Populationsbiologie: Der Schlammpeitzger gilt als langlebiger Fisch, dem eine Lebensdau-

er bis über 21 Jahre nachgesagt wird. Die Geschlechtsreife erreicht die Art mit zwei bis drei 

Jahren (STEINBACH 2002) und einer Körperlänge von 15 bis 19 cm (SSYMANK et al. 

2004). Angaben zu Populationsdichten in der Literatur sind weit gefächert: Für ein Gewässer 

des Havelsystems konnte eine Individuendichte von 0,247 Tieren/m2 (MEYER & HINRICHS 

2000), für einen Fluss im polnischen Flachland von 60 Ind./ha (BLOHM et al. 1994) nachge-

wiesen werden. Aufgrund der Besiedelung von Kleingewässern, deren Verfügbarkeit durch 

Verlandungsprozesse und Austrocknung oder Neubildung starken jährlichen Schwankungen 

unterliegt, können auch die Schlammpeitzgerbestände in einem Gebiet deutlichen zeitlichen 

Schwankungen unterliegen. 

Migrationsverhalten: Die Tiere haben einen geringen Aktionsradius. Wanderungen zu den 

Wintereinständen oder zwischen dauerhaften und temporären Gewässerabschnitten sind 

dokumentiert (HINRICHS 1996, MEYER & HINRICHS 2000, KÄFEL 1991). 
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Verbreitung: (siehe auch Abb. D-9) 

Weltweit: Das Verbreitungsareal reicht von der Maas ostwärts bis zum Wolgagebiet. Die Art 

fehlt in Skandinavien, auf den Britischen Inseln und im Mittelmeerraum. 

Deutschland: Die Art ist im Tiefland weit verbreitet (SSYMANK et al. 2004). 

Gefährdung und Schutz: 

Einstufung gemäß Rote Listen: IUCN: LC (least concern), D2009: 2 (stark gefährdet), 

BY2003(gesamt): 2 (stark gefährdet), BY Süd2003: 2 (stark gefährdet) 

Schutzstatus: Anhang II der FFH-Richtlinie 

Gefährdungsursachen: Die Hauptursache für das vielerorts zu beobachtende Verschwinden 

des Schlammpeitzgers ist sicher der Verlust seiner Lebensräume z.B. durch Verlandung 

Trockenlegung oder aktive Verfüllung von Altwassern und Kleingewässern. Durch Regulie-

rung von Flüssen und die damit einhergehende Grundwasserabsenkung wird darüber hinaus 

auch die Neuentstehung von geeigneten Habitaten verhindert. Das Ausräumen der Gewäs-

sersohle in Gräben und Bächen führt ebenfalls zu einem Rückgang der Art (LEUNER & 

KLEIN 2000, BLOHM et al. 2004). Für den Neusiedlersee wird zusätzlich der Raubdruck 

durch die dort besetzten Aale für das Verschwinden von Misgurnus verantwortlich gemacht 

(WANZENBÖCK & KERESZTESSY 1991, HERZIG et al. 1994). Dieser Zusammenhang 

besteht vermutlich auch in weiten Teilen des bayerischen Donausystems. Auch die in den 

letzten Jahren vielerorts massiv ansteigenden Bestände des Giebels (Konkurrent um Nah-

rung und Raum) dürften sich negativ auf den Schlammpeitzger auswirken.  

Grundsätze für mögliche Pflege- und Managementmaßnahmen: Der Besatz oder die Ver-

schleppung von Fischarten wie Giebel und Aal in Lebensräume von Misgurnus muss unbe-

dingt unterbleiben. Geeignete Habitate wie Altarme müssen erhalten bleiben. Bei dieser na-

türlicherweise in kleinräumigen Habitaten vorkommenden Art kann auch die Neuschaffung 

von Kleingewässern in Kombination mit Besatzmaßnahmen zielführend sein. Aquatische 

Vegetation sollte, wenn überhaupt, nur oberhalb der Sedimentschicht und nicht vor Ende 

September entfernt werden (SSYMANK et al. 2004). Darüber hinaus besteht die Forderung 

alle Vorkommen im Rheineinzugsgebiet in ausgewiesenen Schutzgebieten zu sichern 

(ELLWANGER et al. 2002). 

Entwicklungstendenzen: Weltweit geht die Art nach Einschätzung der IUCN langsam aber 

kontinuierlich zurück. In Deutschland konnte über lange Zeit ein starker Rückgang beobach-

tet werden, aktuell lässt sich eine Stabilisierung der Restbestände beobachten. 

Verantwortung Deutschlands:  

Einschätzung gemäß BfN (SSYMANK et al. 2004): Aufgrund der weiten Verbreitung kommt 

Deutschland im Bezug auf diese Art keine besondere Verantwortung zu. 
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Einschätzung gemäß RL D2009: Allgemeine Verantwortlichkeit 

 

Erläuterung: 

 

 

 

Abb. D-9:  Verbreitungskarte Misgurnus fossilis (Quelle: http://www.iucnredlist.org; Stand: 01/2011) 

http://www.iucnredlist.org/
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Donau-Kaulbarsch (Gymnocephalus baloni)     EU-CODE: 

2555 

Systematik: Vertebrata, Gnathostomata, Perciformes, Percidae 

Der Donau-Kaulbarsch wurde zum erstmals von HOLČIK & HENSEL im Jahr 1974 als eige-

ne Art beschrieben. Vorher wurde er als eine Kreuzung zwischen Fluss- und Kaulbarsch 

angesehen. 

Artbestimmung, Habitus: Der Donau-Kaulbarsch besitzt einen kurzen, kräftigen Körper und 

einen kurzen, stumpfen Kopf. Die beiden Rückenflossen sind miteinander verbunden. An 

den Flanken bilden unregelmäßige Flecken vier bis sechs Querbänder. Unterschiede zum 

Kaulbarsch (G. cernua): Der Kiemendeckel von G. baloni hat zwei Dornen, der von 

G. cernua nur einen. Die Oberkante der zweiten Rückenflosse steht nur bei G. baloni annä-

hernd senkrecht zur Körperlängsachse. Die Tiere können eine Rumpflänge von ca. 15 cm 

erreichen (KOTTELAT & FREYHOF 2007). 

Infolge der späten Anerkennung als eigene Art und der benthischen Lebensweise ist über 

die Biologie bzw. Ökologie der Tiere noch wenig bekannt (SILIGATO 1998). 

Biologie: Der Donau-Kaulbarsch ist ein nachtaktiver Bodenfisch. Zu Beginn der Reprodukti-

onsphase migrieren die Tiere zum Ablaichen aus dem Hauptstrom in die Nebenarme und 

Altwässer wo sie sich zu Paaren zusammenfinden (KOTTELAT & FREYHOF 2007). Außer-

halb der Laichzeit lebt G. baloni einzelgängerisch (SPECZIÁR & VIDA 1995). Bei Untersu-

chungen am Schönbüheler Nebenarm der Donau wanderte von Anfang April bis Anfang Mai 

ein Großteil der laichbereiten Donau-Kaulbarsche in das Nebengewässer. Nach einem Mo-

nat, zum Ende der Laichzeit, zogen die meisten Tiere wieder zurück. Anfang Juli konnten 

praktisch keine Wanderungen mehr beobachtet werden. Diese Bewegungen finden vor allen 

während der Nacht bzw. der Morgenstunden statt (SILIGATO 1998). Als Auslöser für die 

Wanderung zu den Laichhabitaten wird ein schneller Temperaturanstieg diskutiert. Bei der 

Rückwanderung in den Hauptfluss könnten abnehmende Wasserstände eine Rolle spielen 

(SILIGATO 1999). SPINDLER (1997) zählt den Donau-Kaulbarsch zu den lithophilen Fisch-

arten (Eier werden auf kiesigen bis steinigen Substrat abgelegt), HAUNSCHMID et al. (2006) 

stellen G. baloni zu den phyto-lithophilen Fischarten. (Eiablage kann zusätzlich auf pflanzli-

chen oder anderen festen Substraten erfolgen) Bereits die Larven leben benthisch (PETER-

SEN & ELLWANGER 2006). Der invertivore Donau-Kaulbarsch ernährt sich hauptsächlich 

von aquatischen Wirbellosen, vor allem Chironomidenlarven (SPECZIÁR & VIDA 1995). 

Pflanzliche Nahrung spielt eine untergeordnete Rolle. 

 

Autökologie: Der Donau-Kaulbarsch kommt im Epi- bzw. Metapotamal vor. Außerhalb der 

Laichzeit bevorzugt die als rheophil eingestufte Art (HAUNSCHMID et al. 2006) Bereiche 

großer Flüsse mit gemäßigten Fließgeschwindigkeiten (KOTTELAT & FREYHOF 2007), die 

genügend Versteckmöglichkeiten (z.B. Totholz) bieten (SPECZIÁR & VIDA 1995). Die Tiere 

kommen auf der gesamten Gewässerbreite (mit Uferzonen) vor. Phasenweise, vor allem 

aber während der Laichzeit und möglicherweise auch zum Überwintern, suchen die Tiere 
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strömungsberuhigte Nebenarme und Altwasser auf (SPINDLER 1997, LUSK et al. 2001). 

Nach SCHIEMER & WAIDBACHER (1992) und HAUNSCHMID et al. (2006) ist die Art daher 

als rheophil B6 einzustufen. Hinsichtlich der Strömung präferiert die Art nach RATSCHAN 

(2012) langsam fließende Bereiche mit Fließgeschwindigkeiten zwischen 0,05 und 0,15 m/s 

(Präferenzbereich 0,1 m/s). Nach KOTTELAT & FREYHOF (2007) bevorzugen die Tiere Alt-

wasser mit sandigen bis schlammigen Boden. Nach SILIGATO (1998) sind gut strukturierte 

Nebenarme mit unterschiedlichen Fließgeschwindigkeiten als Laichgewässer geeigneter als 

monotone, strömungsberuhigte Gewässerbereiche. Die Art bevorzugt Temperaturen zwi-

schen 10 und 20 °C (BAENSCH & RIEHL 1995). 

Befunde an der Donau zwischen Straubing und Vilshofen: Adulte besiedeln die Donau 

über die gesamte Breite des Flussbetts. Tagsüber halten sie sich bevorzugt in groben Lü-

ckenräumen (z.B. Totholz) von Sohl- und Uferstrukturen, so auch im Lückenraum gut ange-

strömter, grober Ufersicherungen (Steinschüttungen) auf, nachts verlassen sie ihre Verste-

cke und sind dann selbst auf flachen Kiesgleitufern anzutreffen. Als Lebensraum offensicht-

lich eher gemieden werden Strukturen im Umfeld von Buhnen (Buhnen  Buhnenköpfe, Buh-

nenfelder). Jedenfalls ließ sich diese Fischart dort kaum nachweisen. Eine besondere Be-

deutung als Lebens- und Funktionsraum kommt Nebenarmen und Altwassersystemen zu, 

die an den Hauptstrom gut angebunden sind, bei MQ jedoch gering oder noch gar nicht 

durchströmt werden. Hier kann man Adulte und Juvenile gleichermaßen antreffen. Juvenile, 

die sich in ihrem ersten Lebenssommer befanden, ließen sich vorwiegend in sommertrüben, 

eher weichgründigen, flach auslaufenden Altgewässern nachweisen, wo sie in kleinen Grup-

pen zusammenstanden. Dieser Befund lässt den Schluss zu, dass solche Wasserkörper 

zuvor bereits die Funktion als Laichgewässer innehatten, was wiederum hieße, dass G. ba-

loni weniger den lithophilen, sondern eher den phyto-litophilen Fischarten zuzuordnen wäre.  

Populationsbiologie: Männchen werden mit ein bis zwei Jahren (bzw. ab einer Größe von 

> 50 mm), Weibchen mit zwei bis drei Jahren (bzw. ab einer Größe von > 78 mm) ge-

schlechtsreif (KOTTELAT & FREYHOF 2007, BASTEL 1988). Über Populationsstruktur bzw. 

-dynamik ist ansonsten wenig bekannt. 

 

Migrationsverhalten: Spätestens vor dem  Ablaichen, vermutlich aber bereits zur Überwin-

terung wandert die Art aus dem Hauptstrom in die Nebenarme und Altgewässer (kurze Dis-

tanzen).  

 

Verbreitung: (siehe auch Abb. D-10Fehler! Verweisquelle konnte nicht gefunden wer-

den.) 

                                                

 

6
 Rheophil B: Arten, welche sich während bestimmter Lebensabschnitte in Altarmen und Zuflüssen aufhalten. Im Gegensatz 

dazu rheophil A: Arten, die während des gesamten Lebenszyklus im Hauptfluss aufhalten und auf strömungsgeprägte Le-
bensräume angewiesen sind. 
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Weltweit: G. baloni kommt in den Einzugsgebieten von Donau, Dnjestr und Dnjepr vor 

(KOTTELAT & FREYHOF 2007). 

Deutschland: Nachweise beschränken sich auf die bayerische Donau und ihre Nebenflüsse: 

Informationen zu exakten Verbreitungsgrenzen- bzw. -mustern fehlen aber aktuell (noch). 

 

Gefährdung und Schutz: 

 

Einstufung gemäß Rote Listen: IUCN: LC (least concern), D2009:  (ungefährdet), 

BY2003(gesamt): D (Daten defizitär), BY Süd2003: D (Daten defizitär) 

Schutzstatus: Anhang II, IV der FFH-Richtlinie 

 

Gefährdungsursachen: Die Kenntnislage diesbezüglich ist schlecht. LELEK (1987) vermutet, 

dass sich der Gewässerausbau (z.B. Staustufenbau, Regulierungsmaßnahmen) negativ auf 

die rheophile Art auswirkt. Diese Vermutung wird durch neuere Untersuchungen aber wider-

legt. Der Donau-Kaulbarsch konnte beispielweise in der neuen Stauhaltung Straubing in den 

Tiefenzonen des Stauraums zeitweise mit sehr hoher Abundanz nachgewiesen werden. Die 

Trennung des Hauptstroms von Nebenarmen und Altwassern dürfte negative Folgen für den 

Reproduktionserfolg dieser Art haben (PETERSEN & ELLWANGER 2006). Neben Gewäs-

serverbau- bzw. -aufstau dürfte sich der Prädationsdruck durch nicht autochthone Arten (z.B. 

Aal) negativ auf die Bestände des Donau-Kaulbarschs auswirken. Die aus dem ponto-

kaspischen Raum stammenden Grundeln der Gattung Neogobius (Schwarzmundgrundel, 

Kessler Grundel) werden zudem als Konkurrenten um Nahrung und Raum vermutet (BALON 

et al. 1986, LELEK et al. 1987, ELLMAUER 2005, ZAUNER et al. 2008). Grundlegende 

Empfindlichkeit der Art gegenüber schifffahrtsbedingtem Wellenschlag sowie Sog und 

Schwall ist anzunehmen. 

Grundsätze für mögliche Pflege- und Managementmaßnahmen: Mittels strukturreicher (z.B. 

Totholz/Blocksteinstrukturen), tiefenvariabler, flach auslaufender und bei MQ gering oder 

noch nicht durchströmter Nebenarme bzw. Stillwasserbereiche, die an die Donau gut ange-

bunden sind, lassen sich Wintereinstände, Laich- und Jungfischhabitate der Fischart G. ba-

loni erhalten bzw. neu erschließen. Aufgrund der immer noch zu lückenreichen Kenntnislage 

zur Autökologie ist eine Festlegung weiterer Schutzmaßnahmen zum Erhalt dieser Art 

schwierig. Eine Verbesserung der Datengrundlage ist daher wichtig.  

Entwicklungstendenzen: Aufgrund der schlechten Datenlage ist eine zuverlässige Aussage 

zur längerfristigen Entwicklung der Bestände nicht möglich. Aktuell werden sie als stabil an-

gesehen. 

Verantwortung Deutschlands:  

Einschätzung gemäß BfN (PETERSEN & ELLWANGER 2006): Verbreitungsschwerpunkt 

des Donau-Kaulbarsch ist der Mittel- und Unterlauf der Donau. Die deutsche Donau liegt 

nach derzeitigem Wissen lediglich am Rand des natürlichen Verbreitungsgebietes dieser Art. 
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Deutschland kommt daher nach aktueller Einschätzung in Bezug auf den Donau-Kaulbarsch 

keine besondere Verantwortung zu.  

Einschätzung gemäß RL D2009: Allgemeine Verantwortlichkeit 

 

Erläuterung: 

 

 

 

Abb. D-10:: Verbreitungskarte Gymnocephalus baloni (Quelle: http://www.iucnredlist.org; Stand: 

01/2011) 

 

 

  

http://www.iucnredlist.org/
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D-3 Struktur-Habitat-Bewertung 

D-3.1 Methodik und Bewertungsschlüssel für die abschnittsbezo-

gene, funktionale Habitatbewertung entlang der Donau 

In der funktionalen Habitatbewertung werden die Ergebnisse der flächendeckenden Struktur-

Habitatkartierung zu folgenden Bewertungsparametern zusammengeführt: 

 

Hauptparameter:  

1. Sohlstruktur und Strömungsmuster 

2. Abiotische Böschungsstruktur 

3. Quervernetzung 

4. Rekrutierungspotential 

 

Zusatzparameter:  

Ausuferungspotenzial (Zuschlag/Abschlag) 

 

Die funktionale Habitatbewertung erfolgt jeweils bezogen auf 0,5 F-km-Abschnitte der Do-

nau. Sie ergibt sich aus dem Mittelwert der Wertzahlen bzw. Benotungen der vier o.g. 

Hauptparameter. Der Zusatzparameter „Ausuferungspotenzial“ kann diesen Mittelwert durch 

Zu- bzw. Abschläge verändern und zwar um maximal ± 0,3 Punkte. Jeder Hauptparameter 

unterliegt einer Bewertungsskala von 1 (schlechteste Bewertung) bis 5 (beste Bewertung). 

Dabei werden die Bewertungen der vier Hauptparameter für beide Donauseiten zunächst 

getrennt vorgenommen und dann zusammengeführt. Die zugrundeliegenden Wertzahlen aus 

der fortlaufenden Habitatkartierung werden hierzu auf die 0,5 F-km Abschnitte umgerechnet.   
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1. Sohlstruktur und Strömungsmuster (Hauptparameter) 

Einfließende Parameter: 

- Art und Oberfläche des Sohlsubstrats 

- Ausprägung des Sohlreliefs im Querprofil (auch als Maß für das zugehörige Strömungs-

muster) 

- Ausprägung des Lückenraumes 

 

Bewertungsschlüssel: 

Wertzahl 1:  

- harte oder weiche Sohle mit einheitlich glatter Oberfläche 

- keine Reliefierung; laminare, einheitliche Strömung 

- kein Lückenraum vorhanden 

 

Wertzahl 2:  

- harte oder weiche Sohle (ohne Kies) mit angerauhter bzw. welliger Oberfläche, 

- keine oder geringe Reliefierung; laminare Strömung mit leicht heterogenem Muster, 

- kein oder nur geringer Lückenraum vorhanden 

 

Wertzahl 3:  

- Sohle vorwiegend kiesig, aber mit einheitlicher Kornverteilung  

- keine oder geringe Reliefierung, laminare Strömung mit leicht heterogenem Muster 

- eingeschränkter Lückenraum vorhanden 

oder 

- steinig-felsige Sohle mit rauer bis zerklüfteter Oberfläche 

- geringe bis gute Reliefierung, teils turbulente Strömung mit heterogenem Muster 

- kein oder nur geringer Lückenraum vorhanden.  



ARGE BBJ Teilabschnitt 2: Deggendorf - Vilshofen 

 Methodikhandbuch FFH-VU, saP, LBP, WRRL, UVU 

Seite D-62  25.09.2018 

Wertzahl 4:  

- Kiessohle mit wechselnden Kornverteilungen 

- gute bis ausgeprägte Reliefierung, heterogene Strömungsverteilung 

- ausgeprägter Lückenraum vorhanden 

oder  

- steinig-felsige Sohle mit zerklüfteter Oberfläche  

- gute bis ausgeprägte Reliefierung, teils turbulente Strömung mit heterogenem Muster. 

- eingeschränkter bis ausgeprägter Lückenraum vorhanden 

 

Wertzahl 5:  

- Sehr heterogene, lockere (frisch umgelagerte) Kiessohle 

- ausgeprägte Reliefierung, sehr heterogenes Strömungsmuster 

- stark ausgeprägter Lückenraum vorhanden 

 

Jede im betrachteten Teilabschnitt vorhandene Buhne (ab einer Länge von 16 m) erhöht die 

nach obigem Schlüssel erhaltene Wertzahl um 0,1 Punkte. 

 

 

2. Abiotische Böschungsstruktur (Hauptparameter) 

Dieser Faktor wird aus dem Mittelwert einer nach folgendem Schlüssel zunächst für Halde 

und Ufer getrennt vorgenommenen Bewertung gebildet. Als Halde wird derjenige Teil der 

Böschung betrachtet, welcher bei RFA unter der Wasserlinie liegt. Als Ufer wird der Bö-

schungsabschnitt zwischen der RFA-Wasserlinie und der Böschungsschulter der Mittelwas-

serrinne definiert. Jede im Teilabschnitt vorhandene Buhne oder Kurzbuhne führt zu einer 

Erhöhung der Haldenbewertung um 0,1 Punkte. 
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Einfließende Parameter: 

- die Vielfalt der geomorphologischen Strukturelemente 

- die aus deren Form und Anordnung resultierende Oberfläche (unter Einbezug der  räumli-

chen    

  Variabilität, d.h. dem Gliederungsgrad der Uferlinie sowie des  Böschungsreliefs im Quer-

schnitt) 

- die Ausprägung des darin befindlichen Lückenraumes. 

 

Bewertungsschlüssel: 

Wertzahl 1:  

- Böschungsoberfläche besteht überwiegend aus nur 1 Element 

- Element und Böschungsoberfläche ist gleichförmig glatt angeordnet 

- fehlende räumliche Gliederung 

- kein Lückenraum vorhanden 

 

Wertzahl 2: 

- Böschungsoberfläche besteht aus mind. 2 Elementen 

- Elementoberfläche ist glatt oder rauh mit gleichförmiger Elementanordnung 

- geringe räumliche Gliederung 

- kein Lückenraum vorhanden  

 

Wertzahl 3:  

- Böschungsoberfläche besteht aus mind. 2 Elementen  

- Elementoberfläche ist überwiegend rau, aufgelockerte Elementanordnung 

- mäßige Gliederung der Uferlinie und/oder des Böschungsreliefs. 

- eingeschränkter Lückenraum vorhanden. 
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Wertzahl 4:  

- Böschungsoberfläche besteht aus mind. 2 Elementen 

- Elementoberfläche ist überwiegend rau bis zerklüftet, abwechslungsreiche Elementanord-

nung 

- starke Gliederung der Uferlinie und/oder des Böschungsreliefs  

- ausgeprägter Lückenraum vorhanden 

 

Wertzahl 5:  

- Böschungsoberfläche besteht aus mind. 3 Elementen 

- Elementoberfläche ist überwiegend rau, sehr vielfältige Elementanordnung 

- sehr starke Gliederung der Uferlinie und/oder des Böschungsreliefs  

- stark ausgeprägter Lückenraum vorhanden 

 

 

3. Quervernetzung (Hauptparameter) 

Der Faktor Quervernetzung wird aus dem Produkt der Einzelparameter Distanz (Wertzahlen 

0 - 5), Anbindung (Wertzahlen 1 - 5) und der Habitatqualität (Wertzahlen 1 - 5) aller inner-

halb des Hochwasserbetts liegenden Seitengewässer gebildet. Hierzu zählen auch Wasser-

körper, die durch Längsleitwerke von der fließenden Donau abgetrennt sind. Oberwasserbe-

reiche von Schifffahrtskanälen werden nicht als Seitengewässer betrachtet, sondern dem 

dort befindlichen Stauraum zugerechnet. Der Produktwert wird nach folgendem Schlüssel in 

eine Wertskala von 1 bis 5 transformiert: 
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Produktwert Wertzahl 

 10 1 

35 2 

60 3 

85 4 

 110 5 

 

Ergeben sich für einen 0,5 km Abschnitt mehrere Vernetzungspunkte, wird nur derjenige mit 

der höchsten Punktzahl gewertet. 

 

Einzelparameter Distanz: 

Gemessen wird jeweils die Entfernung der Anbindungsbereiche von der Mitte des betrachte-

ten 0,5-F-km- Abschnittes.  

 

Distanz zum Seitengewässer 

 

 Anbindung 

Distanz zum Seitengewässer gleiches Ufer 

(Wertzahl) 

anderes Ufer 

(Wertzahl) 

± 0,00 - 0,50 km 5 3 

± 0,51 - 1,00 km 4 2 

± 1,01 - 1,50 km 3 1 

± 1,51 - 2,00 km 2 0 

± 2,01 - 2,50 km 1 0 

> 2,50 km 0 0 
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Einzelparameter Anbindung: 

für Seitengewässer ohne Spiegeldifferenz zur Donau (bei RFA): 

 

Art der Anbindung (bei RFA) Wertzahl 

freie Verbindung, Anbindungstiefe  50 cm 5 

freie Verbindung, Anbindungstiefe  25 cm 4 

freie Verbindung, Anbindungstiefe  0 cm 

oder 

ständige Rohrverbindung 

3 

freie Verbindung, Anbindungstiefe  -25 cm 

oder 

regulierbare Rohrverbindung 

2 

freie Verbindung, Tiefe <  -25 cm  1 

 

 

für Nebenfließgewässer und Seitengewässer mit Spiegeldifferenz (bei RFA) zur Donau: 

 

Art des Verbindungsgerinnes (bei RFA) Wertzahl 

geringes Gefälle, Tiefe  50 cm, Abfluss  1000 l/s 5 

geringes Gefälle, Tiefe  20 cm, Abfluss· 100 l/s 4 

mäßiges  Gefälle, Tiefe  10 cm, Abfluss  10 l/s 

oder 

starkes, aber aufstiegsfreundliches Gef., Abfl.  100 l/s 

 

3 

mäßiges  Gefälle, Tiefe < 10 cm, Abfluss < 10 l/s  

oder  

starkes, aber aufstiegsfreundl. Gef., Abfluss  10 l/s 

 

2 

starkes, aber aufstiegsfreundl. Gef., Abfluss < 10 l/s  

oder  

Gefälleabbau mit starken Wanderbarrieren 

 

1 
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Einzelparameter Habitatqualität 

 

setzt sich zusammen: 

bei stehenden Gewässern aus dem Mittelwert der vier Parameter Maximaltiefe bei RFA, 

Wasserfläche bei MQ, Laichsubstrat und Schifffahrtsschutz. 

 

bei fließenden Gewässern aus dem Mittelwert der vier Parameter 

mittlere Tiefe des Talweges bei RFA (innerhalb Donau-Hochwasserbett), mittlere Breite bei 

MQ, Laichsubstrat und Schifffahrtsschutz. 

 

Maximaltiefe bei RFA Wertzahl 

 2,0 m 5 

 1,0 m 4 

 0,6 m 3 

 0,3 m 2 

< 0,3 m 1 

 

Mittl. Talwegtiefe  

bei RFA 

Wertzahl 

 1,0 m 5 

 0,5 m 4 

 0,2 m 3 

 0,1 m 2 

< 0,1 m 1 
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Wasserfläche bei MQ Wertzahl 

 10.000 m
2
 5 

 6.000 m
2
 4 

 3.000 m
2
 3 

 1.000 m
2
 2 

<  1.000 m
2
 1 

 

Mittl. Breite bei MQ Wertzahl 

 15 m 5 

 10 m 4 

· 5 m 3 

· 1 m 2 

<  1 m 1 

 

 

Laichsubstrat:  

Es wird jeder der drei ggf. vorhandenen Laichplatztypen: Krautlaichplatz, Überflutungslaich-

platz und Kieslaichplatz bewertet. Nur die jeweils höchste Einzelbewertung geht in die Be-

rechnung der Habitatqualität ein. Der Wert kann sich über einen Temperaturbonus um bis zu 

3 Punkte erhöhen. Als indirektes Maß für einen Krautlaichplatz dient die Größe der mit Mak-

rophyten bewachsenen Wasserfläche. Als Maß für einen Überflutungslaichplatz dient die 

Fläche einer auch im Frühjahr mit geeignetem Laichsubstrat bestandenen Wasserwechsel-

zone zwischen RFA und HQ
1
 (z.B. Röhrichtverlandungszone). Als Maß für einen Kieslaich-

platz dient die Fläche einer lockeren, rasch überströmten Kiessohle. 
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- Krautlaichplatz oder Kieslaichplatz: 

Fläche Wertzahl 

 2.500 m
2
 5 

 750 m
2
 4 

 250 m
2
 3 

> 0 m
2
 2 

0 m
2
 1 

 

- Überflutungslaichplatz: 

Fläche Wertzahl 

 5.000 m
2
 5 

 1.500 m
2
 4 

 500 m
2
 3 

> 0 m
2
 2 

0 m
2
 1 

 

- Temperaturbonus: 

stehende Gewässer: 

mittlere Temperatur im Sommerhalbjahr  Wertzahl 

bei MQ kleinflächig höher als in der Donau 1 

bei MQ großflächig höher als in der Donau 2 

bei HQ
1
 kleinflächig höher als in der Donau 2 

bei HQ
1
 großflächig höher als in der Donau 3 
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fließende Gewässer: 

mittlere Temperatur im Sommerhalbjahr  Wertzahl 

niedriger als in der Donau 1 

 

Schifffahrtsschutz: 

Beeinträchtigungsintensität des Gewässers durch schifffahrtsbedingten Wellenschlag sowie  

verdrängungsbedingte Wasserspiegelschwankungen: 

 

Beeinträchtigungsintensität Wertzahl 

sehr stark beeinträchtigt 1 

stark beeinträchtigt 2 

mäßig beeinträchtigt 3 

gering beeinträchtigt 4 

nicht beeiträchtigt 5 

 

 

4. Rekrutierungspotential (Hauptparameter) 

Der Begriff Rekrutierung definiert die Versorgung eines Gewässerabschnitts mit Fischnach-

wuchs. Mit diesem Faktor wird die quantitative und qualitative Ausstattung des Gewässer-

systems mit Laichplätzen und Brut-/Jungfischhabitaten für die rheophilen und substratge-

bundenen Fischarten des Hauptgewässers bewertet. In diese Bewertung geht in besonde-

rem Maße die Bedeutung der räumlichen Konstellation ein, in welcher die Kieslaichplätze 

und Jungfischhabitate zueinander liegen. Der Rekrutierungsfaktor ist somit ein indirektes 

Maß für das Potential, mit welchem ein bestimmter Streckenabschnitt mit natürlich reprodu-

zierten einsömmrigen Jungfischen der flusstypischen Fischarten (z.B. Barbe, Nase) versorgt 

werden kann. Die Jungfische befinden sich dann in einem Entwicklungsstadium, in welchem 

sie ihre verlustreichsten und störungsanfälligsten Lebensphasen bereits überwunden haben. 
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Die Donau weist im gesamten Untersuchungsgebiet noch eine kiesige, umlagerungsfähige 

Sohle auf, welche sich mehr oder weniger gut als Substrat für kieslaichende Fischarten eig-

net. Die bevorzugten Laichplätze befinden sich auf rasch überströmten, flach auslaufenden 

Kiesbänken mit ausgeprägtem Lückenraum. Als Bezugspunkte für die Rekrutierungsbewer-

tung wurden nur solche Bereiche herangezogen, die aufgrund unterschiedlicher Bewer-

tungskriterien als besondere Kieslaichplätze identifiziert wurden (Laichplatzqualität  3). 

 

Der Faktor Rekrutierung wird aus dem Produkt der Einzelparameter Distanz (Wertzahlen 0 - 

5) und Gesamtqualität (Wertzahlen 1 - 5) ermittelt und nach folgendem Schlüssel in eine 

Wertskala von 1 bis 5 transformiert:  

 

Produktwert Wertzahl 

0 

linear bis 

25 

1 

linear bis  

5 

 

Ergeben sich für einen 0,5 km-Abschnitt mehrere Rekrutierungswerte, wird nur derjenige mit 

der höchsten Punktzahl verwendet.  

 

Einzelparameter Distanz 

 

Gemessen wurde die für eine Laichwanderung relevante Entfernung jeweils von der Mitte 

des betrachteten 0,5 km-Abschnittes zu stromauf gelegenen Kieslaichplätzen. 
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Distanz zum Kieslaichplatz  

(nur stromauf) gleiches Ufer 

(Wertzahl) 

anderes Ufer 

(Wertzahl) 

0,00 - 1,00 km 5 3 

1,01 - 2,00 km 4 4 

2,01 - 3,00 km 3 3 

3,01 - 4,00 km 2 2 

4,01 - 5,00 km 1 1 

> 5,00 km 0 0 

 

Einzelparameter Gesamtqualität 

Die Wertzahl der Gesamtqualität ergibt sich aus dem Mittelwert der Bewertungen „Laich-

platzqualität“ sowie „Laichplatz-Jungfischhabitat-Verknüpfung“. 

 

Laichplatzqualität (Wertstufen 1 bis 5): 

wird bestimmt aus dem Summenwert der Einzelfaktoren Substratqualität, Fläche, Verfügbar-

keit (jeweils Wertzahlen 1 - 3) und wird nach folgendem Schlüssel in eine Wertskala von 1 

bis 5 transformiert: 

 

Summenwert Wertzahl 

 4 1 

5 2 

6 3 

7 4 

 8 5 
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Substratqualität Wertzahl 

mäßig 1 

gut 2 

sehr gut 3 

 

Fläche [ha] Wertzahl 

 0,1 1 

0,05 – 0,3 1,5 

0,2 – 0,8 2 

0,5 – 1,6 2,5 

 1,2   3 

 

In die Bewertung geht jeweils die Fläche ein, die bei einer Hauptverfügbarkeit als geeigneter 

Laichplatz maximal zur Verfügung steht (abhängig von Wassertiefe und Fließgeschwindig-

keit). Anzahl und Spektrum der Laichplatzverfügbarkeiten beziehen sich auf folgende 5 Was-

serstände: MNW, RFW (Wasserstand bei Referenzabfluss), MW, MW +100 cm, HW1. Die 

Flächenbewertung fällt bei Buhnenfeldkieslaichplätzen sowie NFG-Kieslaichplätzen höher 

aus, als bei Gleituferkieslaichplätzen mit vergleichbarer Fläche. 

 

Verfügbarkeit [bei n von 5 

Wasserständen] 

Wertzahl 

1  1 

2  1,5 

3  2 

4  2,5 

5   3 
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Laichplatz-Jungfischhabitat-Verknüpfung (Wertstufen 1 -5) 

 

wird aus dem Produkt der Qualität eines gleichufrig stromab gelegenen Jungfischhabitates 

(Wertzahlen 3 - 9) und dessen Abstand (Wertstufen 0 - 5) vom Bezugslaichplatz gebildet und 

nach folgendem Schlüssel in eine Wertskala von 1 - 5 transformiert. 

 

Produktwert Wertzahl 

0 

linear bis 

40 

> 40 

1 

linear bis 

5 

5 

 

 

Die Verknüpfung mit Jungfischhabitaten, deren Einzelqualität < 3 (bzw. Wertzahlsumme < 6) 

beträgt, ist möglich. Ergeben sich für einen Bezugslaichplatz mehrere Verknüpfungspunkte, 

wird die höchste Wertzahl verwendet. 

 

Verknüpfungsbonus: Ergeben sich für einen Bezugslaichplatz mindestens zwei Verknüpfun-

gen mit Werten  3,0 erhöht sich die Wertzahl der Gesamtqualität um 0,1 Punkte, bei mind. 2 

Werten  4,0 um 0,2 Punkte. Für die Gesamtqualität gilt jedoch ein Höchstwert von 5,0, wel-

cher auch infolge eines Verknüpfungsbonus nicht überschritten werden kann. 

 

 

Jungfischhabitatqualität 

wird bestimmt aus dem Summenwert der Einzelfaktoren Fläche, Schifffahrtsschutz, Verfüg-

barkeit (jeweils Wertzahlen 1 - 3)  
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Fläche Wertzahl 

gering 1 

mittel 2 

groß 3 

 

Schifffahrtsschutz Wertzahl 

ohne 1 

mäßig 2 

hoch 3 

 

Verfügbarkeit Wertzahl 

nur bei schmalem Abflussspektrum 1 

bei breitem Abflussspektrum 2 

bei sehr breitem Abflussspektrum 3 

 

 

Abstand: 

Gemessen wurde die jeweils geringste Entfernung des Kieslaichplatzes (von der unteren 

Grenze) bis zum gleichufrig stromab gelegenen Jungfischhabitat (obere Grenze), bei Über-

lappung der Flächen gilt: Abstand = 0. 
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Entfernung zum JF-Habitat 

(nur stromab, gleichufrig)  

Wertzahl 

0,00 - 0,50 km 5 

0,51 - 1,00 km 4 

1,01 - 1,50 km 3 

1,51 - 2,00 km 2 

2,01 - 2,50 km 1 

> 2,50 km 0 

 

 

Ausuferungspotenzial (Zusatzparameter) 

Im Rahmen des ROV Donauausbau Straubing-Vilshofen (2004) wurde das Ausuferungspo-

tenzial als zusätzlicher Parameter in die funktionale Habitatbewertung integriert. Denn es 

sollten auch die ökologischen Auswirkungen in die Bewertung einfließen, welche sich durch 

verbesserte Ausuferungsmöglichkeiten im Rahmen des fortlaufend umgesetzten Hochwas-

serschutzkonzeptes (Rückverlegung von Hochwasserdeichen) ergeben würden. Die neue 

Bewertungsmethode wurde jedoch insoweit mit der vorangehenden abgestimmt, dass sich 

bei deren Anwendung auf den vorab in der Ökologischen Studie betrachteten IST-Zustand 

unter dem Strich keine abweichende Gesamtbewertung ergeben hätte. Diese Anforderung 

konnte durch die Vergabe von Zu- und Abschlägen erreicht werden, welche für den IST-

Zustand 2000 in der Summe 0 ergaben. 

 

Bewertungsmodus: 

Den höchst möglichen Abschlag (-0,3 Wertzahlpunkte) gibt es, wenn die Hochwasserdämme 

an beiden Ufern direkt an das Mittelwasserbett anschließen und somit kein Ausuferungskor-

ridor vorhanden ist. Eine sehr hohe ökologische Wertigkeit (+0,3 Wertzahlpunkte) wird zuer-

kannt, wenn der Ausuferungskorridor mit einer Breite ≥ 575 m mindestens die dreifache 

durchschnittliche Breite des (ungestauten) Mittelwasserbetts (192 m) der Donau im UG auf-

weist. Der vor Beginn der Deichrückverlegungen gegebene Mittelwert (287,5 m) des Ausufe-

rungskorridors und zugleich der Mittelwert der als gewässerökologisch relevant eingestuften 

Spannbreite (0 bis 575 m) ist der Nullwert. 
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Für die Bestimmung der Korridorbreite wird der Abstand zwischen den Hochwasserdeichen 

bzw. den Hochwasseranschlagslinien im Vorland jeweils senkrecht zur „präsumptiven Hoch-

wasserabflussachse“ durch die Mitte eines 0,5 F-km Abschnitts gemessen. Von diesem Wert 

abgezogen wird die Breite des darin enthaltenen Mittelwasserbetts. Wasserkörper, welche 

durch Längsleitwerke, die weder Sekundärauflandungen noch nennenswerten Baumbe-

wuchs aufweisen, begrenzt werden, werden dem Mittelwasserbett zugerechnet. Alle anderen 

vom Hauptfluss abgetrennten Wasserkörper erfüllen die Funktion eines Hochwasserein-

stands für Fische und werden deshalb dem Hochwasserkorridor zugerechnet. 

 

D-3.2 Methodik und Schlüssel für die Qualitätsbewertung von Jung-

fischhabitaten, Kieslaichplätzen sowie Alt- und Nebengewäs-

sern 

Hinweis:  

Die hier separat aufgeführten Bewertungsschlüssel sind in unveränderter Form auch wesent-

liche Bestandteile des Bewertungsschlüssels für die abschnittsbezogene, funktionale Habi-

tatbewertung. 

 

1. Methode und Bewertungsschlüssel „Jungfischhabitate“ 

Ermittelt wird jeweils die Habitatqualität (Wertzahlen 1 - 5) sämtlicher innerhalb des Hoch-

wasserbetts identifizierten Jungfischhabitate. 

 

Die Jungfischhabitate werden in folgende Typen unterteilt: 

U =  Donauufer 

B  = Buhnenfeld (mit Angabe der Anzahl beteiligter Buhnen) 

NA = Nebenarm, bei RFA zumindest leicht durchströmt 

NG = Nebengewässer z.B. durch Längsleitwerk abgetrenntes Buhnenfeld; Altgewässer (bei RFA nicht 

durchströmt) 

Ha = Hafen (nicht hinter Parallelwerk) 

NFG = Nebenfließgewässer 

 

Zusätzlich wird erhoben, ob es sich um ein für rheophile Fischarten geeignetes Jungfischha-

bitat handelt.  
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Die Habitatqualität wird bestimmt aus dem Summenwert der Einzelfaktoren (jeweils Wertzah-

len 1 - 3): 

 

- Fläche 

- Schifffahrtsschutz 

- Verfügbarkeit 

 

Der Summenwert (3 – 9) wird anschließend in eine 5-stufige Werteskala übertragen:  

 

Summe der Wertzahlen Wertzahl Jungfischhabitatqualität 

≤ 4 1 

5 2 

6 3 

7 4 

≥ 8 5 

 

Fläche Wertzahl 

gering 1 

mittel 2 

groß 3 

 

Schifffahrtsschutz Wertzahl 

ohne 1 

mäßig 2 

hoch 3 
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Verfügbarkeit Wertzahl 

nur bei schmalem Abflussspektrum 1 

bei breitem Abflussspektrum 2 

bei sehr breitem Abflussspektrum 3 

 

Jungfischhabitate werden als besonders eingestuft, wenn deren Habitatqualität Wertzahlen ≥ 

3 erreichen. 

 

 

2. Methode und Bewertungsschlüssel „Kieslaichplätze“ 

Ermittelt wird jeweils die Kieslaichplatzqualität (Wertzahlen 1 - 5) aller innerhalb des 

Hochwasserbetts der Donau identifizierten Kieslaichplätze. Zusätzlich wird für jeden hoch-

wertigen Kieslaichplatz (Laichplatzqualität ≥ 3) mittels funktionaler Verknüpfung desselben 

mit einem oder mehreren Jungfischhabitaten die sogenannte Gesamtqualität (Wertzahlen 1 

– 5) ermittelt. 

 

Die Kieslaichplätze werden in folgende Typen unterteilt: 

G : Gleitufer-Kieslaichplatz 

B : Buhnenfeld-Kieslaichplatz (mit Angabe der Anzahl beteiligter Buhnen) 

K : Kiesbank-Kieslaichplatz 

N : Nebenfließgewässer-Kieslaichplatz 

Ü : Überflutungs-Kieslaichplatz 
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Kieslaichplatzqualität (Wertzahlen 1 bis 5): 

 

wird bestimmt aus dem Summenwert der Einzelfaktoren (jeweils Wertzahlen 1 – 3) 

 

- Substratqualität 

- Fläche 

- Verfügbarkeit 

 

und wird nach folgendem Schlüssel in eine 5-stufige Wertskala übertragen: 

 

Summenwert Wertzahl 

 4 1 

5 2 

6 3 

7 4 

 8 5 

 

Substratqualität Wertzahl 

mäßig 1 

gut 2 

sehr gut 3 
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Fläche [ha] Wertzahl 

 0,1 1 

0,05 – 0,3 1,5 

0,2 – 0,8 2 

0,5 – 1,6 2,5 

 1,2   3 

 

In die Bewertung geht jeweils die größte Fläche ein, die bei einer (Haupt-)Verfügbarkeit als 

Laichplatz nutzbar ist (abhängig von Wassertiefe und Fließgeschwindigkeit). Anzahl und 

Spektrum der Laichplatzverfügbarkeiten beziehen sich auf folgende 5 Wasserstände: MNW, 

RFW (Wasserstand bei Referenzabfluss), MW, MW +100 cm, HW1. Die Flächenbewertung 

fällt bei den eher kleinräumiger auftretenden Buhnenfeldkieslaichplätzen sowie NFG-

Kieslaichplätzen höher aus, als bei den eher großräumig vorhandenen Gleituferkieslaichplät-

zen mit vergleichbarer Fläche. 

 

Verfügbarkeit bei n von 5 

Wasserständen 

Wertzahl 

1 1 

2 1,5 

3 2 

4 2,5 

5 3 
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Gesamtqualität des Kieslaichplatzes (Wertzahlen 1 – 5) 

Die Wertzahl der Gesamtqualität ergibt sich aus dem Mittelwert der Wertzahlen der „Kies-

laichplatzqualität“ sowie der „Laichplatz-Jungfischhabitat-Verknüpfung“. 

 

Laichplatz-Jungfischhabitat-Verknüpfung (Wertstufen 1 -5) 

wird aus dem Produkt der Qualität eines gleichufrig stromab gelegenen Jungfischhabitats 

(Summenwert der Einzelfaktoren 3 - 9) und dessen Abstand (Wertstufen 0 - 5) vom Bezugs-

laichplatz gebildet und nach folgendem Schlüssel in eine Wertskala von 1 - 5 transformiert. 

 

Produktwert Wertzahl 

0 1 

linear bis 

40 

linear bis 

5 

> 40 5 

 

 

Die Verknüpfung mit Jungfischhabitaten, deren Habitatqualität < 3 (bzw. Wertzahlsumme < 

6) beträgt, ist zulässig. Ergeben sich für einen Bezugslaichplatz mehrere Verknüpfungspunk-

te, wird die höchste Wertzahl verwendet. 

 

Verknüpfungsbonus: Ergeben sich für einen Bezugslaichplatz mindestens 2 Verknüpfungen 

mit Werten  3,0 erhöht sich die Wertzahl der Gesamtqualität um 0,1 Punkte, bei mind. 2 

Werten  4,0 um 0,2 Punkte. Für die Gesamtqualität gilt jedoch ein Höchstwert von 5,0, wel-

cher auch infolge eines Verknüpfungsbonus nicht überschritten werden kann. 
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Abstand: 

Gemessen wurde die jeweils geringste Entfernung des Kieslaichplatzes (von der unteren 

Grenze) bis zum gleichufrig stromab gelegenen Jungfischhabitat (obere Grenze), bei Über-

lappung der Flächen gilt: Abstand = 0. 

 

Entfernung zum JF-Habitat 

(nur stromab, gleichufrig)  

Wertzahl 

0,00 - 0,50 km 5 

0,51 - 1,00 km 4 

1,01 - 1,50 km 3 

1,51 - 2,00 km 2 

2,01 - 2,50 km 1 

> 2,50 km 0 

 

 

3. Methode und Bewertungsschlüssel der „Alt- und Nebengewässer“ 

 

Ermittelt wird jeweils die Habitatqualität (Wertzahlen 1 - 5) für alle innerhalb des Hochwas-

serbetts identifizierten Alt- und Nebengewässer. Hierzu zählen auch Wasserkörper, die 

durch Parallelwerke von der fließenden Donau abgetrennt sind. Oberwasserbereiche von 

Schifffahrtskanälen werden nicht als Seitengewässer betrachtet, sondern dem dort befindli-

chen Stauraum zugerechnet. 

 

Die Alt-und Nebengewässer werden in folgende Typen unterteilt: 

 

AA =  Altarm/AA-Segment (oben abgetrennt) 

AG = Altgewässer (angebunden, bei MQ nicht durchströmt) 

ATB = Altwassertümpel/Baggersee (bei MQ nicht angebunden) 
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NA = Nebenarm/Nebenarmsegment (bei MQ durchströmt) 

Ha = Hafen (nicht hinter Parallelwerk) 

Ka = Kanal und/oder Schleuse 

LL-NG = Wasserkörper hinter Parallelwerk (auch Hafen) 

NFG = Nebenfließgewässer 

 

 

Die Habitatqualität wird gebildet:  

 

- bei stehenden Gewässern und Nebenarmen der Donau (alle Typen außer NFG): 

aus dem Mittelwert der Wertzahlen der vier Einzelfaktoren  

 

- Maximaltiefe bei Referenzabfluss (RFA) 

- Wasserfläche bei MQ 

- Laichsubstrat 

- Schifffahrtsschutz 

 

- bei fließenden Gewässern (Typ NFG): 

aus dem Mittelwert der Wertzahlen der vier Einzelfaktoren 

 

- mittlere Talwegtiefe bei RFA (innerhalb Donau-Hochwasserbetts) 

- mittlere Breite bei MQ 

- Laichsubstrat 

- Schifffahrtsschutz. 
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Maximaltiefe bei RFA Wertzahl 

 2,0 m 5 

 1,0 m 4 

 0,6 m 3 

 0,3 m 2 

< 0,3 m 1 

 

Mittl. Talwegtiefe  

bei RFA 

Wertzahl 

 1,0 m 5 

 0,5 m 4 

 0,2 m 3 

 0,1 m 2 

< 0,1 m 1 

 

Wasserfläche bei MQ Wertzahl 

 10.000 m
2
 5 

 6.000 m
2
 4 

 3.000 m
2
 3 

 1.000 m
2
 2 

<  1.000 m
2
 1 
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Mittl. Breite bei MQ Wertzahl 

 15 m 5 

 10 m 4 

· 5 m 3 

· 1 m 2 

<  1 m 1 

 

 

Laichsubstrat:  

Es wird jeder der drei ggf. vorhandenen Laichplatztypen: Krautlaichplatz, Überflutungslaich-

platz und Kieslaichplatz bewertet. Nur die jeweils höchste Einzelbewertung geht in die Be-

rechnung der Habitatqualität ein. Der Wert kann sich über einen Temperaturbonus um bis zu 

3 Punkte erhöhen. Als indirektes Maß für einen Krautlaichplatz dient die Größe der mit Mak-

rophyten bewachsenen Wasserfläche. Als Maß für einen Überflutungslaichplatz dient die 

Fläche einer auch im Frühjahr mit geeignetem Laichsubstrat bestandenen Wasserwechsel-

zone zwischen RFA und HQ
1
 (z.B. Röhrichtverlandungszone). Als Maß für einen Kieslaich-

platz dient die Fläche einer lockeren, rasch überströmten Kiessohle. 

 

- Krautlaichplatz oder Kieslaichplatz: 

Fläche Wertzahl 

 2.500 m
2
 5 

 750 m
2
 4 

 250 m
2
 3 

> 0 m
2
 2 

0 m
2
 1 
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- Überflutungslaichplatz: 

Fläche Wertzahl 

 5.000 m
2
 5 

 1.500 m
2
 4 

 500 m
2
 3 

> 0 m
2
 2 

0 m
2
 1 

 

 

- Temperaturbonus: 

 

stehende Gewässer: 

mittlere Temperatur im Sommerhalbjahr  Wertzahl 

bei MQ kleinflächig höher als in der Donau 1 

bei MQ großflächig höher als in der Donau 2 

bei HQ1 kleinflächig höher als in der Donau 2 

bei HQ1 großflächig höher als in der Donau 3 

 

fließende Gewässer: 

mittlere Temperatur im Sommerhalbjahr  Wertzahl 

niedriger als in der Donau 1 
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Schifffahrtsschutz: 

Beeinträchtigungsintensität des Gewässers durch schifffahrtsbedingten Wellenschlag sowie  

verdrängungsbedingte Wasserspiegelschwankungen: 

 

Beeinträchtigungsintensität Wertzahl 

sehr stark beeinträchtigt 1 

stark beeinträchtigt 2 

mäßig beeinträchtigt 3 

gering beeinträchtigt 4 

nicht beeiträchtigt 5 

 

 

 



Teilabschnitt 2: Deggendorf - Vilshofen ARGE BBJ 

Methodikhandbuch FFH-VU, saP, LBP, WRRL, UVU  

25.09.2018  Seite D-89 

D-4  Glossar 

Begriff Erklärung 

Abfluss Der Teil des gefallenden Niederschlags, der in Bächen und 

Flüssen abfließt. Er wird gemessen als Wassermenge pro 

Zeiteinheit und wird in Kubikmeter pro Sekunde (m3/s) an-

gegeben. 

Abiotisch Auf Vorgänge der unbelebten Natur bezogen, z. B. Geolo-

gie, Temperatur, Wasserhaushalt. 

ABSP Arten- und Biotopschutzprogramm Bayern. 

abundant zahlreich, verbreitet 

Abundanz Die Anzahl der Individuen einer Art, bezogen auf ihr Sied-

lungsgebiet, z. B. Fläche. 

Abladetiefe Der einem bestimmten Beladungszustand entsprechende 

()Tiefgang eines Schiffes. 

Abwasser Nach Art. 41a des bayr. Wassergesetzes (BayWG) ist Ab-

wasser „das durch häuslichen, gewerblichen, landwirtschaft-

lichen oder sonstigen Gebrauch verunreinigte oder sonst in 

seinen Eigenschaften veränderte Wasser sowie das von 

Niederschlägen aus dem Bereich von bebauten oder befes-

tigten Flächen abfließende Wasser“. 

adult Geschlechtsreif ( juvenil), ausgewachsen. 

aerob Mit Luftzutritt / Sauerstoff, vom Sauerstoff lebend. ( anae-

rob) 

allochthon Von außen in ein System eingetragene, gebietsfremde Tier- 

oder Pflanzenart; gilt auch für unbelebte Materie. ( au-

tochthon) 

Altwasser, Altarm Ehemalige Flussschleife, die zumindest zeitweilig mit dem 

Hauptgewässer in Verbindung steht. 

amphibisch Bezeichnung für Organismen, die einen Teil ihres Lebens im 

Wasser, einen anderen an Land oder im Luftraum verbrin-

gen (z.B. Frösche, Libellen) () semiterrestrisch 

anaerob Ohne Luftzutritt / Sauerstoff, ohne Sauerstoff lebend. ( 

aerob) 

annuell Einjährig. 

anthropogen Vom Menschen geschaffen, unter seinem Einfluss entstan-

http://de.wikipedia.org/wiki/Individuum
http://de.wikipedia.org/wiki/Art_(Biologie)
http://de.wikipedia.org/wiki/Siedlungsgebiet
http://de.wikipedia.org/wiki/Siedlungsgebiet
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Begriff Erklärung 

den oder verändert. 

aquatisch Im Wasser befindlich; im Wasser lebend. ( terrestrisch) 

Areal Verbreitungsgebiet einer Tier- oder Pflanzenart. 

Art Spezies; Grundeinheit des natürlichen Systems der Pflanzen 

und Tiere, von der sich alle anderen Ordnungsstufen ableiten. 

Die Art stellt damit die wichtigste systematische Kategorie dar. 

Zu einer Art (biologischer Artbegriff!) gehören all jene Indivi-

duen, die natürlicherweise miteinander fruchtbare Nachkom-

men zeugen könnten. (vgl.  Taxon) 

Arteninventar Gesamtheit aller ein Biotop besiedelnder Arten. 

Artenschutz Schutz und Pflege der wildlebenden Pflanzen- und Tierarten 

in ihrer natürlichen und historisch gewachsenen Vielfalt. Dies 

kann durch Schaffung und Bewahrung geeigneter Lebens-

räume ( Biotope,  Habitate) geschehen. 

Aue Das von der Gewässerdynamik geprägte Gebiet eines 

Fließgewässers. Umfasst die Flächen, die natürlicherweise 

vom Hochwasser beeinflusst werden, direkt durch Überflu-

tung oder indirekt durch steigende Grundwasserstände. Oft 

identisch mit dem Talboden. 

Auflandung Ablagerung von () Geschiebe, () Geröll und Schwebstof-

fen im Gewässerbett. 

Ausgleichbarkeit Juristischer Begriff der naturschutzrechtlichen Eingriffsrege-

lung nach § 15 BNatSchG. Beeinträchtigungen von Natur und 

Landschaft sind juristisch betrachtet ausgleichbar, wenn und 

sobald die beeinträchtigten Funktionen des Naturhaushalts 

in gleichartiger Weise wiederhergestellt sind und das Land-

schaftsbild landschaftsgerecht wiederhergestellt oder neu 

gestaltet ist. 

Ausgleichsmaßnahme Maßnahmen im Sinne des § 15 BNatSchG, um die durch ei-

nen Eingriff verursachten Beeinträchtigungen von Natur und 

Landschaft gleichartig zu kompensieren.  

Ausleitung Wasserentnahme/-ableitung aus einem Fließgewässer für 

unterschiedliche Nutzungen (z.B. Energiegewinnung, Kühl-

wasser). Die Ausleitung erfolgt i.d.R. über ein entsprechendes 

Ausleitungsbauwerk, unterhalb einer Ausleitungsstelle stellt 

sich ein reduzierter Abfluss ein (vgl. hierzu Mindestwasserab-

gabe sowie Restwasserabfluss). 

Ausstieg Oberwasserseitige Öffnung einer FAA, über welche der Be-



Teilabschnitt 2: Deggendorf - Vilshofen ARGE BBJ 

Methodikhandbuch FFH-VU, saP, LBP, WRRL, UVU  

25.09.2018  Seite D-91 

Begriff Erklärung 

triebsabfluss in eine FAA abgegeben wird und von der die 

aufgestiegenen Fische ins höher gelegene Oberwasser ge-

langen. Hier sollten eine stufenlose Anbindung zur Gewässer-

sohle des Oberwassers sowie ein ausreichender Abstand zu 

Kraftwerkseinläufen sichergestellt sein. 

autochthon Innerhalb eines Systems gebildet; einheimische Tier- oder 

Pflanzenart oder anstehendes Bodensubstrat ( allochthon). 

Au(en)wald Baum- und Strauchbestände in der () Aue, die Überflutung, 

Überstauung und zeitweise hohe Grundwasserstände ertra-

gen oder benötigen. Der Auwald wird unterteilt in den flussna-

hen Weichholzauenwald, der meist im Bereich knapp unter-

halb oder oberhalb der Mittelwasserlinie beginnt und häufig 

überflutet wird, hier sind Weichholzarten standorttypisch, und 

den fluss- und grundwasserferneren Hartholzauenwald, der 

seltener und kurzzeitiger überflutet wird, hier sind Hartholzar-

ten standorttypisch. 

BayKompV Bayrische Kompensationsverordnung 

BayNatSchG Bayerisches Naturschutzgesetz. 

BayNat2000VO Bayrische Natura-2000 Verordnung 

BayWaldG Bayerisches Waldgesetz (Waldgesetz für Bayern). 

Beeinträchtigung von Na-

tur und Landschaft 

Juristischer Begriff aus der Eingriffsregelung des BNatSchG 

(§ 8) der negative Auswirkungen auf die Leistungsfähigkeit 

des () Naturhaushaltes oder das () Landschaftsbild, die 

insbesondere durch raumbezogene Planungen, Vorhaben 

und Maßnahmen hervorgerufen werden, beschreibt. Bei-

spiele: Versiegelung von begrünten Flächen, Gefährdung 

der () Selbstreinigungskraft von Gewässern, Zerschnei-

dung von () Biotopen. 

Bemessungswerte (Bezug 

Fischaufstiegsanlagen) 

Können hydraulischer oder geometrischer Natur sein und 

beziehen sich in der Regel auf fischart- und/oder bauartspe-

zifische Minimal- und Maximalwerte, die nicht über- oder 

unterschritten werden sollten. Exemplarisch genannt seien 

hier hydraulische Mindesttiefe,  maximaleFließgeschwindig-

keiten, minimale Schlitzbreiten oder maximales Gefälle. 

BWaldG Bundeswaldgesetz - Gesetz zur Erhaltung des Waldes und 

zur Förderung der Forstwirtschaft. 

Bemessungswasserstand Wasserstand, der als Grundlage für die Bemessung von 

Hochwasserschutz- und Küstenschutzbauten festgelegt wird 
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Begriff Erklärung 

(z.B. 100jähriges oder 1000jähriges Hochwasserereignis). 

Benthal Lebensraum im Bereich des Gewässerbettes; Sedimentzo-

ne eines Gewässers. 

Benthos (auch: Benthon) Die Lebensgemeinschaft des Benthals; 

Gesamtheit der am und im Gewässerbett (Gewässersedi-

ment) lebenden Organismen. 

Bewirtschaftungspläne Umfassende Beschreibungen sowie planerische Aussagen 

zur Erreichung der Umweltziele der WRRL einschließlich 

eines Zeitrahmens für die Durchführung der einzelnen Maß-

nahmen auf der Ebene der wichtigen europäischen Fluss-

gebietseinheiten. 

Binnendeiche Neubau von Deichen als binnenseitiger Schutz der Ort-

schaften bei Polderüberflutung (hier: Deich Sand-Asham, 

Deich Hermannsdorf-Ainbrach und Deich Entau). 

Binnengewässer Alle an der Erdoberfläche stehenden oder fließenden Ge-

wässer sowie alles Grundwasser auf der landwärtigen Seite 

der Basislinie, von der aus die Breite der Hoheitsgewässer 

gemessen wird. 

Biodiversität Artenvielfalt (vgl.  Diversität) 

Biota Alle Lebewesen der Umwelt. 

Biotisch Auf lebende Organismen bzw. Lebensvorgänge bezogen. 

Biotop In der Ökologie: die Lebensstätte einer () Biozönose d.h. 

alle abiotischen Faktoren, die auf eine Lebensgemeinschaft 

wirken (= abiotische Umwelt). 

In der Begriffswelt des Naturschutzes: Eine Lebensgemein-

schaft und deren bestimmbarer Wohnort, der durch charak-

teristische () abiotische und () biotische Umweltfaktoren 

geprägt ist, wenn dort aus Naturschutzperspektive wertvolle 

Arten vorkommen (können); (z.B. ein bestimmter Weiher, 

ein bestimmter Trockenrasen, ein bestimmter Auwaldbe-

stand). Besonders schützenswert sind die sogenannten § 

30-Biotope des () Bundesnaturschutzgesetzes. 

Biotopkartierung Erfassung der aus Sicht des Naturschutzes definierten () 

Biotope eines Gebietes in Form eines Katasters. Im teilwei-

sen Gegensatz zu anderen Bundesländern wird in Bayern 

eine selektive Kartierung von höherwertigen Lebensräumen 

durchgeführt. 

Biotopverbund System von miteinander in Verbindung stehenden () „Na-

http://de.wikipedia.org/wiki/Umwelt
http://de.wikipedia.org/wiki/Lebewesen
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Begriff Erklärung 

turschutz-Biotopen“. Die Verbindungsachsen müssen dabei 

ähnliche ökologische Bedingungen aufweisen wie die Ein-

zelbiotope (z.B. feucht, trocken, heimische Laubgehölze, 

etc.) und auftretende Ausbreitungshindernisse zwischen den 

Biotopen müssen überwindbar sein. 

Biozönose Gemeinschaft von Organismen verschiedener Arten in ei-

nem abgrenzbaren Lebensraum (Biotop). 

BNatSchG () Bundesnaturschutzgesetz. 

BNT Biotop- und Nutzungstyp 

Bodenart Korngrößenzusammensetzung des mineralischen Bodens, 

die entweder im Labor nach DIN 19683 Teil1 und 2 oder im 

Gelände mit der Fingerprobe bestimmt wird. Mit der Boden-

art können u.a. wichtige ökologische Kenngrößen wie Was-

ser- und Nährstoffversorgung abgeschätzt werden. 

Bodenhorizont Mehr oder weniger horizontale durch bodenbildende Vor-

gänge entstandene und annährend einheitliche Bodenzone. 

Aus ungestörten Bodenhorizonten können wichtige stand-

orts- und vegetationskundliche Eigenschaften abgeleitet 

werden s. ( Go-Horizont,  Gr-Horizont). 

Bodentyp Böden mit einer gleichen Abfolge von Bodenhorizonten die 

durch gleichartige bodenbildende Vorgänge entstanden 

sind. 

Brache Fläche, die nicht mehr bewirtschaftet oder genutzt wird, wie 

z.B. Ackerbrache, Stadtbrache, Industriebrache 

BSB Biologischer Sauerstoffbedarf; Sauerstoffmenge, die für den 

() aeroben mikrobiellen Abbau organischer () Biomasse 

benötigt wird. Gewöhnlich als BSB5 für den Abbau in den 

ersten 5 Tagen bei einer Temperatur von 20 °C angegeben. 

BSB ist ein Kriterium für die Bewertung der Gewässergüte. 

Buhne Quer zur () Uferlinie liegendes () Regelungsbauwerk zur 

seitlichen Begrenzung des Abflussquerschnittes und/oder 

zum Schutz des Ufer.s 

Buhnenfeld Fläche zwischen zwei () Buhnen. 

Buhnenkopf Wasserseitiges Ende einer () Buhne. 

Bundesnaturschutzgesetz BNatSchG, Rahmengesetz des Bundes, das dem Schutz 

des Naturhaushaltes und der Landschaftspflege dient.  

BWaStrG Bundeswasserstraßengesetz. 
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cf  lat. confer für „vergleiche“ 

in Texten: Hinweis auf andere Texte bzw. Stellen 

Biologie: im System der binären Nomenklatur ein Exemplar, 

das mit der wissenschaftlichen Artbeschreibung nicht gänz-

lich übereinstimmt ([Gattungsname] cf. [Artname]) 

Charakterarten Gleichbedeutend mit „Kennarten“ ( Differenzialarten); ur-

sprünglich rein () pflanzensoziologischer Begriff für Pflan-

zenarten, die in einem größeren Gebiet ganz oder vorzugs-

weise in einer bestimmten () Pflanzenassoziation vor-

kommen und ihr ökologisches Optimum mehr oder weniger 

deutlich in dieser Pflanzengesellschaft haben. D.h. Charak-

terarten zeigen eine große Gesellschaftstreue, treten also 

mit hoher Stetigkeit und Exklusivität in einer Pflanzengesell-

schaft auf. Etwas später wurde der Begriff der Charakterar-

ten auch in die Tierökologie eingeführt. Hier kennzeichnet 

der Begriff Tierarten einer ökologischen Gilde, die in einer 

bestimmten Tiergemeinschaft andere Arten in der Individu-

enzahl deutlich übertreffen, () dominante Arten. 

Chemischer Zustand 

 

Zur Bestimmung des chemischen Zustands von Wasserkör-

pern werden die Stoffe der Richtlinie über Umweltqualitäts-

normen im Bereich der Wasserpolitik untersucht. Dazu ge-

hören die prioritären Stoffe sowie die Stoffe nach Anhang IX 

WRRL. Für diese Stoffe müssen Umweltqualitätsnormen 

eingehalten werden, um den "guten chemischen Zustand" 

zu erreichen. Zur Beurteilung des chemischen Zustands von 

Grundwasserkörpern sind die Grundwasserqualitätsnormen 

für Nitrat und Pflanzenschutzmittel sowie ggf. nationale 

Schwellenwerte für Schadstoffe, die zur Gefährdung des 

Grundwassers beitragen, abzuprüfen. Zudem dürfen die 

Schadstoffkonzentrationen keine Anzeichen für Salz- oder 

andere Intrusionen erkennen lassen. Auch Auswirkungen 

auf verbundene Oberflächengewässer und davon unmittel-

bar abhängende terrestrische Ökosysteme sind zu berück-

sichtigen. 

CSB Chemischer Sauerstoffbedarf; Menge an gelöstem Sauer-

stoff, die zur chemischen Oxidation der anorganischen und 

organischen Stoffe im Wasser benötigt wird. Der CSB ist 

immer größer als der () BSB. 

Dauerlinie Darstellung von zeitäquidistanten Mittelwerten (z.B. Tages-

mittelwerten) einer bestimmten Zeitspanne (z.B. Jahr) in 
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Abhängigkeit von der zugehörigen () Unterschreitungs-

dauer bzw. () Überschreitungsdauer. 

Cypriniden Zoologischer Begriff für die Familie der Karpfenartigen; dazu 

gehören u.a. Aitel, Nase, Brachsen, Hasel 

Deckschicht Überdeckung einer Schicht eines bestimmten Materialtyps 

(z.B. Bodenart) durch eine Schicht eines anderen Material-

typs (z.B. Bodenart); hier oft Schicht aus Feinfraktionen 

(Ton, Schluff) mit nur geringer Durchlässigkeit für Grund-

wasser; es können sich daher gespannte (d.h. unter Druck 

stehende) Grundwasserverhältnisse ausbilden. 

Deich Wall aus Erdbaustoffen zum Schutz gegen Hochwasser 

und/oder Sturmfluten. 

Deichkrone Oberer Abschluss eines () Deiches zwischen Außenbö-

schung (wasserseitig) und Binnenböschung (landseitig). 

Denitrifikation Unter Denitrifikation versteht man die Umwandlung des im 

Nitrat (NO3) gebundenen Stickstoffs zu molekularem Stick-

stoff (N2) durch Bakterien. 

Deposition (atmosphä-

risch) 

Austrag und Ablagerung von gelösten, partikelgebundenen 

oder gasförmigen Luftinhaltsstoffen (z. B. Stickstoff) auf die 

belebte oder unbelebte Erdoberfläche. 

DGM Digitales Geländemodell der Erdoberfläche ohne Gebäude, 

Vegetation etc. 

Diffuser Eintrag Stoffeintrag in Gewässer, der nicht an einer lokalisierbaren 

Stelle sondern über größere Flächen erfolgt z. B. Nährstof-

feinträge aus landwirtschaftlich genutzten Flächen. 

Direkteinleiter Direkteinleiter sind alle kommunalen und industriel-

len/gewerblichen Betreiber von Abwasserbehandlungsanla-

gen (Kläranlagen), die das gereinigte Abwasser direkt in ein 

Gewässer einleiten. 

Diversität Mannigfaltigkeit, Artenvielfalt bezogen auf Fläche, Volumen, 

Biomasse, Individuenzahl. 

Dotation In diesem Fall Wasserzuführung in ein natürliches oder 

technisches Gerinne. Der Abfluss wird dabei häufig über ein 

Regelungsbauwerk gesteuert. Beispiele: Einlauf in Aue-

Fließgewässer, Umgehungsgewässer, Einlauf FAA 

Dotationsbauwerk Technische Einrichtung zur Abgabe eines bestimmten Ab-

flusses in ein Gerinne, z.B. Tauchschütz, Schieber. 

http://de.wikipedia.org/wiki/Stickstoff
http://de.wikipedia.org/wiki/Nitrat
http://de.wikipedia.org/wiki/Bakterien
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Drängewasser Wasser, das durch einen Deich und/oder dessen Unter-

grund in eine Niederung eintritt. 

Drift Verfrachtung von Organismen (organismische Drift) und 

Material mit der fließenden Welle flussabwärts. Besonders 

wichtig im Kontext der Juvenil-Drift bei Fischen, die zur na-

türlichen Ausbreitung vieler Fischarten dient. 

Durchgängigkeit  Hier im Sinne der biologischen Durchgängigkeit: uneinge-

schränkte auf- und abwärtsgerichtete Passierbarkeit eines 

Fließgewässerabschnitts bzw. –systems (lineare D.) sowie 

naturgemäße Erreichbarkeit angeschlossener Lateralge-

wässer (laterale D.) für alle im Gewässer vorhandenen Or-

ganismen mit Ortsbewegung. 

Durchgängigkeit  Hier im Sinne der biologischen Durchgängigkeit: Beschrei-

bung der Wanderungsmöglichkeit für Gewässerorganismen, 

insbesondere Fische, in Gewässersystemen. Querbauwerke 

(z. B. Wehre, Abstürze) unterbrechen die Durchgängigkeit.  

EG-WRRL Siehe „Europäische Wasserrahmenrichtlinie“. 

Eingriff Naturschutzrechtliche Eingriffsregelung des § 15 BNatSchG 

Einsinktiefe Maß, um das ein Schiff durch innere und/oder äußere Ein-

wirkungen (z.B. Strömung) gegenüber seiner Ruhelage tie-

fer einsinkt. 

Einstieg Unterwasserseitige Öffnung einer FAA, aus der der Be-

triebsabfluss der FAA ins Unterwasser abgegeben wird und 

in die die aufwandernden Fische „einsteigen“ sollen-. Maß-

geblich mitbestimmend für die Auffindbarkeit des Einstiegs 

sind die Leitströmung, die Lage im Gesamtsystem sowie 

eine stufenlose Anbindung an die Gewässersohle. 

Einzugsgebiet Für jede Stelle eines Gewässers lässt sich das Gebiet an-

geben, aus dem alles oberirdische Wasser dieser Stelle 

zufließt. Für Untersuchungen des Wasserhaushalts wird 

zusätzlich zwischen oberirdischem und unterirdischem Ein-

zugsgebiet unterschieden. Besonders in Karstgebieten 

stimmen diese oft nicht überein. Die Grenze des Einzugs-

gebiets wird durch die Wasserscheide markiert. 

Emission Ablassen oder Ausstoß fester, flüssiger oder gasförmiger 

Stoffe. 

endemisch Geographisch isoliert (nur an diesem Ort) vorkommend. 

Energiedissipation Abbau potentieller und kinetischer Energie in diesem Fall in 
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den Becken einer FAA. Die Energiedissipation kann sich ab 

einer bestimmten Energiedichte auf das Orientierungs- und 

Leistungsvermögen von Fischen und somit die Funktionsfä-

higkeit einer FAA auswirken. Sie wird mit der Einheit W/m³ 

angegeben. 

Entwicklungsziel Realisierbares Sanierungsziel einer Landschaft unter Abwä-

gung der gesellschaftspolitischen Randbedingungen (= ope-

rationalisiertes Leitbild). 

ephemer Kurzlebig; als Ephemeren werden z.B. Pflanzen bezeichnet, 

die im Frühling wachsen, Samen produzieren und im Som-

mer bereits wieder verschwunden sind. 

Erheblich veränderter 

Wasserkörper 

Nach Art. 2 Nr. 9 WRRL ein Oberflächenwasserkörper, der 

durch physikalische Veränderungen durch den Menschen in 

seinem Wesen erheblich verändert wurde. Wegen der engli-

schen Bezeichnung „Heavily Modified Water Body“ auch als 

„HMWB“ bezeichnet. 

Erosion (hier: Bodenerosi-

on) 

Durch Wasser oder Wind ausgelöste übermäßige Abtragung 

von Böden. 

Ersatzmaßnahme Juristischer Begriff der naturschutzrechtlichen Eingriffsrege-

lung nach § 15 BNatSchG. Beeinträchtigungen von Natur 

und Landschaft sind juristisch betrachtet ersetzbar, wenn 

und sobald die beeinträchtigten Funktionen des Naturhaus-

halts in dem betroffenen Naturraum in gleichwertiger Weise 

wiederhergestellt sind und das Landschaftsbild landschafts-

gerecht neu gestaltet ist. 

Europäische Wasserrah-

menrichtlinie 

(EG-

Wasserrahmenrichtlinie, 

kurz WRRL)  

Seit Dezember 2000 gültige Richtlinie zum Schutz der Ge-

wässer in Europa. Ziel der WRRL ist es, die Einzugsgebiete 

von Flüssen und Seen sowie Grundwasservorkommen so 

zu bewirtschaften, dass ein sehr guter oder guter Zustand 

bzw. das gute ökologische Potenzial bei künstlichen und 

erheblich veränderten Oberflächenwasserkörpern erhalten 

bzw. erreicht wird; eine Verschlechterung des Zustands der 

Wasserkörper ist zu vermeiden. Dabei verfolgt die Richtlinie 

einen ganzheitlichen Ansatz: Flüsse, Seen, Küstengewässer 

und Grundwasser sind als zusammenhängende Gewässer-

systeme zu betrachten und sollen zukünftig grenzüber-

schreitend geschützt werden. Die WRRL enthält u. a. einen 

detaillierten Zeitplan für die Umsetzung der wasserwirt-

schaftlichen Vorgaben. 
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euryök Bezeichnung für Organismen, die Schwankungen lebens-

wichtiger () Umweltfaktoren innerhalb weiter Grenzen er-

tragen ( stenök) 

Eutrophierung Nährstoffanreicherung in einem Gewässer und damit ver-

bundenes übermäßiges Wachstum von Wasserpflanzen 

(z. B. Algen). 

FAA Fisch-Aufstiegs-Anlage; bauliche Einrichtung, die dem vor-

handenen Fischbestand, insbesondere den sog Zielarten 

und/oder anderen aquatischen Lebewesen (Benthosorga-

nismen) die Überwindung eines künstlich geschaffenen Hin-

dernisses in Richtung flussauf ermöglicht. 

Fauna Die Tierwelt eines bestimmten Gebietes. 

FFH-Richtlinie Fauna (Tierwelt) - Flora (Pflanzenwelt) - Habitat (Lebens-

raum) -Richtlinie; EG-Richtlinie zum Aufbau eines Netzes 

von natürlichen und naturnahen Lebensräumen und von 

Vorkommen gefährdeter Tier- und Pflanzenarten. 

Fischaufstiegsanlage 

(FAA), Fischpass, Fisch-

treppe 

bauliche Einrichtung, die dem vorhandenen Fischbestand, 

insbesondere den sog Zielarten und/oder anderen aquati-

schen Lebewesen (Benthosorganismen) die Überwindung 

eines künstlich geschaffenen Hindernisses in Richtung 

flussauf ermöglicht.und damit die (biologische) Durchgän-

gigkeit des Fließgewässers an dieser Stelle herstellt. Aus-

führung reicht je nach Situation vom technischen Bauwerk 

(z. B. Schlitzpass) bis hin zum naturnahen Umgehungsbach. 

Fischpass, Fischtreppe, 

Fischaufstiegshilfe (FAH) 

Wanderhilfe für Fische und andere Gewässerorganismen, 

die das Überwinden von Querbauwerken (z. B. Wehre, Ab-

stürze) ermöglicht und damit die (biologische) Durchgängig-

keit des Fließgewässers an dieser Stelle herstellt. Ausfüh-

rung reicht je nach Situation vom technischen Bauwerk 

(z. B. Schlitzpass) bis hin zum naturnahen Umgehungsbach. 

Fischregion typischer Abschnitt im Längsverlauf eines Fließgewässers, 

der durch eine charakteristische Fischartengemeinschaft 

aus () Charakterarten und () Begleitarten gekennzeich-

net ist; von den Flussoberläufen bis zur Mündung unter-

scheidet man nach den Charakterarten () Forellenregion, 

unterteilt in obere und untere Forellenregion (= Epirhitral 

bzw. Metarhitral), () Äschenregion (= Hyporhitral), () 

Barbenregion (= Epipotamal), () Brachsenregion (= 

Brachsen-/Bleiregion = Metapotamal) und die bereits () 

http://de.wikipedia.org/wiki/Algen


Teilabschnitt 2: Deggendorf - Vilshofen ARGE BBJ 

Methodikhandbuch FFH-VU, saP, LBP, WRRL, UVU  

25.09.2018  Seite D-99 

Begriff Erklärung 

gezeitenbeeinflusste () Kaulbarsch-Flunderregion (= Hy-

popotamal); Forellen- und Äschenregion werden gelegent-

lich zur () Salmonidenregion zusammengefasst. 

Filtrierer Ernährungstyp; Tiere, die im Wasser schwebende Nah-

rungspartikel ( Drift,  Plankton) mit Hilfe von Borsten-

kämmen oder ähnlichen Bildungen aus dem Wasser her-

ausseihen. Beispiele: Kriebelmückenlarven, viele Kleinkreb-

se. 

Fließgewässertyp Idealisierte Zusammenfassung individueller Fließgewässer 

nach definierten gemeinsamen (z. B. biozönotischen, mor-

phologischen, physikalischen, chemischen, hydrologischen) 

Merkmalen. Für die Typen nicht erheblich veränderter Ge-

wässer werden Leitbilder (Referenzzönosen) beschrieben, 

die als Maßstab zur Bewertung der Gewässerqualität die-

nen.  

Wichtigste Kriterien für die Abgrenzung von Fließgewässer-

typen sind die Ökoregionen (Alpen und Alpenvorland, Mit-

telgebirge), die Geologie (silikatisch, karbonatisch) der Ge-

wässerlängsverlauf (Oberlauf, Mittellauf, Unterlauf, Strom) 

sowie die dominierenden Sohlsubstrate (grob- bzw. feinma-

terialreich). 

Flora Gesamtheit der Pflanzenarten eines Gebietes. 

Fluss Oberirdisches mittleres bis großes Fließgewässer des Bin-

nenlandes.  

Flussgebietseinheit Ein gemäß Art. 3 Abs. 1, WRRL als Haupteinheit für die 

Bewirtschaftung von Einzugsgebieten festgelegtes Land- 

oder Meeresgebiet, das aus einem oder mehreren benach-

barten Einzugsgebieten und den ihnen zugeordneten 

Grundwässern und Küstengewässern besteht. Bayern hat 

Anteile an den Flussgebietseinheiten Donau, Rhein, Elbe 

und Weser. 

Flussregulierung Korrektur eines Flusslaufes zugunsten einer Nutzung durch 

den Menschen z. B. für die Landwirtschaft, Schifffahrt, Sied-

lungsbau und Wasserkraftnutzung oder durch Flussbegradi-

gungen, Uferbefestigungen und Sohlenverbau.  

Flutrasen Bestand aus ein- und mehrjährigen Kräutern und niedrigen, 

mehrjährigen Gräsern, der am Fluss der () Röhrichtzone 

vorgelagert sein kann, lange Zeit im Jahr überstaut ist und 

nur im Sommer trocken fällt. 

http://de.wikipedia.org/wiki/Flie%C3%9Fgew%C3%A4sser
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Flutrinne Flache, langgestreckte und normalerweise trockene Senke 

in () Auen, die bei Hochwasser von Flusswasser über-

schwemmt wird. Nach dem Hochwasserereignis oft längere 

Zeit mit einem Restwasserkörper. () Seige; vgl. () Gieße 

Gefährliche Stoffe Stoffe oder Gruppe von Stoffen, die toxisch, persistent und 

bioakkumulierbar sind, und sonstige Stoffe oder Gruppe von 

Stoffen, die in ähnlichem Maße Anlass zu Besorgnis geben. 

Gefälle Gibt den Gradienten an aus der vertikal vorhandenen Hö-

hendifferenz (Höhenunterschied in Längsrichtung des Fluss-

laufes oder entlang der Abwicklungsstrecke einer Fischauf-

stieganlage. Die Angabe erfolgt häufig als Verhältnis z.B. 1 : 

100 oder in Prozent/Promille.   

Geogen Aus dem griechischen: „von der Erde selbst herrührend“. Im 

Gegensatz zu anthropogen. Erhöhte Gehalte von Kalk, Sul-

fat, Natriumchlorid, Eisen, Mangan, Arsen, Blei u. a. können 

sowohl anthropogen als auch geogen sein. 

Geographisches Informati-

onssystem (GIS) 

Gesamtheit der Hard- und Softwarekomponenten, die zur 

Erfassung, Instandhaltung, Auswertung und Darstellung von 

raumbezogenen Daten notwendig sind. Geographische Da-

ten (Karten) werden mit Sachdaten (beschreibenden Daten) 

gemeinsam verarbeitet und innerhalb eines GIS miteinander 

verknüpft. 

Geröll Abgerundete Gesteinsstücke von über 63 mm bis 200 mm 

Durchmesser ( Geschiebe) 

Geschiebe Feststoffe (z. B.Kies, Sand), die durch das fließende Was-

ser, insbesondere an der Gewässersohle, transportiert wer-

den. 

Geschützter Landschafts-

bestandteil 

Rechtsverbindlich festgesetzte Teile der Natur und Land-

schaft, deren Schutz der Erhaltung der Leistungsfähigkeit 

des () Naturhaushaltes, der Pflege des () Landschafts-

bildes und der Erholung dient. 

Gewässerbett Umfasst die Gewässersohle und das Ufer bis zur Bö-

schungsoberkante. 

Gewässerdynamik Zusammenspiel von Abfluss, Erosion und Sedimentation in 

einem Fließgewässer. 

Gewässerstruktur Die vom natürlichen Fließprozess erzeugte Formenvielfalt 

(Prall- und Gleitufer, Mäander, Kolke oder Inseln) in einem 

Gewässerbett. Die Gewässerstruktur ist entscheidend für 
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die ökologische Funktionsfähigkeit: Je vielfältiger die Struk-

tur, desto mehr Lebensräume für Tiere und Pflanzen. 

Gewässertypen  Typen von Gewässern, die sich hinsichtlich der Ökoregion 

und weiterer für die Ausprägung der Biozönosen relevanten 

abiotischen Kriterien unterscheiden. Gewässertypen sind 

die Grundlage für die Bewertung des ökologischen Zustands 

der Oberflächengewässer nach gewässerspezifischen Le-

bensgemeinschaften (s. a. Fließgewässertyp, Seentyp). 

Gewässerzönose Lebensgemeinschaft in einem Gewässer (siehe auch Bio-

zönose). 

Gleitufer Schwach angeströmtes inneres Ufer in der Kurve eines 

Wasserlaufes ( Prallufer). 

GIS () Geographisches Informationssystem) 

Grundwasser Unterirdisches Wasser, das in den Locker- oder Festgestei-

nen der Erdkruste die Hohlräume (Poren, Klüfte, Karstkanä-

le) zusammenhängend ausfüllt. Seine Bewegung vom Neu-

bildungsgebiet hin zur Vorflut (Quellaustritte, Bäche, Flüsse) 

wird in erster Linie bestimmt durch die Schwerkraft und Rei-

bungskräfte. 

Grundwasserflurabstand Lotrechter Abstand zwischen einem Punkt der Erdoberflä-

che und der () Grundwasseroberfläche des ersten () 

Grundwasserstockwerkes. 

Grundwasserabhängiges 

Landökosystem 

Vom Grundwasser abhängiger Lebensraum, der in seinem 

Wesen durch den Einfluss des Grundwassers geprägt ist. 

Grundwasserdruckhöhe Grundwasserhöhe, die sich im Falle einer Bohrung im Bohr-

loch (Standrohr) einstellen würde. Bei ungespannten 

Grundwasserverhältnissen entspricht die Grundwasser-

druckhöhe der Grundwasseroberfläche. 

Grundwasserkörper Laut Art. 2, Nr. 12 WRRL „ein abgegrenztes Grundwasser-

volumen innerhalb eines oder mehrerer Grundwasserleiter“. 

Grundwasserleiter Lockeres (z. B. Kies, Sand) oder festes Gestein (z. B. Kalk, 

Sandstein), dessen zusammenhängende Hohlräume (Po-

ren, Klüfte) groß genug sind, dass Wasser leicht hindurch-

strömen kann. Im Gegensatz dazu wirken Gesteine mit sehr 

kleinen oder kaum zusammenhängenden Poren (z. B. Ton) 

als Grundwasserhemmer. Entsprechend DIN 4049-3 wird 

zwischen gespannten und freien (ungespannten) Grund-

wasserleitern unterschieden. Ist die Grundwasserdruckhöhe 



ARGE BBJ Teilabschnitt 2: Deggendorf - Vilshofen 

 Methodikhandbuch FFH-VU, saP, LBP, WRRL, UVU 

Seite D-102  25.09.2018 

Begriff Erklärung 

bzw. der in einer Grundwassermessstelle gemessene 

Grundwasserstand höher als die Grundwasseroberfläche, 

jedoch niedriger als die Geländeoberfläche, wird dies als 

gespanntes Grundwasservorkommen bezeichnet. 

Grundwasserneubildung Durch Versickerung von Niederschlägen neu entstehendes 

Grundwasser. 

Grundwasseroberfläche Obere Grenzfläche eines Grundwasserkörpers. Bei unge-

spannten Grundwasserverhältnissen entspricht die Grund-

wasseroberfläche der Grundwasserdruckhöhe. 

Grundwasserstockwerk Grundwasserleiter einschließlich seiner oberen und unteren 

Begrenzung. 

Grundwasserüberdeckung Boden- und Gesteinsbereich über dem Grundwasserspie-

gel. Die Schutzwirkung für das Grundwasser hängt nicht nur 

von der Mächtigkeit der Grundwasserüberdeckung ab, son-

dern auch von ihrer Zusammensetzung. Feinkörniges Lo-

ckermaterial ist günstiger als grobes; geringen Schutz bieten 

geklüftete oder gar verkarstete Festgesteine. Die größte 

Schutzwirkung bietet die belebte Bodenzone. 

Go-Horizont Mineralbodenhorizont im Grundwasserschwankungsbereich 

einschließlich der Obergrenze des geschlossenen Kapillar-

saums. Soweit der Bodenwasserhaushalt durch Entwässe-

rungsmaßnahmen nicht verändert worden ist, zeigt der Go-

Horizont die Grundwasserschwankung und die Grundwas-

serbeeinflussung eines Standortes an. 

Gr-Horizont Mineralbodenhorizont der nahezu ständig im Grundwasser 

liegt (nass an über 300 Tagen im Jahr). Soweit der Boden-

wasserhaushalt durch Entwässerungsmaßnahmen nicht 

verändert worden ist, ist der Gr-Horizont nahezu identisch 

mit der unteren Grenze des Grundwasserflurabstandes. 

Habitat Charakteristischer „Lebensraum“ von Individuen einer Tier- 

oder Pflanzenart, der die gesamte abiotische und biotische 

Umwelt der Individuen umfasst; (Wohnort einer Art). 

Hartholzaue Flussfernerer oder höhergelegener Teil der () Aue, der 

potenziell mit Hartholzarten bewaldet wäre; Zone mit weni-

ger stark schwankenden Grundwasserständen, die nur sel-

ten und kurzzeitig überschwemmt oder überstaut ( 

Qualmwasser) wird; typische Baumarten sind: Esche, Stiel-

Eiche, Ulme. 

HHW Höchster jemals gemessener Wasserstand an einem Pegel 
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( HHW,  MHW). 

HNN Haut Niveau Navigable. Nach Erlass des Bundesministers 

für Verkehr, der Wasserstand, der an 1% der eisfreien Tage 

im Jahr überschritten wird (Mittel aus Jahresreihe) 

Hochwasserstand (HW) Höchster Wert der Wasserstände in einer Zeitspanne (z.B. 

Jahr). MHW = arithmetischer Mittelwert der HWs einer Jah-

resreihe. HHW = höchster bekannter Wasserstand. 

humid Feucht; Bezeichnung für ein Klima, in dem die jährliche Nie-

derschlagsmenge größer ist als die Verdunstung. ( arid) 

HW Höchster in einer Zeitspanne (z.B. Jahr) beobachteter Was-

serstand ( MHW,  HHW). 

Hydraulische Mindesttiefe Sie ist diejenige Wassertiefe im Abflussprofil einer FAA, 

welche von der Oberkante der Sohle bis zum darüber gele-

genen Wasserspiegel frei von Strömungshindernissen ist. 

Von besonderer Bedeutung ist sie an Verbindungsstellen 

bzw. Übergängen von Beckenstrukturen mit deren Schlitzen 

und Durchlässen. In Bezug auf die Fischgröße/Höhe kann 

eine zu geringe hydraulische Mindesttiefe eine größenselek-

tive Wirkung entfachen. 

Hydrologie Wissenschaft vom Wasser, seinen Eigenschaften und sei-

nen Erscheinungsformen auf und unter der Landoberfläche. 

Hydromorphologie Gestalt / Form des Gewässerbettes eines Oberflächenge-

wässers, die sich unter dem Einfluss der Wasserführung, 

der Fließgeschwindigkeit, der Strömung oder menschlicher 

Eingriffe ausbildet. 

Hydromorphologische Pro-

zesse 

Abfluss und Feststoffverlagerung im Flussbett sowie die 

stete Erneuerung gewässertypischer Strukturen (Inseln, 

Flach- und Steilufer, Kolke). 

Indikatoren Aus dem lateinischen: indicare „anzeigen“. Hilfsmittel, die 

bestimmte Zustände beschreiben. 

Individuendichte Anzahl von Organismen auf einer Fläche oder in einem Vo-

lumen 

Interstitial Kieslückensystem – Lebensraum für zahlreiche wirbellose 

Arten (Makrozoobenthos, Fischnährtiere), ferner für Fischei-

er, Fischbrut und Jungfische. Besonders wichtig für kieslai-

chende Fischarten. Eine entsprechend Raue Sohle mit aus-

reichendem Interstitial ist in einer FAA wichtig für einen er-

folgreichen Aufstieg bodenorientierter Kleinfische sowie für 

http://de.wikipedia.org/wiki/Latein
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das Makrozoobenthos. 

Interstitial Wassergefüllter Lebensraum und Rückzugsgebiet für zahl-

reiche Gewässerorganismen unterhalb der Gewässersohle, 

Kieslückensystem. 

Invertebraten Alle Tiere ohne inneres Knochenskelett (z.B. Strudelwürmer, 

Schnecken, Insekten). 

Imago Das geschlechtsreife, erwachsene Insekt, Mehrzahl: Imagi-

nes. 

Immissionen I.d.R. schädliche Einträge in ein System, die nach Art, Aus-

maß oder Dauer geeignet sind, Gefahren, erhebliche Nach-

teile oder erhebliche Belästigungen für die Allgemeinheit 

oder die Nachbarschaft herbeizuführen. Immissionen sind 

auf Menschen, Tiere und Pflanzen, den Boden, das Wasser, 

die Atmosphäre sowie Kultur- und sonstige Sachgüter ein-

wirkende Verunreinigungen, Geräusche, Erschütterungen, 

Licht, Wärme, Strahlen und ähnliche Umwelteinwirkungen. 

Isotachen Linie, die Punkte gleicher Geschwindigkeit miteinander ver-
bindet. 

Jungfischhabitat Lebensraum und Aufwuchsgebiet von Fischbrut und Jungfischen 

juvenil Jung, noch nicht geschlechtsreif ( adult); die Abkürzung 
juv. wird häufig für nicht bestimmbare Jugendstadien von 

() Makroinvertebraten benutzt. 

Kieslaicher Fische, die sich auf Kiessubstrat fortpflanzen; dazu gehören 

nahezu alle Fließgewässerarten der Mittel- und Oberläufe, 

z.B. Äsche, Bachforelle, Barbe, Nase, Huchen u.a. 

Kolmation Die Verstopfung der Poren bzw. des Lückensystems der 

Gewässersohle. Oft mit einer Verfestigung der Sohlsubstra-

te verbunden. 

Konkurrierende Strömung Strömung, die aufgrund ihrer Stärke oder ihres Verlaufs in 

Konkurrenz zur Leitströmung einer Fischaufstiegsanlage 

treten und somit eine Fehlleitung von Fischen verursachen 

kann.   

Kontamination Verunreinigung. Belastung der Luft, des Wassers, des Bo-

dens oder eines Organismus‘ mit Schadstoffen. 

Kulturlandschaft Vom Menschen gestaltete Landschaft. Unterschieden wird 

zwischen naturnaher Kulturlandschaft (Landschaft mit ho-

hem Anteil an naturnahen und natürlichen () Biotopen) 

und naturferner Kulturlandschaft (Stadt-, Industrielandschaft, 
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intensiv genutzte Agrarlandschaft). 

Künstlicher Wasserkörper Nach Art. 2 Nr. 8 WRRL „ein von Menschenhand geschaffe-

ner Oberflächenwasserkörper“, z. B. ein Kanal, oft auch als 

„AWB, Artifical Water Body“ bezeichnet.  

Landschaftsbild Die sinnlich wahrnehmbare Erscheinungsform der Land-

schaft. Seine Bewertung erfolgt anhand objektiv darstellba-

rer Strukturen und anhand subjektiv-ästhetischer Wertmaß-

stäbe des Betrachters. Das Landschaftsbild wird geprägt 

durch die Vielfalt, Eigenart und Schönheit der natürlichen 

Landschaftselemente. 

Laichplatz Ort, an dem sich Fische fortpflanzen (laichen) und wo sich 

deren Eier entwickeln. Die unterschiedlichen Arten stellen 

oft sehr spezielle Anforderungen an ihren Laichplatz. 

Landschaftsschutzgebiet 

(LSG) 

Rechtsverbindlich festgesetztes Gebiet, das wegen seiner 

Vielfalt, Eigenart oder Schönheit, aus wissenschaftlichen 

oder naturgeschichtlichen Gründen oder wegen besonderer 

Bedeutung für Naturschutz, Naturhaushalt oder Erholung 

unter Landschaftsschutz gestellt wurde. 

Lateral seitwärts gelegen, seitlich, laterale Vernetzung = Vernet-

zung Haupt- mit Nebengewässern 

LAWA  Die Bund/Länder-Arbeitsgemeinschaft Wasser ist ein Ar-

beitsgremium der Umweltministerkonferenz (UMK) innerhalb 

der Bundesrepublik Deutschland. Mitglieder der LAWA sind 

die Abteilungsleiter der obersten Landesbehörden für Was-

serwirtschaft und Wasserrecht der Bundesländer und auch 

der Bund, vertreten durch das Bundesministerium für Um-

welt, Naturschutz und Reaktorsicherheit (BMU). (siehe 

www.lawa.de) 

Leitart S. () Charakterart; im Naturschutz oft auch synonym für 

Zielart gebracht. 

Leitbild Im „ökologischen“ Leitbild wird versucht, den naturwissen-

schaftlich rekonstruierbaren Urzustand eines Ökosystems 

(z.B. Einzugsgebiet eines Fließgewässers) mit all seinen 

Prozessen zu beschreiben und zu verstehen (abstraktes 

Forschungsziel!). Ein „operationalisiertes“ Leitbild (= Ent-

wicklungszielkonzept) stellt einen visionären Entwicklungs-

zustand dar, der in einem Gebiet langfristig erreicht werden 

soll (Kompromiss!). Als Bewertungsmaßstab aktueller Situa-

tionen sowie als Planungshilfe sind Leitbilder unverzichtbar. 

http://www.lawa.de/
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Leitströmung Strömung, aus aus der Mündung einer Fischaufstiegsanlage 

oder einer eigenen Dotationsleitung ins Unterwasser abge-

geben wird und aufwandernden Fischen zur Orientierung in 

Richtung auf den Einstieg in die FAA dient.   

Leitdamm Damm, der die Strömung eines Gewässers beeinflussen 

soll. 

lenitisch Ruhig bzw. langsam fließend. 

LEP Landesentwicklungsprogramm Bayern 

Limnologie Wissenschaft der () Ökosysteme des Süßwassers. 

Litoral Uferzone eines Gewässers in der bis zum Gewässergrund 

so viel Licht vorhanden ist, dass die () Photosynthese die 

() Respiration übertrifft; das Litoral reicht somit von der 

Uferlinie bis zum Schnittpunkt des Gewässergrundes mit der 

() Kompensationsebene. 

longitudinal in der Längsrichtung verlaufend. Die longitudinale Durch-

gängigkeit verläuft entlang der Hauptachse eines Gewäs-

sers. 

LRP hier: Landschaftsrahmenplan Donau-Wald. 

LRT Lebensraumtyp nach Anhang I der () FFH-Richtlinie 

Magerrasen Kaum gedüngte, selten gewässerte und gemähte Wiese auf 

nährstoffarmen Böden. 

Makrophyten  Wasserpflanzen mit gegliedertem Sprossaufbau. 

Makrozoobenthos Am Gewässerboden oder im Interstitial lebende wirbellose 

Tiere, die mit bloßem Auge erkennbar sind (größer als 0,5 

mm).  

Managementplan (im Kon-

text mit Natura 2000) 

Der Managementplan gibt Auskunft über die in einem Natu-

ra 2000-Gebiet zu schützenden Lebensräume, über die An-

sprüche der zu schützenden Arten und die notwendigen 

Maßnahmen (siehe Natura 2000). 

Maßnahmenkatalog Arbeitshilfe zur Erstellung von Maßnahmenprogrammen. 

Beinhaltet mögliche rechtliche, administrative, technische 

und wirtschaftliche Maßnahmen.  

Maßnahmenprogramm Rahmenprogramm für eine Planungsperiode (zunächst bis 

2015) mit grundlegenden und ergänzenden Maßnahmen zur 

Erreichung der definierten Umweltziele (siehe auch grundle-

gende und ergänzende Maßnahmen, Umweltziel). 
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Mesohabitat Aus dem Englischen: Teilhabitat im Fließgewässer, das 

durch spezielle Struktur- Funktionselemente geprägt bzw. 

charakterisiert wird z. B. Kiesbank, Kolk, Schnelle, Gleitufer, 

Bucht 

Messstelle Örtlich festgelegte Stelle, an der nach den jeweiligen Erfor-

dernissen der Methoden Proben aus Fließgewässern, Seen 

oder dem Grundwasser entnommen werden. 

Metaboliten Zwischenprodukt in einem, meist (bio)chemischen, Stoff-

wechselvorgang. 

MHW Arithmetischer Mittelwert der () HW-Werte gleichartiger 

Zeitspannen (z.B. Jahre, Jahresreihe). 

Migration Wanderung, von lat. „migrare“ = „wandern“. Bezeichnet hier 

die Wanderung von Fischen 

Mikrohabitat Kleinstlebensraum bzw. Einzelstrukturelement z.B Block-

stein (Fischeinstand) innerhalb eines Mesohabitats 

Minimierung Der teilweise Verzicht auf einen () Eingriff oder die teilwei-

se Verhinderung nachteiliger Wirkungen eines Vorhabens. 

Hierzu gehören auch die Veränderung der Lage und techni-

sche Optimierung des Vorhabens oder die Verringerung des 

Umfangs des Projektes. 

Mindestwasserabgabe Minimale Abflussmenge, die an sog. Ausleitungswehren/-

kraftwerken zur Dotation der Ausleitungsstrecke (Mutterbett) 

abgegeben werden muss 

Mittelwasserstand (MW) Arithmetischer Mittelwert der Wasserstände (z.B. Tagesmit-

telwerte) in einer Zeitspanne (Jahresreihe). 

Modell Schematische Nachbildung (mathematisch, physikalisch) 

eines Systems bezüglich ausgewählter Eigenschaften und 

Vorgänge (z.B. Strömungsmodell, Grundwassermodell). 

Mollusken Weichtiere (Schnecken und Muscheln). 

Monitoring Kontrolle von Umweltveränderungen, z.B. durch die Anlage 

und regelmäßige Beprobung von Messstellen. 

Morphologie Räumliche Struktur des aquatischen Lebensraumes, bein-

haltet Linienführung des Gewässerbetts, Uferstruktur, Sohl-

struktur, Sediment, etc. 

MW () Mittelwasserstand. 

Natura 2000 Als Natura 2000-Netz wird ein länderübergreifendes 

Schutzgebietssystem innerhalb der Europäischen Union 

http://de.wikipedia.org/wiki/Stoffwechsel
http://de.wikipedia.org/wiki/Biochemie
http://de.wikipedia.org/wiki/Stoffwechsel
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bezeichnet. Es umfasst die Schutzgebiete nach der Fauna-

Flora-Habitat-Richtlinie (FFH-Richtlinie) von 1992 und die 

Schutzgebiete gemäß der Vogelschutzrichtlinie von 1979. 

Natura 2000-Gebiete sind demnach Gebiete von gemein-

schaftlicher Bedeutung bzw. besondere Schutzgebiete der 

Europäischen Union, die die Mitgliedstaaten der Europäi-

schen Union ausgewiesen haben. 

Naturdenkmal Rechtsverbindlich (§ 28 () BNatSchG) festgesetzte Ein-

zelschöpfungen der Natur, deren besonderer Schutz aus 

wissenschaftlichen, naturgeschichtlichen oder landeskundli-

chen Gründen oder wegen ihrer Seltenheit, Eigenart oder 

Schönheit erforderlich ist. Die Festsetzung kann die Umge-

bung einbeziehen. 

Nährstoffe Nährstoffe (insb. Phosphor und Stickstoff) können den Ge-

wässerzustand beeinflussen. Phosphor ist dabei ein wesent-

licher Faktor für Eutrophierungsprozesse in den Binnenge-

wässern. 

Naturhaushalt Wirkungsgefüge aller natürlichen Faktoren (Gesteine, Bo-

den, Wasser, Luft, Pflanzen, Tiere) 

Naturpark Einheitlich zu entwickelndes Gebiet, das großräumig und 

überwiegend Landschaftsschutzgebiete oder Naturschutz-

gebiete enthält, sich für die Erholung besonders eignet und 

nach den Grundsätzen und Zielen der Raumordnung und 

Landschaftsplanung für die Erholung oder den Fremdenver-

kehr vorgesehen ist (§ 27 () BNatSchG). 

Naturschutzgebiet (NSG) Flächen, die in ihrer Ausstattung und Vielfalt besonders sel-

tene Qualitäten aufweisen, können unter Naturschutz ge-

stellt werden, um den () nachhaltigen Schutz zu gewähr-

leisten und mögliche Störungen auszuschließen (§ 23 () 

BNatSchG). 

Nebenarm Flussarm mit einer bei mittleren Wasserständen für den Ab-

fluss oder Durchfluss geringeren Bedeutung () Altarm, ( 

Hauptarm). 

Neophyten Pflanzenarten, die definitionsgemäß nach 1492 (symboli-

scher Zeitpunkt für das dammbruchartige Aufheben der 

Transport- und Handelsschranken nach der Entdeckung 

Amerikas und dem Beginn des Kolonialismus) eingewandert 

sind oder eingeschleppt wurden und sich in der einheimi-

schen Pflanzenwelt eingebürgert haben, z.B. Japanischer 

Knöterich, Topinambur. 



Teilabschnitt 2: Deggendorf - Vilshofen ARGE BBJ 

Methodikhandbuch FFH-VU, saP, LBP, WRRL, UVU  

25.09.2018  Seite D-109 

Begriff Erklärung 

Neozoen Tierarten, die definitionsgemäß nach 1492 (symbolischer 

Zeitpunkt für das dammbruchartige Aufheben der Transport- 

und Handelsschranken nach der Entdeckung Amerikas und 

dem Beginn des Kolonialismus) eingewandert sind oder 

eingeschleppt wurden und sich in der heimischen Tierwelt 

eingebürgert haben., z.B. die Dreikantmuschel Dreissena 

polymorpha. 

Niedrigwasserstand (NW) Niedrigster Wert der Wasserstände in einer Zeitspanne (z.B. 

Jahr). NNW = niedrigster bekannter Wasserstand. MNW = 

arithmetischer Mittelwert aus den jährlichen NWs einer Jah-

resreihe. 

Nitrat Die Salze und Ester der Salpetersäure (HNO3). Im Boden 

und in Gewässern werden Nitrate durch bakterielle Nitrifika-

tion gebildet. Bei der Zersetzung insbesondere eiweißhalti-

ger Stoffe wird zuerst Ammoniak freigesetzt. Die Oxidation 

durch Bakterien führt zu Nitrit, welches zum Nitrat weiteroxi-

diert wird. Bei einem Mangel an Sauerstoff führt hingegen 

die bakterielle Denitrifikation von Nitrat zu elementarem 

Stickstoff. Diese Umsetzungen werden z. B. in Kläranlagen 

systematisch zur Beseitigung der Stickstoffverbindungen 

ausgenutzt. 

Nitrophyt Pflanze, die unter hohen Nährstoffgehalten (vor allem Stick-

stoff) gedeiht; z.B. Brennnessel 

NNW Niedrigster jemals beobachteter Wasserstand an einem Pe-

gel () Niedrigwasserstand. 

Oberflächengewässer Binnengewässer mit Ausnahme des Grundwassers sowie die 

Übergangsgewässer und Küstengewässer. 

Oberflächenwasserkörper 

(OWK) 

Gemäß Art. 2, WRRL: „Ein einheitlicher und bedeutender 

Abschnitt eines Oberflächengewässers, z. B. ein See, ein 

Speicherbecken, ein Strom, Fluss oder Kanal, ein Teil eines 

Stroms, Flusses oder Kanals, ein Übergangsgewässer oder 

ein Küstengewässerstreifen“. 

Oberwasser Aquatischer Bereich, der sich in Fließrichtung gesehen 

oberhalb eines Querbauwerkes bzw. oberhalb einer Stauan-

lage befindet. 

ökologische Nische Die ökologische Nische wird durch die verschiedenen Um-

weltfaktoren bestimmt die es einer Spezies erlauben zu 

überleben und die Reproduktion dieser Spezies gewährleis-

ten. Unter der ökologischen Nische versteht man also weni-

ger den Raum, in dem eine Art lebt, als vielmehr die funktio-

http://de.wikipedia.org/wiki/Oxidation
http://de.wikipedia.org/wiki/Stickstoff
http://de.wikipedia.org/wiki/Nitrit
http://de.wikipedia.org/wiki/Kl%C3%A4ranlage
http://de.wikipedia.org/wiki/Salpeters%C3%A4ure
http://de.wikipedia.org/wiki/Denitrifikation
http://de.wikipedia.org/wiki/Salze
http://de.wikipedia.org/wiki/Ester
http://de.wikipedia.org/wiki/Nitrifikation
http://de.wikipedia.org/wiki/Ammoniak
http://de.wikipedia.org/wiki/Nitrifikation
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nelle Beziehung in der eine Art zum Ökosystem steht. 

Ökologischer Zustand Gemäß Art. 2, WRRL : „Die Qualität von Struktur und Funk-

tionsfähigkeit aquatischer, in Verbindung mit Oberflächen-

gewässern stehender Ökosysteme gemäß der Einstufung nach 

Anhang V“. Die Bewertung erfolgt anhand von Bewertungs-

methoden, die auf der Untersuchung von biologischen, 

chemischen sowie hydromorphologischen Qualitätskompo-

nenten beruhen. Die Bewertungsskala ist fünfstufig: sehr gut 

– gut –mäßig – unbefriedigend – schlecht.  

oligotroph Nährstoffarm, mit geringer Produktion ( eutroph). 

ornithologisch Die Vogelwelt betreffend. 

Orographie Beschreibung der () Reliefform des Landes. 

Parallelwerk In Fließrichtung liegendes () Regelungsbauwerk zur seitli-

chen Begrenzung des Abflussquerschnittes im Flussbett. 

Perciden Zoologischer Begriff für die Familie der Barschartigen; dazu 

gehören u.a. Flussbarsch, Zander, Streber, Schrätzer 

Phosphat Phosphate sind die Salze und Ester der ortho-

Phosphorsäure. Mit Ausnahme der Alkali- und Ammonium-

Verbindungen sind die meisten Phosphate schlecht wasser-

löslich. Phosphate gelangen in Oberflächengewässer durch 

Abwasser aus dem Siedlungsbereich sowie Auswaschung 

bzw. Abschwemmung von Boden und Düngern (dann meist 

an Tonminerale gebunden). 

Pflanzenassoziation Floristisch definierte Einheit der Vegetationsgliederung. Die 

Assoziation ist gekennzeichnet durch ihre Artenzusammen-

setzung, vor allem durch bestimmte, ihr allein oder vor-

zugsweise eigene () Charakterarten oder durch mehr oder 

weniger zahlreiche () Differenzialarten. Verwandte Asso-

ziationen werden in übergeordneten Einheiten zu Verbän-

den, Ordnungen, Klassen zusammengefasst. Eine Assozia-

tion endet immer mit -etum, z.B. Phragmitetum. 

Pflanzengesellschaft S. () Pflanzenassoziation 

pH-Wert Maßzahl zur Charakterisierung des Säure-/Basenzustandes, 

Aktivität der H+-Ionen. pH 7,0: neutrale Bedingungen, < 7,0: 

sauer; > 7,0 basisch. Eine Änderung von pH 6,0 nach pH 

5,0 bedeutet eine zehnfache Versauerung, eine Änderung 

von 6,0 nach 4,0 eine hundertfache. 

Phytobenthos Im Sinne der WRRL – am Gewässerboden lebende Algen. 

http://de.wikipedia.org/wiki/Salze
http://de.wikipedia.org/wiki/Phosphors%C3%A4ure
http://de.wikipedia.org/wiki/Alkalimetalle
http://de.wikipedia.org/wiki/Ammonium
http://de.wikipedia.org/wiki/Ester
http://de.wikipedia.org/wiki/Phosphors%C3%A4ure
http://de.wikipedia.org/wiki/Boden_(Bodenkunde)
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Phytoplankton  Frei im Wasser schwebende bzw. treibende pflanzliche Or-

ganismen. 

Phytozönose Lebensgemeinschaft pflanzlicher Organismen 

Plankton Gesamtheit der im Freiwasserraum ( Pelagial) lebenden, 

mit den Wasserbewegungen passiv treibenden (schweben-

den) Organismen: Bakterioplankton, () Phytoplankton (Al-

gen), () Zooplankton. 

Polder Zum Schutz von Überflutungen unterschiedlich hoch einge-

deichte (Sommerpolder, Überlaufpolder) Niederungen, die 

i.d.R. durch Schöpfwerke und () Siele entwässert werden. 

Population ”Bevölkerung”, Bestand; Gesamtheit der Individuen einer 

Art, die einen bestimmten, meist zusammenhängenden Le-

bensraum bewohnen und im () genetischen Austausch 

stehen. 

Potamal Unterlauf eines Fließgewässers; charakteristisch: Akkumula-

tion größer als Erosion, Sommertemperatur höher als 20 °C, 

große Temperaturschwankungen im Jahresverlauf, niedrige 

Fließgeschwindigkeit, Substrat sandig-schlammig. 

potamodrom Bezeichnung für Fischarten, die Wanderungen nur innerhalb 

des Süßwassers durchführen. 

Prallufer Stark angeströmtes äußeres Ufer in der Kurve eines Was-

serlaufes ( Gleitufer). 

Prioritäre Stoffe Stoffe gemäß § 30a Abs. 3 Z 8 WRG 1959: Liste von aktuell 

33 Schadstoffen bzw. Schadstoffgruppen, die nach WRRL 

für die Bestimmung des guten chemischen Zustands der 

Oberflächengewässer relevant sind. Ihr Eintrag ist schritt-

weise zu reduzieren, bis der gute chemische Zustand er-

reicht ist. Ein Teil dieser Stoffe wird als prioritär gefährlich 

eingestuft. Der Eintrag dieser Stoffe ist bis 2020 ganz einzu-

stellen. 

Psammal Lebensraum des sandigen () Substrats 

Qualitätskomponenten 

nach WRRL 

Der Gewässerzustand nach WRRL wird mit vier biologi-

schen Qualitätkomponenten (Makrozoobenthos, Makrophy-

ten und Phytobenthos, Phytoplankton, Fische) sowie chemi-

schen und hydromorphologischen Qualitätskomponenten 

beschrieben. 

Qualmwasser Durch den Untergrund eines () Deiches sickerndes () 
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Drängewasser 

Querverbau-

ung/Querbauwerk 

Bauwerk, welches quer über ein Fließgewässer reicht, z.B. 

Wehr, Sohlschwelle, Staudamm. Querverbauungen unter-

brechen das Gewässerkontinuum. Fischwanderungen und 

Geschiebetransport werden je nach Höhe und Art des 

Querbauwerkes verhindert oder eingeschränkt. 

Referenzzustand Vom Menschen weitgehend unbeeinflusster Zustand eines 

Gewässers. 

Regelungsbauwerk Bauwerk zur Flussregelung ohne Stauanlagen ( Buhne,  

Parallelwerk,  Leitdamm). 

Rekultivierung Behebung nutzungsbedingter Schädigungen von Natur und 

Landschaft, dabei wird nicht der natürliche Zustand ange-

strebt, der oft nicht wieder herstellbar ist. 

Relief Oberflächengestaltung, meist der Erdoberfläche. 

Renaturierung Rückführung eines durch menschliche Einwirkung naturfer-

nen Gewässers oder Teil eines Gewässers in einen natur-

nahen Zustand. Vor allem durch Wiederherstellung bzw. 

wesentliche Verbesserung der Gewässerstruktur oder Um-

gestaltung eines früher technisch ausgebauten Gewässers.  

RNW (= RNW 97) Regulierungsniedrigwasserstand. Nach Festlegungen vom 

15.01.1998 für den deutschen Donaubereich derjenige 

Wasserstand, dessen Abfluss an 94% der Tage der Jahres-

reihe 1961/90 erreicht oder überschritten wurde. Dies ent-

spricht 343 Überschreitungstagen im Jahr. An der Donau 

zwischen Straubing und Vilshofen gilt RNW 97. 

Reproduktion Natürliche Fortpflanzung 

rezent Gegenwärtig noch lebend. 

rheobiont Organismen, die ausschließlich in fließendem Wasser vor-

kommen. 

rheophil Strömungsliebend; Organismen, die Strömung bevorzugen. 

Rheotaxis Ausrichten der Körperlängsachse und Orientierungsbewe-

gung von Fischen nach der Richtung des Strömungsver-

laufs, positive/negative Rheotaxis = Bewegung gegen die 

Strömung/ mit der Strömung 

Rhithral Oberlauf eines Fließgewässers; charakteristisch: Erosion 

größer als Akkumulation, Sommertemperatur niedriger als 

20 °C, hoher Sauerstoffgehalt, hohe Fließgeschwindigkeit. 
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RP Regionalplan Donau-Wald. 

Ruderalpflanzen Pflanzenarten, die Schutt- und Trümmerplätze, Wegränder 

oder ähnliche Standorte besiedeln. 

Salmoniden Familie der forellenartigen Fische, z. B. Lachs, Forelle, 

Äsche, Renke. 

Salmonidengewässer Im Sinne der EU-Fischgewässer-Richtlinie (RL 

78/659/EWG) alle Gewässer, in denen das Leben von Fi-

schen wie Lachse (Salmo salar), Forellen (Salmo trutta), 

Äschen (Thymallus thymallus) und Renken (Coregonus sp.) 

erhalten wird oder erhalten werden könnte. 

Sanierung Maßnahmen mit dem Ziel, gesunde Lebens- und Umwelt-

bedingungen zu schaffen und bereits bestehende Schäden 

zu beseitigen oder zu verringern (Stadt-, Naturhaushalt-, 

Altlasten-, Boden- und Grundwassersanierung etc.). 

saP Spezielle artenschutzrechtliche Prüfung. 

Saprobie Maß für Abbauprozesse in Gewässern. Die Saprobie ist 

geeignet, Belastungen mit biologisch leicht abbaubaren 

Stoffen anzuzeigen, die besonders durch die Einleitung von 

Abwasser auftreten. 

Schadstoff Jeder Stoff, der zu einer Verschmutzung führen kann, ins-

besondere Stoffe des Anhangs VIII WRRL. 

Schlitzbreite Der lichte Abstand zwischen zwei technischen Schlitz-

Elementen (z.B. Wasserbaustein bei Naturbauweise, Holz- 

oder Betonbauteile bei technischer Bauweise) im 

Schlitz/Durchlass einer FAA. Je nach größenbestimmender 

Zielart sind bestimmte Mindestbreiten für Schlitze einzuhal-

ten, um eine größenselektive Wirkung zu vermeiden.   

Schöpfwerk Wasserförderanlage für Entwässerungszwecke (= Pump-

werk). 

Schwall Kurzfristige Abflusserhöhung in einem Gewässer durch 

stoßweise Einleitung. 

Schwebstoffe Schwebstoffe oder suspendierte Stoffe sind in Wasser ent-

haltene mineralische oder organische Feststoffe, die nicht in 

Lösung gehen. 

Schwelle Sohlenbauwerk, das zunächst ohne Veränderung des vor-

handenen Sohlengefälles die Erosion verhindert () Soh-

lenschwelle, () Grundschwelle. 

http://de.wikipedia.org/wiki/Wasser
http://de.wikipedia.org/wiki/L%C3%B6sung_(Chemie)
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Seige Bayerische Bezeichnung für () Flutrinne; vgl. () Gieße. 

semiterrestrisch Amphibisch, Bezeichnung für ein Lebewesen, das infolge 

seiner Organisation bestimmte Lebensphasen im Wasser, 

andere auf dem Land verbringen muss, wie z.B. Libellen, 

Köcherfliegen, Frösche, etc. (vgl.  aquatisch,  terrest-

risch). 

Siel Bauwerk mit Verschlussvorrichtung zum Durchleiten eines 

oberirdischen Gewässers durch einen Deich. 

Sielentwässerung Abführen des Wassers aus dem Binnenland ( Polder) mit 

natürlicher () Vorflut durch ein Siel. 

Sohlbauwerk Bauwerk zum Verhindern der Sohlerosion, das quer zur 

Fließrichtung über die ganze Breite des Gewässers ange-

ordnet ist. 

Sohlschwelle Mit der Sohle bündige Schwelle. 

Sommerdeich Deich, der absichtlich zeitweise überströmt wird (auch: 

Überlaufdeich). 

Stagnophil/limnophil ruhigwasserliebend – Bezeichnung für Organismen, die 

Gewässerbereiche mit stehendem Wasser bevorzugen. 

Stauwurzel Übergangsbereich vom ungestauten zum gestauten Was-

serlauf. Verlagert sich in Abhängigkeit von der aktuellen 

Stauhöhe und dem jeweiligen Abfluss des Gewässers. 

stenök Bezeichnung für Organismen, die keine große Schwan-

kungsbreite der () Umweltfaktoren vertragen ( euryök). 

Stoffkreislauf Jedes am Lebensgeschehen beteiligte Element (Stoff) ist in 

fortlaufende Auf- und Abbauprozesse einbezogen, d.h. es 

befindet sich in einem ständigen Kreislauf. 

Strömungsgeschwindigkeit Fließgeschwindigkeit des Wassers im Flussbett. Angabe 

meist in m/s. Nimmt in der Regel von der Oberfläche zur 

sohle hin ab. Die Abnahme ist umso stärker je rauher das 

Bodensubstrat.  Im Querschnitt nimmt die Geschwindigkeit 

von der Flussmitte zum Ufer hin meist ab 

submers Untergetaucht, unter Wasser lebend ( emers). 

Substrat Material, auf oder in dem Organismen leben und sich entwi-

ckeln. Typische Substrate der Gewässer sind Steine, 

Schlamm, Pflanzen, herab gefallenes Laub oder Totholz etc. 

Sukzession Gerichtete zeitliche Aufeinanderfolge von Entwicklungssta-

dien einer Lebensgemeinschaft, z.B. Verlandung eines 
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Sees. 

Symbiose Das Zusammenleben von Organismen verschiedener Arten 

zum gegenseitigen Vorteil. 

Synökologie Teilgebiet der Ökologie, das die Lebensgemeinschaften ( 

Biozönosen) erforscht. 

Talweg Ausgeglichene Verbindungslinie der tiefsten Punkte in aufei-

nanderfolgenden Querschnitten eines oberirdischen Gewäs-

sers. 

Taxon Einheit innerhalb der biologischen Systematik, z.B. Familie, 

Art; Mehrzahl: Taxa. 

Teileinzugsgebiet Gebiet, aus welchem über Ströme, Flüsse bzw. Seen der gesamte 

Oberflächenabfluss an einem bestimmten Punkt in einen Wasser-

lauf (normalerweise einen See oder einen Zusammenfluss von 

Flüssen) gelangt. 

temporäre Gewässer Gewässer, die zeitweise austrocknen. Hierzu gehören seichte, 

vorübergehende Wasseransammlungen etwa nach Über-

schwemmungen, Schneeschmelze oder Regenfällen. Die 

Organismen temporärer Gewässer haben die Fähigkeit, in 

bestimmten Stadien zeitweise ohne Wasser zu überleben, 

z.B. durch Sekrethüllen (bei Nematoden) oder Dauereier (bei 

Rädertierchen). 

terrestrisch Das Land betreffend ( aquatisch). 

Tiefgang Abstand zwischen dem tiefsten Punkt eines Schiffes in Ruhe 

und der Ebene des Wasserspiegels. 

Topographie Beschreibung der Erscheinungsformen der Erdoberfläche. 

Totholz Hier: Zweige, Äste, Wurzelstöcke oder ganze Bäume in Flüs-

sen und Bächen. Wichtiges Strukturelement, besonders für 

Fische (Einstand, Schutz). Besiedlungssubstart für Makroin-

vertebraten. 

Trophie Maß für den Aufbau pflanzlicher Biomasse. Dieser Prozess 

ist abhängig von pflanzenverfügbaren Nährstoffen, vor allem 

von Phosphor. 

Ubiquist Lebewesen ohne Bindung an einen bestimmten Lebens-

raum. 

ubiquitär In sehr vielen Lebensräumen, fast überall vorkommend. 

Ubiquisten Umgangssprachlich auch „Allerweltsarten“: Organismen 

ohne Bindung an einen bestimmten Lebensraumtyp oder 
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ohne spezifisch ausgeprägte Lebensraumansprüche, siehe 

auch „indifferent“. 

Überflutung Überschwemmung mit fließendem Wasser. 

Überschwemmungsgebiet Soweit es die Regelung des Wasserabflusses erfordert, sind 

die Gebiete, die bei Hochwasser überschwemmt oder 

durchflossen oder die für Hochwasserentlastung oder Rück-

haltung beansprucht werden, zu Überschwemmungsgebie-

ten zu erklären (§ 76 Wasserhaushaltsgesetz). 

Uferlinie Schnittstelle zwischen Ufer und Wasserspiegel bei einem 

bestimmten, in der Regel mittleren, Wasserstand. 

Umweltfaktor Bestimmende Größe für die Ausprägung eines Lebensrau-

mes von Arten, die in ihrer dauerhaften Verfügbarkeit prak-

tisch nicht beschränkt ist ( Ressource), z.B. Gesteinsun-

tergrund, Überflutungsdauer, Temperatur, Niederschläge. 

Umweltverträglichkeits-

untersuchung (UVU) 

Die UVU (oft auch UVS = Umweltverträglichkeitsstudie) bil-

det die Grundlage für die behördliche Gesamtschau und 

Bewertung der Vorhabensauswirkungen, die Umweltverträg-

lichkeitsprüfung. Im Rahmen der UVU werden die voraus-

sichtlichen Auswirkungen eine geplanten Vorhabens auf die 

Umwelt ermittelt, zusammengestellt und fachlich beurteilt (§ 

6 () UVPG). 

Umweltqualitätsnorm Laut Art. 2 Nr. 35 WRRL: „die Konzentration eines bestimm-

ten Schadstoffs oder einer bestimmten Schadstoffgruppe, 

die in Wasser, Sedimenten oder Biota aus Gründen des 

Gesundheits- und Umweltschutzes nicht überschritten wer-

den darf“. 

Überschreitungsdauer Dauer (z.B. Anzahl der Tage), über die ein bestimmter Wert 

(z.B. Wasserstand) innerhalb einer bestimmten Zeitspanne 

(z.B. Jahr) erreicht oder überschritten wird ( Dauerlinie). 

Unterschreitungsdauer Dauer (z.B. Anzahl der Tage), über die ein bestimmter Wert 

(z.B. Wasserstand) innerhalb einer bestimmten Zeitspanne 

(z.B. Jahr) unterschritten wird ( Dauerlinie). 

Unterwasser Aquatischer Bereich, der sich in Fließrichtung gesehen un-

terhalb eines Querbauwerkes bzw. einer Stauanlage befin-

det.   

UVPG Gesetz über die Umweltverträglichkeitsprüfung. 

Vegetation Gesamtheit der Pflanzen eines Gebietes. 

verfügbare Grundwasser- Die langfristige mittlere jährliche Neubildung des Grundwas-
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ressource serkörpers abzüglich des langfristigen jährlichen Abflusses, 

der erforderlich ist, damit die in Art. 4 WRRL genannten öko-

logischen Qualitätsziele für die mit ihm in Verbindung ste-

henden Oberflächengewässer erreicht werden und damit 

jede signifikante Verschlechterung des ökologischen Zu-

stands dieser Gewässer und jede signifikante Schädigung 

der mit ihnen in Verbindung stehenden Landökosysteme 

vermieden wird. 

Vermeidung Das Vermeidungsgebot kann den gänzlichen Verzicht auf 

ein Vorhaben bedeuten bzw. im Regelfall der Praxis die la-

gemäßige oder technische Optimierung eines solchen, so 

dass keine bzw. lediglich verminderte Beeinträchtigungen 

entstehen. Vermeidungsmaßnahmen stehen in der gesetzli-

chen Entscheidungsskala der Eingriffsregelung stets vor () 

Kompensationsmaßnahmen 

Versauerung Von Gewässerversauerung spricht man, wenn von außen 

mehr Protonen eingetragen werden, als das Gewässer neut-

ralisieren kann. Die Folge ist das Absinken des pH-Wertes. 

Versauerung tritt in Folge von Säureeintrag aus der Atmo-

sphäre (saurer Regen) auf. Kalkarme Gesteine begünstigen 

die Versauerung. 

Verschmutzung Die durch menschliche Tätigkeiten direkt oder indirekt be-

wirkte Freisetzung von Stoffen oder Wärme in Luft, Wasser 

oder Boden, die der menschlichen Gesundheit oder der 

Qualität der aquatischen Ökosysteme oder der direkt von 

ihnen abhängenden Landökosysteme schaden können, zu 

einer Schädigung von Sachwerten führen oder eine Beein-

trächtigung oder Störung des Erholungswertes und anderer 

legitimer Nutzungen der Umwelt mit sich bringen. 

Vogelschutzrichtlinie EWG-Richtlinie 79/409, die die Mitgliedstaaten u.a. ver-

pflichtet, Schutzgebiete für bestimmte Vogelarten einzurich-

ten (ABL. EG Nr. L 103 S. 1) 

Vorflut(er) Hydrologisch jedes Gerinne, in dem Wasser mit natürlichem 

oder künstlichem Gefälle abfließen kann. Die Einleitung von 

Abwässern gehört lediglich zur Nutzung, nicht zur Definition 

des Vorfluters. 

Vorland Gelände zwischen () Uferlinie und () Deich oder Hoch-

ufer, dass Teil des durchflusswirksamen Überschwem-

mungsgebietes ist. 

http://de.wikipedia.org/wiki/Proton_(Chemie)
http://de.wikipedia.org/wiki/Saurer_Regen
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WAL () Wasseranschlagslinie 

Wanderdistanz Distanz von Wanderbewegungen, die Fische zurücklegen. 

Insbesondere bei der Laichwanderung unterscheidet man 

zwischen Kurzdistanzwanderern (Wanderungen kleinräu-

mig, z.B. Hecht, Aitel), Mitteldistanzwanderern (bisweilen 

großräumige Wanderungen innerhalb eines Flussgebiets, 

z.B. Nase, Rutte) und Langdistanzwanderern (Wanderung 

vom Binnengewässer ins Meer oder umgekehrt, z.B. Lachs, 

Aal). 

Wanderhindernisse Gegebenheiten, welche die Ausbreitung von Fließgewässer-

tieren insbesondere von Fischen im Längsverlauf der Fließ-

gewässer oder in lateraler Richtung stören oder unterbinden 

(z.B. Talsperren, Wehre, Abstürze, Durchlässe, Längsver-

bauungen, chemische „Barrieren“ u.a.). 

Wasseranschlagslinie Grenzlinie zwischen Wasser und Luft, i.d.R. einem bestimm-

ten Abfluss bzw. Wasserstand zugeordnet (z.B. Mittelwas-

serabfluss (MQ), Mittelwasserstand (MW)) 

Wasserbilanzmodell Für die Wasserbilanz eines Grundwasserkörpers werden die 

wesentlichen Wasserhaushaltsgrößen ermittelt und bilan-

ziert (Grundwasser-Neubildung, -Entnahmen, Austausch mit 

Fließgewässern, Randzu-/abströme). Mit Hilfe eines nume-

rischen Grundwasser-Strömungsmodells können die 

Grundwasserverhältnisse nachgebildet und in Betracht ge-

zogene Bewirtschaftungs-Varianten in ihren quantitativen 

Auswirkungen prognostiziert werden. 

Wasserdargebot Bezeichnet die für eine bestimmte Zeit aus dem natürlichen 

Wasserkreislauf zur Verfügung stehende nutzbare Menge 

an Süßwasser. 

Wasserhaushaltsgesetz 

(WHG) 

Gesetz zur Ordnung des Wasserhaushalts mit den Bestim-

mungen für die Bewirtschaftung der Gewässer, um dem 

Wohl der Allgemeinheit zu dienen. Um Beeinträchtigungen 

zu vermeiden, werden z. B. bei der Wassergewinnung, der 

Wasserspeicherung oder der Abwasserbeseitigung Anforde-

rungen gestellt. Auch die Bewirtschaftungsvorgaben der 

WRRL für die Gewässer sind festgelegt. 

Wasserkörper (WK)  Kleinste zu bewirtschaftende Einheit; Nachweisobjekt für die 

Umweltziele der WRRL (compliance checking unit); es wer-

den im Binnenland Oberflächenwasserkörper und Grund-

wasserkörper unterschieden.  
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Wasserschutzgebiet Durch Rechtsverordnung festgelegte Fläche, auf der Hand-

lungen zu unterlassen sind, die sich nachteilig auf das Was-

ser auswirken können. Wasserschutzgebiete werden in der 

Regel in 3 Zonen gegliedert: I = Fassungsbereich, II = enge-

re Schutzzone, III = weitere Schutzzone. Diese Angaben 

sollen in die Baupläne übernommen werden. 

Wechselwasserzone Hier: Teilbereich der Wasserwechselzone eines Gewässers, 

der zwischen () RNW und () MW liegt. 

WFP Hier: Waldfunktionsplan Donau-Wald. 

Weichholzaue Flussnahe Zone der () Aue im Überschwemmungsbereich 

von Fließgewässern mit häufigen, z.T. länger anhaltenden 

Überflutungen sowie stark schwankenden Grundwasser-

ständen; als Gehölze treten Weichholzarten auf; typische 

Gehölzarten: Weiden, Erlen. 

Weidegänger Ernährungstyp; Tiere, die () Aufwuchs oder () Mikroor-

ganismen mittels hochspezialisierter Mundstrukturen „ab-

weiden“. Zu den Weidegängern gehören viele Insektenlar-

ven und Schnecken. 

WRRL Siehe „Europäische Wasserrahmenrichtlinie“. 

xenök Bezeichnung für Arten, die sich in einem Lebensraum nur 

zufällig aufhalten und sich nicht lange halten können, bio-

topfremd. 

Zielarten Gewässer- und standortspezifische und damit repräsentati-

ve Fischarten für die Planung von a) Vermeidungs- und 

Kompensationsmaßnahmen  und b) Zielarten bei der Pla-

nung von FAA für zur Ermittlung der hydraulischen und ge-

ometrischen Bemessungswerte   

Zonierung Räumliche Aufeinanderfolge von Lebensgemeinschaften 

entlang eines Gradienten, z.B. die Abfolge von Röhricht - 

Weidengebüsch - Weichholzaue - Hartholzaue an einem 

Flussufer. 

Zoozönose Lebensgemeinschaft der tierischen Organismen. 

Zusatzdotation ein in Abhängigkeit von der Wasserführung des Flusses 

oder von den Hauptwanderzeiten der Fische dynamisch 

veränderbarer Abfluss, welcher  zur Verstärkung des Leit-

strömungsimpulses zusätzlich zum normalen eines Dotier-

gerinnes ins Unterwasser eingeleitet wird. Beispiel Dotierge-

rinne an geplanter FAA 1 am Wehr Aicha 
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Zustand nach WRRL Die allgemeine Bezeichnung für den Zustand auf der Grund-

lage des jeweils schlechteren Wertes für den ökologischen 

und den chemischen Zustand nach WRRL. 
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